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  GroKo bewilligt Förderung 
der energetischen Sanierung 
Durch Steuerzuschüsse für die 
klimagerechte Modernisierung 
winken der Bauwirtschaft viele 
attraktive Aufträge.

Ü SEITE 2

  Bahn schnappt privater 
Wirtschaft Milliarden weg
Bauindustrie-Präsident Peter 
Hübner kritisiert die Konkur-
renz der staatlich subventio-
nierten DB Netz AG.

Ü SEITE 2

  Ämter halten Aufträge 
beim Straßenbau zurück 
Trotz prall gefüllter öffentlicher 
Kassen sowie maroder Straßen 
und Brücken geht die Zahl der 
Ausschreibungen zurück.

Ü SEITE 3

  Bauindustrie macht sich stark 
für staatliches Förderprogramm
„Der Staat soll stetig investieren 
und schneller bauen“, fordert 
HDB-Geschäftsführer Babiel.

Ü SEITE 4

  Baujahr 2020 steht ganz 
im Zeichen der Digitalisierung
Auf einen Blick: Die wichtigsten 
Termine, Messen und Branchen-
treffs sowie branchenrelevante 
Gesetzesänderungen 2020.

Ü SEITE  5

  So sparen Bauunternehmer 
Steuern bei der Altersvorsorge 
Wer mit der Abfindung die ge-
setzliche Rente aufstockt, muss 
nur die Hälfte versteuern, rät Ex-
perte Johannes Fiala. 

Ü SEITE  6

  Baupfusch: Klausel für 
Nebenkosten hilft Versicherten
Laut Gerichtsurteil deckt die 
Haftplicht auch die Beseitigung 
von Mängeln ab, die eine Bau–
firma selbst verschuldet hat. 

Ü SEITE 7

  Bayern beschließt digitale 
Baugenehmigung
Die Reform der Landesbauord-
nung ermöglicht im Freistaat ein 
beschleunigtes Verfahren.

Ü SEITE 8

  Bauwirtschaft protestiert 
gegen  Mietendeckel 
Die Branche rechnet in Berlin  
infolge des geplanten Gesetzes 
mit einem wirtschaftlichen 
Schaden von 5,5 Mrd. Euro.

Ü SEITE 9

  Software für Baurisiken des 
Klimawandels entwickelt 
Forscher raten Unternehmen 
im Internet, wo in Deutschland 
künftig  wie gebaut werden kann. 

Ü SEITE 10
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Leistungsstark und 
elektrisch: Cat MH22

Für Einsätze, bei denen es vor allem auf hohen 
Materialumsatz und niedrige Betriebskosten 
ankommt, hat Zeppelin in enger Zusammen-
arbeit mit Caterpillar zwei Umschlagbagger 
mit Elektroantrieb und Kabelanschluss entwi-
ckelt. MH22 und MH24 basieren auf den kon-
ventionellen Cat-Umschlagbaggern derselben 
Gewichtsklasse, wurden aber konsequent für 
den Elektroantrieb weiterentwickelt. Beide 
Typen profitieren von allen Vorteilen der um-
weltfreundlichen Antriebstechnik genauso wie 
von den zahlreichen Leistungs- und Komfort-
merkmalen der Caterpillar Umschlagbagger 
mit herkömmlichem Verbrennungsmotor. 
Elektro-Umschlagbagger arbeiten deutlich 
leiser, sie erzeugen keinerlei Abgase, Funken-
flug und kaum Abwärme. Schleppkabel oder 
Kabeltrommel erweitern ihren Arbeitsbereich. 
Damit bieten sie einzigartige Betriebsvorteile 
im Halleneinsatz, beim Handling entzün-
dungsgefährdeter Güter oder in vielen ande-
ren umweltsensiblen Bereichen.

Ü Elektrische Baumaschinen, Seite 14/15

Kostenexplosion frisst im Jahr 2020
Gewinne der deutschen Bauwirtschaft auf 

Verbände rechnen mit Baupreisanstieg von 4,5 Prozent – Auftragsbestand ist so hoch wie noch nie 
DBU/Berlin – Bauen wird deutlich 
teurer. Prognosen des Hauptver-
bands der Deutschen Bauindustrie 
(HDB) und des Zentralverbands 
Deutsches Baugewerbe (ZDB) ge-
hen für 2020 von einer Preissteige-
rung im Bauhauptgewerbe von 4,5 
Prozent aus. Dadurch sinken die 
Gewinnmargen stärker als zuvor.

 Auch neueste Berechnungen des 
Deutschen Instituts für Wirtschafts-
forschung (DIW) Berlin gehen in 
den kommenden zwei Jahren von 
Rekord-Baupreisen aus. Laut DIW 
beträgt der Preisauftrieb 2020 und 
2021 mehr als drei Prozent pro Jahr 
im Vergleich zu 2019. Im vergange-
nen Jahr verteuerten sich die Preise 
demnach um 5,5 Prozent. Im Jahr 
2018 gar um 5,6 Prozent. Allerdings 
sind im Rekordjahr 2018 die Um-
sätze im Bauhauptgewerbe noch 
um atemberaubende 11,3 Prozent 
in die Höhe geschnellt.

 
Den unter anderem durch stei-

gende Rohstoff-, Material-, En-
ergie- und insbesondere auch 

M e l d u n g e n

Sophia Thomalla fährt jetzt auch noch Schüttgut aus 
TV-Star investiert als Bauunternehmerin in Startup Schüttflix – 50 Prozent Wachstum im Monat 

DBU/Berlin  – Von ihren Fans wird 
TV-Star Sophia Thomalla  („Genial 
daneben“) gern in Sexy-Posen auf 
Hochglanzfotos wahrgenommen. 
Auf ihrer Instagram-Seite sammelt 
sie dabei Hunderte anerkennende 
Kommentare der Marke „Du heißes 
Gerät“ und „Zum Angraben“. Seit 
Kurzem räkelt sich die langbeinige 
30-Jährige nun als Kalender-Model 
in Schüttgut. Quasi in ihrem eige-
nen. Denn Sophia Thomalla ist jetzt 
Bauunternehmerin, Gesellschafte-
rin der Firma Schüttflix aus Güters-
loh in Ostwestfalen.
 
Das erst im Jahr 2018 gegründete 
Start-up verbindet Baustoffprodu-
zenten und Spediteure per Online-
Plattform mit potenziellen Kunden 
der Bauwirtschaft. Konkret geht es 
vorwiegend um die Bestellung, Lie-
ferung und Abholung von Schütt-
gut. Unter anderem Sand, Kies, 

  Großbrand auf Baustelle für 
neue  Autobahnbrücke in Genua
DBU/Berlin  – Wegen eines Groß-
brandes an der Baustelle für den 
Wiederaufbau der im August 2018  
eingestürzten Autobahnbrücke in 
Genua werden nun  Verzögerungen 
bei der Fertigstellung befürchtet. 
Warum am Silvestertag offenbar 
Funken Styropor in Brand setzten, 
ermittelt nach Angaben der Neuen 
Zürcher Zeitung derzeit die Polizei. 
Eigentlich soll die neue etwa 1,2 Ki-
lometer lange und 40 Meter hohe 
Brücke bereits im Mai für den Ver-
kehr freigegeben werden. Bei dem 
Unglück am 14. August 2018 war 
ein etwa 180 Meter langes Stück 
der Fahrbahn eingebrochen. 43 
Menschen kamen ums Leben. Die 
Staatsanwaltschaft ermittelt gegen 
70 Verantwortliche wegen fahrläs-
siger Tötung. 

  Bauunternehmer erhält  milde 
Strafe wegen Schwarzarbeit
DBU/Berlin  –  Weil der Berliner 
Bauunternehmer Yakup Y. jahre-
lang Schwarzarbeiter beschäftigt 
hat, ist er zu einer Bewährungsstra-
fe von einem Jahr und drei Mona-
ten verurteilt worden. Zudem muss 
er 1000 Euro Strafe zahlen und den 
entstandenen Schaden wieder gut 
machen. Weil der 53-Jährige jedoch 
nach einem Bericht des Rundfunks 
Berlin-Brandenburg (RBB) inzwi-
schen selbst als Bauarbeiter ar-
beitet, ist mit einem Rückfluss der 
geschuldeten Sozialabgaben wohl 
kaum zu rechnen. Das Landgericht 
Berlin begründete das milde Urteil 
damit,  dass die Taten bis zu 14 Jah-
re zurückliegen und Yakup Y. ein 
Geständnis abgelegt hat. 

Personalkosten hervorgerufenen 
Rekordpreisen steht jedoch ein im 
Vergleich zur schlapp machenden 
Gesamtwirtschaft weiterhin ro-
bustes Wachstum gegenüber. „Das 
reale Bauvolumen mit 3,3 Prozent 
in diesem Jahr und 2,7 Prozent im 
kommenden Jahr deutlich dyna-
mischer zulegen als das gesamt-
wirtschaftliche Wachstum. Damit 
zählt die Bauwirtschaft weiterhin zu 
den wesentlichen Stützen der Kon-
junktur in Deutschland“, sagt DIW-
Konjunkturchef Claus Michelsen.

Die neuesten Wachstumszahlen 
des DIW decken sich im Großen 
und Ganzen mit der kurz vor Weih-
nachten gemeinsam vorgestellten 
Prognose von HDB und ZDB. Dort 
geht man 2020 von einem im Ver-
gleich zu 2019 gesunkenen Umsatz-
wachstum von 5,5 Prozent auf 145 
Milliarden Euro aus, das durch die 
galoppierenden Baupreise von 4,5 
Prozent nahezu komplett aufge-
braucht werden. So soll das reale 
Umsatzwachstum in diesem Jahr 
unter Berücksichtigung der Preis-

entwicklung auf ein Minimalplus 
von ein Prozent sinken. 2019 hat 
das reale Umsatzplus noch drei 
Prozent, im Rekordjahr 2018 gar 5,4 
Prozent betragen. „Vergleicht man 
die Zahlen mit den Krisenjahren 
der Bauwirtschaft vor mehr als ei-
ner Dekade wird 2020 dennoch ein 
solides Baujahr. Die Lage ist gut, die 
Auftragsbestände sind auf einem 
historischen Höchststand“, sagt 
ZDB-Präsident Reinhard Quast.

 
Ungeachtet sinkender Gewinn-

margen und erheblich  steigender 
Personalkosten (Mindestlohn für 
Azubis sowie Tariflöhne) wird die 
Zahl der Beschäftigten in der Bau-
wirtschaft 2020 voraussichtlich 
um weitere 1,5 Prozent auf dann 
870.000 steigen. Der Bedarf ist ins-
besondere im Wohnungsbau – hier 
sorgen Baukindergeld und Son-
der-Afa im Mietwohnungsbau für 
Impulse – sowie im Öffentlichen 
Bau enorm. Wie HDB und ZDB 
belegen, generiert sich der Perso-
nalzuwachs vorwiegend durch aus-
ländische Arbeitnehmer. Insgesamt 

freut sich die Bauwirtschaft zudem 
über deutlich steigende Auszubil-
dendenzahlen. „Angesichts eines 
Rekordauftragsbestands ist der Be-
darf an Fachkräften auf den Bau-
stellen nach wie vor sehr hoch“, sagt 
HDB-Präsident Peter Hübner, 

 Laut Bauverbänden haben die 
Auftragsbestände zum Ende des 
dritten Quartals mit 54 Milliarden 
Euro einen absoluten Höchststand 
erreicht, die um 13 Prozent über 
dem Vorjahreswert liegen. Da auch 
der saisonbereinigte Geschäftskli-
maindex im Bauhauptgewerbe  mit 
22 Punkten auf gutem Niveau ist 
und die Bauunternehmen die ak-
tuelle Geschäftslage noch als sehr 
gut bewerten, wird weiter dringend 
nach qualifizierten Arbeitskräften 
gesucht. „Allerdings fallen die Er-
wartungen verhaltener aus“, so Pe-
ter Hübner. Dazu tragen auch der 
Rückgang der Baugenehmigungen 
und die sich bei der Mittelstands-
förderung uneinige Bundesregie-
rung bei. �  Jasch Zacharias

KOMMENTAR, Berichte Ü Seite 2,3,4

Schotter. Sophia Thomalla scheint 
da genau in die richtige Kiste ge-
stiegen zu sein. Denn das Geschäft 
könnte kaum besser laufen. „Ich bin 
mit echten Kerlen groß geworden. 
Harte ehrliche Arbeit zahlt 
sich immer aus – den Satz 
habe ich oft gehört. Und 
er stimmt!“, sagt die gern 
provokant auftretende 
und vielseitige Tochter 
der Schauspielerin Simone 
Thomalla (54).
 
Schüttflix ist die erste und 
bislang einzige Online-
Plattform ihrer Art. Schon zehn 
Monate nach der Gründung hat 
Schüttflix nach eigenen Angaben 
einen Umsatz von mehr als einer 
Million Euro erwirtschaftet. Mehr 
als 50.000 Tonnen Material sind 
transportiert worden. Der Umsatz 
steigt laut Unternehmensangaben 

  Brasilien: Experten bestreiten  
Warnzeichen vor  Dammunglück 
DBU/Berlin – Knapp ein Jahr nach 
dem verheerenden Dammbruch an 
einer Eisenerzmine mit etwa 270 
Toten in Brasilien haben Experten 
in einem öffentlichen Bericht des 
Bergbaukonzerns Vale bestritten, 
dass es vor dem Unglück Anzei-
chen für ein drohendes Versagen 
des Damms gegeben habe. Damit 
widersprachen sie Ermittlern, die 
dem Minenbetreiber mangelnde 
Vorsichtsmaßnahmen vorwerfen.
Wie aus Zeitungsberichten zu-
dem hervorgeht, führt die Staats-
anwaltschaft München indes ein 
Ermittlungsverfahren gegen den 
deutschen TÜV Süd, dessen brasili-
anische Tochter den Staudamm vor 
dem Unglück geprüft hatte. Meh-
rere Opfer haben den Prüfkonzern 
auf Schadenersatz verklagt. 

von Monat zu Monat um durch-
schnittlich mehr als 50 Prozent. Die 
Idee für Schüttflix hatte Christian 
Hülsewig, der davor bei Microsoft 
und der Bertelsmann-Tochter Ar-

vato beschäftigt war. 
Gemeinsam mit dem, 
Gütersloher Bauunter-
nehmer Thomas Hage-
dorn meldete Hülsewig 
die neue Firma an.   
Bereits jetzt habe das 
Start-up 420 Partner-
firmen. Bis Ende 2020 
solle per App deutsch-
landweit geliefert wer-

den. Ehrgeiziges Ziel ist es, das 
Amazon der Schüttgut-Branche zu 
werden, gibt Hagedorn selbstbe-
wusst an.
 
Und das kann gut gelingen. Denn 
das Prinzip ist einfach, die Anwen-
dung der App noch einfacher: Ein 

Bauunternehmer braucht Schotter 
und registriert sich. Die App zeigt 
ihm die besten Schotterlieferanten 
in seiner Umgebung an, kalkuliert 
Zeit, Kilometer und gibt Beispiele 
für die Gesamtkosten. Dann wer-
den Lieferzeit und Abladeort fest-
gezurrt. Und wenn die Lieferung 
unterwegs ist, können die Kunden 
sie auf der App verfolgen.
 
Der Spaß kommt für Sophia Tho-
malla und ihre Fans dabei kaum zu 
kurz. Denn die Firma braucht kei-
ne fremden Fotomodelle mehr für 
Werbeshootings. Für den Schütt-
flix-Kalender liefert die Chefin 
selbst ab. Wohl nicht zum letzten 
Mal. Die erste Auflage mit den las-
ziven Fotos der in Berlin geborenen 
Brünetten ist bei Erscheinen dieser 
„Der BauUnternehmer“-Aus-
gabe jedenfalls mit großer Wahr-
scheinlichkeit bereits vergriffen.� jz

Sophia  Thomalla
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Zum Herausnehmen – 

Termine & Gesetze 2020
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 Der BauUnternehmer 

erscheint wieder am 

28. Februar2020

Anzeigenschluss: 

13. januar 2020

k o mm  e n t a r

Jasch Zacharias

Die Bauwirtschaft wird voraussichtlich auch 
2020 mit einem soliden Umsatz- und Beschäf-
tigtenzuwachs Deutschlands Konjunkturstütze 
bleiben. Das bestätigen Verbände 
und Experten gleichermaßen. 
Doch was bleibt unterm Strich 
von dem hart erarbeiteten Geld 
für den Bauunternehmer übrig? 
Ein mageres Prozent. Also fast gar 
nichts. 
Zwar freut sich die Branche über 
die Einigung der Großen Koalition 
zur steuerlichen Förderung der 
energetischen Gebäudesanierung 
sowie neue große Investitionsprogramme für 
die Sanierung von Schiene und Straße. Doch 
hat das Bauhauptgewerbe gleichzeitig Mehr-
kosten in Milliardenhöhe für Rohstoffe, Materi-
al und Löhne zu stemmen. Die Grünen treiben 
dabei die schwächelnde, Bundesregierung 
gnadenlos vor sich her. So soll der CO2-Preis 
von 2021 an nun doch von zehn auf 25 Euro 
und bis 2025 sogar auf 55 Euro hochfliegen. 
Und während die Mittelstandsoffensive von 
Wirtschaftsminister Peter Altmaier (CDU) in 

der Warteschleife kaltsteht, Finanzminister 
Olaf Scholz (SPD) dem Mittelstand den Erlass 
des Solis vorenthält, fischt zu allem Überfluss  

noch das neue SPD-Führungsduo 
in Opposition zu Koalitionsvertrag 
und Regierungsvertretern aus der 
eigenen strauchelnden Partei nach 
Wählerstimmen. Die Unternehmer 
haben die Mehrbelastungen noch 
nicht verdaut, da reiten Borjahns 
und Eskens nach ihrer Forderung 
nach Vermögenssteuer und hö-
herer Einkommenssteuer mit 
dem Ruf nach Einführung einer 

„Bodenwertzuwachssteuer“ schon die nächste 
Attacke gegen den Mittelstand. Das mag jetzt 
noch belächelt werden. Doch was ist, wenn 
das Duo plötzlich mit Grünen und Linken in der 
Regierung gemeinsame Sache machen sollte? 
Um dem tiefen Fall vorzubeugen, müssen 
Bauunternehmer nun gemeinsam mit dem 
mittelständischen Bürgertum Farbe für die 
Marktwirtschaft bekennen. In Berlin ist das 
vor kurzem eindrücklich bei einer Demons-
tration gegen den Mietendeckel gelungen. 

Mittelstand muss Farbe gegen die Feinde 
der Marktwirtschaft bekennen 
von  Jasch Zacharias

Hochtief AG zieht 
 zwei Großaufträge an Land

Hohe Dividende: Aktie ist beliebt bei Anlegern 
DBU/Berlin  – Der Bau- und 

Servicekonzern Hochtief mit Sitz 
in Essen hat Ende 2019 mit einer 
Reihe im Ausland an Land gezo-
gener Großaufträge für Furore ge-
sorgt. In Großbritannien baut das 
Unternehmen gemeinsam mit dem 
britischen Infrastrukturspezialisten 
Murphy‘s & Sons einen 32,5 Kilo-
meter langen Stromtunnel. Dieser 
dient der Energieversorgung in der 
Hauptstadt London. Das Auftrags-
volumen beträgt 400 Mio. Pfund 
(470 Mio. Euro). In Perth (Australi-
en) hat die Hochtief-Tochter Cimic 
gerade den Zuschlag für die Erwei-
terung des Metro-Netzes erhalten. 
Erwartet wird bei diesem Auftrag 

DBU/Berlin – Die große Koali-
tion hat sich auf eine steuerliche 
Förderung der energetischen Ge-
bäudesanierung geeinigt, die Bau-
wirtschaft reagiert erleichtert. 
Doch der Preis dafür ist hoch. Im 
Rahmen eines Kompromisses beim 
Klimapaket kommen insbesondere 
auf mittelständische Unternehmen 
auch Mehrbelastungen in Milliar-
denhöhe zu. 

Nachdem Bundestag und Bundes-
rat dem Kompromiss zum nachver-
handelten Klimapaket der großen 
Koalition kurz vor Weihnachten 
zugestimmt haben, steht nun fest: 
Eigentümer selbstgenutzter Woh-
nimmobilien können nun Maß-
nahmen wie das Dämmen von 
Dächern und Wänden, den Einbau 
von neuen Fenstern oder die Mo-
dernisierung der Heizungsanlagen 
von der Steuer absetzen. Auch En-
ergieberatungen sollen künftig als 
Aufwendungen für energetische 
Maßnahmen gewertet werden.

Bereits seit Jahren hatten Bauge-
werbe und Bauindustrie steuerliche 
Anreize für eine klimagerechte 
Sanierung von Gebäuden gefor-
dert. Bisher war es stets bei Ver-
sprechungen der Bundesregierung 
geblieben. Lange sträubte sich die 
SPD. Erst jetzt gaben die Sozialde-
mokraten den Weg frei. Nachdem 
die CDU der nachverhandelten hö-

Bahn schnappt Privatwirtschaft Milliarden weg
Bauindustrie kritisiert staatlich finanzierte Konkurrenz der DB Netz AG

DBU/Berlin – Die kräftigen Zu-
wächse für Umsatz und Aufträge 
der Bauwirtschaft im Wirtschafts-
bau könnten viel höher ausfallen, 
wenn die Deutsche Bahn nicht  mit 
ihrem eigenen Baubetrieb der pri-
vaten Bauwirtschaft Konkurrenz 
machen würde. So übernimmt die 
durch Milliarden-Subventionen 
des Bundes finanzierte DB Netz AG 
einen beträchtlichen Teil der Sanie-
rungs- und Neubauaufträge, die ei-
gentlich auch hervorragend durch 
private Unternehmen geplant und 
ausgeführt werden könnten. 

„Die bahneigenen Baulei-
stungen sind ein unerträglicher 
Zustand.   Da muss Brüssel bald 
einen Riegel vorschieben. Es kann 
nicht sein, dass der Staat hier 
der Privatwirtschaft Konkurrenz 
macht und wichtige Aufträge vor-
enthält“, sagt Peter Hübner, Präsi-
dent des Hauptverbands der Deut-
schen Bauindustrie (HDB) bei der 
gemeinsamen Jahresabschluss-
Pressekonferenz von HDB und 
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Sanierte Altbaufassaden in der Kleinstadt Freudenberg (Nordrhein-Westfalen).

Bund einigt sich auf Förderung 
der energetischen Sanierung 

Klimapaket: Baubranche winken neue Aufträge, warnt aber vor CO2-Kosten

b a u k o n j u n k t u r - N e w s

  Deutsche Wirtschaft blickt 
pessimistisch auf 2020
DBU/Berlin  – In der deutschen 
Wirtschaft macht sich Pessimismus 
breit: Erstmals seit der globalen Fi-
nanzmarktkrise im Jahr 2009 ist der 
Saldo aus positiven und negativen 
Exporterwartungen mit 13 Prozent-
punkten im Minus. Im Westen des 
Landes erwarten nur noch 16 Pro-
zent der Unternehmen einen Ex-
portzuwachs; im Osten sieht es mit 
zehn Prozent noch schlechter aus. 
Das zeigt die jüngste deutschland-
weite Befragung von 2.300 Unter-
nehmen des Instituts der deutschen 
Wirtschaft (IW). Die schlechten 
Erwartungen im Außenhandel wir-
ken sich direkt auf die Produktion 
aus. Im Herbst ist dort der Saldo der 
Produktionserwartungen auf minus 
sieben Prozentpunkte abgerutscht. 
Im Frühjahr 2018 hatte dieser noch  
bei plus 40 gelegen. Fast ein Drittel 
der Firmen geht aktuell davon aus, 
dass die Produktion im Jahr 2020 
zurückgeht. Das geht laut dem IW-
Institut auch einher mit sinkenden 
Investitionen und einem Rückgang 
des Bedarfs an Beschäftigten. 

  Überdurchschnittlich viele 
Holzbetriebe melden Insolvenz an
DBU/Berlin  – 1,08 Prozent der 
Unternehmen aus der Holz-Bran-
che haben im vergangenen Jahr 
Insolvenz angemeldet. Damit war 
die Insolvenzrate deutlich höher 
als der Bundesdurchschnitt von 
0,6 Prozent. Diese Zahlen hat die 
Wirtschaftsauskunftei Creditsafe 
ermittelt. Aufgeschlüsselt auf die 
jeweiligen Branchen ergibt sich ein 
sehr unterschiedliches Bild: In der 
Forstwirtschaft, in der jedoch ver-
gleichsweise wenig Unternehmen 
tätig sind, lag die Insolvenzrate bei 
0,53 Prozent und somit unter dem 
Deutschland-Schnitt. Im holzver-
arbeitenden Gewerbe lag der Wert 
dagegen bei 1,14 Prozent. Gute 
Nachrichten gibt es bei der Über-
schuldung: Verglichen mit dem 
Bundesdurchschnitt fällt die Quo-
te hier bei der Holz-Branche etwas 
geringer aus. So weisen 13,5 Pro-
zent der Unternehmen in diesem 
Segment ein negatives Eigenkapital 
aus, gelten also als überschuldet. 
Branchenübergreifend liegt dieser 
Wert bei 14 Prozent.  

  Porr will künftig mehr 
in Tiefbau investieren
DBU/Berlin – 2019 ist für den ös-
terreichischen Baukonzern Porr 
ein Konsolidierungsjahr gewesen, 
2020 soll es weiter aufwärts gehen. 
Den Trends entsprechend zeichne 
sich beim Unternehmen allerdings 
eine stärkere Orientierung vom 
Hoch- zum Tiefbau ab, heißt es im 
Geschäftsbericht. Die Basis dafür 
bildet ein Auftragsbestand von etwa 
7,36 Mrd. Euro, der deutlich über 
dem des Vorjahres 2018 liegt. Die 
Produktionsleistung entwickelte 
sich bei Porr mit 4.08 Mrd. Euro 
moderat. Das Ergebnis vor Steuern 
(EBT) in Höhe von 14,4 Mio. Euro 
ist laut Unternehmensbericht auf-
grund des anspruchsvollen Umfelds 
insbesondere in Polen und Norwe-
gen deutlich um 53,8 Prozent hinter 
den Erwartungen zurückgeblieben. 
„Die Konsolidierungsphase dauert 
länger als erwartet,“ sagt Porr-CEO 
Karl-Heinz Strauss. Dennoch sei er 
sich sicher, dass der Konzern ge-
stärkt aus dieser Phase hervorgehe.   
Als Dividende hat der Vorstand 40 
Cent pro Aktie vorgeschlagen. 

ein Umsatz von 260 Mio. Euro. Die 
im M-Dax notierte Hochtief-Aktie 
hatte am 15. März 2019 mit einem 
Kurs von 144,70 Euro die höchste 
Schlussnotierung der vergangenen 
zwölf Monate erreicht. Auf den 
Tiefstwert des Jahres 2019 rutschte 
der Kurs am 18. Juli. Seinerzeit war 
das Wertpapier nur 93,75 Euro wert. 
Wegen ihrer hohen Dividende ist 
die Hochtief-Aktie trotz einer zu-
letzt durchwachsenen Performance 
bei Anliegern beliebt. 2018 lag diese 
bei 8,27 Euro pro Aktie. In den letz-
ten fünf Jahren wurde die Dividen-
de ohne Unterbrechung mit einer 
durchschnittlichen Wachstumsrate 
von 27 Prozent erhöht.� jz

heren CO2-Abgabe zugestimmt hat.  
Felix Pakleppa, Hauptgeschäfts-
führer des Zentralverbands Deut-
sches Baugewerbe (ZDB) lobt den 
Beschluss als Voraussetzung dafür, 
dass der CO2-Ausstoß in Deutsch-
land gemäß der Klimaschutzziele 
entscheidend gesenkt werden kann.  
„Im dritten Anlauf hat die Länder-
kammer endlich zugestimmt: Die 
energetische Gebäudesanierung 
wird nun langfristig steuerlich ge-
fördert. Das haben wir im Interesse 
des Klimaschutzes schon seit Jah-
ren gefordert. Die verschiedenen 
Anläufe in 2011 und 2015 haben zu 
einem Attentismus der Eigentümer 
geführt und den Sanierungsmarkt 
quasi zum Erliegen gebracht. Wir 
sind sicher, dass die Sanierungs-
quote nun steigen wird – und das 
ist auch dringend notwendig, will 
Deutschland seine Klimaziele ein-
halten“.

„Es ist eine gute Nachricht für 
den Klimaschutz, dass im Vermitt-
lungsausschuss eine Einigung auch 
zur steuerlichen Förderung der 
energetischen Gebäudesanierung 
erzielt werden konnte“, sagte Hol-
ger Schwannecke, Generalsekretär 
des Zentralverbands des Deutschen 
Handwerks (ZDH). 30 Prozent des 
CO2-Ausstoßes und 40 Prozent des 
Primärenergieverbrauchs würden 
allein auf den Gebäudebereich ent-
fallen. „Die steuerliche Förderung 

energetischen Gebäudesanierung 
stellt deswegen einen unverzicht-
baren Anreiz dar, um in Klima-
schutzmaßnahmen zu investieren.“ 
Für die Eigentümer selbstgenutzter 
Wohnimmobilien stelle das Instru-
ment eine echte Alternative zu den 
bestehenden Kredit- und Zuschuss-
programmen dar.

Auch Baden-Württembergs Mi-
nisterpräsident Winfried Kretsch-
mann (Grüne) zeigte sich zufrie-
den. Das Ergebnis gehe in die 
richtige Richtung. Er ist zuversicht-
lich, dass der höhere CO2-Preis eine 
Lenkungswirkung entfalten wird. 
Zur Senkung der EEG-Umlage 
sagte er, dass davon nicht nur pri-
vate Haushalte, sondern auch kleine 
und mittelständische Betriebe pro-
fitieren würden.

Die Länder hatten die ursprüng-
lich geplanten Steuerregelungen 
im Klimapaket abgelehnt, da sie zu 
hohe Steuerausfälle auf ihre Kosten 
befürchteten. Die Länder forderten 
eine andere Verteilung von Einnah-
men und Lasten und wiesen auf die 
zusätzlichen Einnahmen im Bund 
durch die CO2-Bepreisung hin. 
Der Kompromiss sieht vor, dass die 
Länder für die Jahre 2021 bis 2024 
vom Bund 1,5 Milliarden Euro über 
Umsatzsteuerfestbeträge erhal-
ten, um ihre Mindereinnahmen zu 
kompensieren.�  Jasch Zacharias

ZDB (Zentralverband Deutsches 
Baugewerbe). Gerade der Bau von 
Bahnstrecken und -brücken sorgt 
bei Deutschlands Bauwirtschaft für 
eine hohe Auslastung. Hatten Bahn, 
Bund und Länder jahrzehntelang 
die Infrastruktur vernachlässigt, 
sorgt nun ein Investitionsprogramm 
von etwa 86 Milliarden Euro für 
die kommenden  neun Jahren bei 
Deutschlands Baubetrieben für 
volle Auftragsbücher und Investi-
tionssicherheit. Darüber hinaus ist 
das staatliche Zuschussprogramm 
ein Garant für gut bezahlte Arbeits-
plätze in der Bauwirtschaft. 

 Bereits seit Ende des ersten 
Quartals 2019 zählen HDB und 
ZDB alleine im Wirtschaftstiefbau 
ein Plus von zehn Prozent bei den 
monatlichen Auftragseingängen. 
Damit ist auch die Reichweite der 
Aufträge deutlich angestiegen. „Die-
ses Plus führen wir vor allen Dingen 
auf die Investitionen für Bahnstre-
cken, Brücken- und Tunnelbauten 
der Deutschen Bahn zurück. Der 

Bundeshaushalt sieht hier allein für 
das kommende Jahr 2020 eine Er-
höhung der Investitionszuschüsse 
um 1,1 Millarden auf 6,6 Millarden 
Euro vor“, so Hübner.  Das bedeutet  
eine Erhöhung um 18 Prozent im 
Vergleich zu 2019.

Wegen der guten Auftragslage 
im  Bahnbereich prognostizieren  
die Verbände von Bauindustrie und 
Baugewerbe unter dem Strich für 
den Wirtschaftsbau 2020 einen Um-
satz von 51,3 Milliarden Euro. Die-
ser steige damit um 5,5 Prozent im 
Vergleich zu 48,6 Milliarden Euro 
im Jahr 2019.

 Positiv sei zudem die Entwick-
lung beim Bau von Lager- und 
Handelsgebäuden, der nach wie 
vor durch den Anstieg des pri-
vaten Konsums angetrieben werde. 
Rückläufig seien hingegen die Er-
wartungen beim Bau von Fabriken 
und Werkstätten, bedingt durch die 
Konjunkturschwäche des vom Ex-
port abhängigen Maschinenbausek-
tors.� Jasch Zacharias

Mindestlohn auf Baustellen 
steigt um 35 Cent 

IG Bau lehnt Vereinheitlichung der Tarife ab
DBU/Berlin  – Die Mindestlöh-

ne in der Bauwirtschaft werden  
angehoben: Arbeitgeber von Bau-
industrie (HDB) und Baugewerbe 
(ZDB) und Gewerkschaften (IG 
Bau) des Bauhauptgewerbes haben 
nach zähen Verhandlungen einem 
Schiedsspruch vom Präsident des 
Bundessozialgerichts Rainer Schle-
gel mehrheitlich zugestimmt. Vom  
1. April an steigt der Mindestlohn 
Eins für Hilfsarbeiter um 35 Cent 
auf 12,55 Euro steigen. Für Fachar-
beiter in Westdeutschland wird der 
Mindestlohn Zwei um 20 Cent auf 
15,40 Euro erhöht. Der für Fachar-
beiter in Berlin wird ebenfalls um 
20 Cent auf dann 15,25 Euro die 
Stunde angehoben. Die neuen Min-
destlöhne sollen eine Laufzeit bis 
zum 31. Dezember haben. 

Die Bauverbände wollen als Ar-
beitgeber den Mindestlohn Zwei 
zwar abschaffen. Um nicht gänzlich 
ohne gültigen Tarifvertrag dazuste-

hen, haben sie dem Schiedsspruch 
unter Beibehaltung der unter-
schiedlichen Mindestlohn-Grup-
pen dennoch zugestimmt. Diese 
Mindestlohn-Struktur wird mit 
dem Schiedsspruch nun bis zum 
31.12.2020 fortgeschrieben. Mögli-
cherweise wird sich die Diskussion 
um die „richtige“ Bau-Mindest-
lohnstruktur somit bereits in der 
zweiten Jahreshälfte fortsetzen.

Der Zeitdruck auf die Verhand-
lungsparteien ist bei der Schlich-
tung ein erheblicher Faktor gewe-
sen. Denn nach der endgültigen 
Annahme des Tariflohns am 17. 
Januar braucht Berlin noch ein-
mal mindestens zwei Monate, so 
die Einschätzung beider Verhand-
lungsparteien, bis alle Formalitäten 
auch bezüglich der Entsenderichtli-
nien geklärt sind. Die neuen Min-
destlöhne gelten nur für solche Mit-
arbeiter, die in einem Betrieb mit 
Tarifbindung arbeiten.� jz
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Bauwirtschaft prangert Hinhaltetaktik der Ämter beim Straßenbau an 
Zahl der Ausschreibungen geht bundesweit zurück – Unternehmen beklagen verzögerte Auftragsvergabe sowie immer mehr Stornierungen 

DBU/Berlin – Deutschlands Auto- 
und Wirtschaftsverkehr leidet 
unter maroden Straßen und Brü-
cken. Doch trotz mit Rekordsteuer-
einnahmen prall gefüllter Kassen 
vergibt die öffentliche Hand aus-
gerechnet im Straßenbau weniger 
Aufträge. Das dokumentieren Zah-
len des Statistischen Bundesamts 
und belegt zudem eine Umfrage 
des Hauptverbands der deutschen 
Bauindustrie (HDB) unter seinen 
Mitgliedern.  

Wenn über die jahrzehntelang 
vernachlässigte Sanierung von 
Deutschlands Infrastruktur lamen-
tiert wird, fällt immer wieder das 
Schlagwort Investitionsstau: Der 
Städte- und Gemeindebund hat ihn 
mit etwa 160 Milliarden Euro bezif-
fert. In den Behörden wiehert der 
Amtsschimmel, heißt es. Kritisiert 
wird eine schwerfällige Bürokratie 
mit zu wenig und darüber hinaus 
oft fachlich überfordertem Per-
sonal. Doch statt die Lücke mög-
lichst schnell  mit dem jahrelang 
im Überfluss geflossenen Geld der 
Steuerzahler zu schließen, verzö-
gern die Behörden als Auftraggeber  
die Ausschreibungen und halten die 
Bauunternehmen hin, um die Ko-
sten für Großprojekte zu drücken, 
prangert HDB-Hauptgeschäftsfüh-
rer Dieter Babiel an. Das drückt die 
Stimmung der Bauunternehmen 
gewaltig. 

  Stimmung bei Betrieben im 
Straßenbau verschlechtert sich
 „Die Branche kann sich leider 
nicht mehr von der allgemeinen 
Verschlechterung der Stimmung in 
der Gesamtwirtschaft frei machen: 
Die Geschäftserwartungen lassen 
auch am Bau nach. Mittlerweile 
erwarten deutlich mehr Bauunter-
nehmen eine Eintrübung ihrer Ge-
schäftslage als noch vor einem Jahr. 
Dies ist auch auf eine Zunahme an 
Stornierungen und die schleppende 
Auftragsvergabe insbesondere im 
Straßenbau zurückzuführen,“ kom-
mentiert Babiel die Ende November 
vom Statistischen Bundesamt ver-
öffentlichten September-Daten des 
Bauhauptgewerbes. Der Verband 
hat daraufhin eine Umfrage unter 
seinen etwa 2000 Mitgliedersun-
ternehmen gestartet. Die Rückmel-
dungen haben die von Babiel be-
schriebene Entwicklung bestätigt. 
„Eine deutliche Mehrheit der Un-
ternehmen beklagt einen Rückgang 
der Ausschreibungen im Bereich 
des öffentlichen Straßenbaus. Und 
dass, obwohl doch ausreichend 
Mittel vorhanden sind“, sagt Babiel.  

Die zögerliche Auftragsvergabe 
scheine nicht nur auf personelle 
Engpässe in den Behörden zurück-
zuführen zu sein, sondern auch 

Dass sich die vielerorts dringend notwendige Sanierung wichtiger Straßen in Deutschland so lange hinzieht, liegt auch an der zögerlichen Vergabe von Aufträgen durch die öffentliche Hand.  

bei Ausbau und Betrieb von Au-
tobahnen einstellt, vergehen ergo 
wohl noch zwei weitere Jahre, in 
denen Landes- und Bundesbehör-
den ihre Planungs- und Verwal-
tungskapazitäten in diesem Be-
reich eher noch reduzieren als dass 

darauf, dass Ausschreibungen be-
wusst zurückgehalten würden, weil 
auf sinkende Preise gehofft werde. 
„Eine solche Praxis stößt bei uns 
auf Unverständnis, sollte sie zu-
treffend sein. Denn dadurch würde 
dem ruinösen Preiskampf wieder 
Tür und Tor geöffnet, der am Ende 
auch der öffentlichen Hand scha-
det“, so Babiel.

Zahl der Auftragseingänge sank 
im August um 18,8 Prozent 
Die vom HDB genannten Zahlen 
belegen, dass der Ordereingang 
im Straßenbau sich schlecht ent-
wickelt: Dieser sei im September 
um real 5,6 Prozent zurückgegan-
gen, nach einem Einbruch im Au-
gust von 18,8 Prozent. Die Zahlen 
der Monate Januar bis September 
insgesamt berücksichtigt liegt das 
Auftragsvolumen insgesamt um 2,9 
Prozent unter dem vergleichbaren 
Vorjahresniveau. „Unter diesem 
Gesichtspunkt ist der mitunter vor-
gebrachte Vorwurf der Politik, die 
Bauunternehmen bauten nicht ge-
nügend Kapazitäten auf, geradezu 
zynisch. Wir fordern deshalb die 
Politik auf, Ausschreibungen kon-
sequent an den Markt zu bringen, 
vor allem aber keine Ausschrei-
bungen aus Preisgesichtspunkten 
zu verknappen und bewusst zu-
rückzuhalten. Auch sollten na-
türliche Baupreissteigerungen 
– aufgrund von gestiegenen Bau-
materialpreisen, zunehmenden ge-
setzlichen Vorgaben sowie gestie-
genen Lohnkosten – sowohl in den 
Investitionsprogrammen als auch 
bei der konkreten Projektplanung 
konsequent berücksichtigt werden“, 
sagt Babiel.

Bundeseigene Autobahn GmbH 
soll Großprojekte beschleunigen  
Dass auch gerade beim Fernstra-
ßenbau Auftragsrückgänge regis-
triert worden sind, erklären sich 
die vom HDB befragten Mitglieds-
firmen mit behördlicher Zurück-
haltung während eines massiven 
administrativen Umstrukturie-
rungsprozesses. So ist von Januar 
2021 an die auf Initiative von Bun-
desverkehsminister Andreas Scheu-
er (CSU) gegründete Autobahn 
GmbH bundesweit für Finanzie-
rung und Verwaltung – und damit 
auch für den Betrieb, Erhaltung 
und Auftragsvergabe – zuständig. 

Die Autobahn GmbH gliedert sich 
deutschlandweit in zehn Niederlas-
sungen, 41 Außenstellen, 42 Ver-
kehrsleitzentralen und über 200 
Autobahnmeistereien auf. Doch 
die Komplexität dieser infrastruk-
turpolitischen Reform ist gewaltig. 
Bis sich die vom Bundesverkehrs-
ministerium angekündigte höhere 
Effektivität und höhere Qualität 

sie den Investitionsstau bereits in 
diesem Zeitraum auflösen.

Inwieweit nach einer vom Bun-
desverkehrsministerium in einem 
Schreiben an die Zeitung „Die 
Welt“ angekündigten „anfäng-

lichen Konsolidierungsphase“ die 
Ausschreibungszahlen im Fernstra-
ßenbau wieder steigen werden, ist 
jedoch noch ungewiss. 

Der Streit zwischen den großen 
Straßenbaukonzernen und den 

mittelständischen Betrieben um 
den Sinn und Nutzen von ÖPP (Öf-
fentlich Private Partnerschaft)-Pro-
jekten wird unbenommen dessen 
weiterschwelen. Geht es dabei doch 
um die Vergabe vieler milliarden-
schwerer Aufträge.�Jasch Zacharias

Bundesarbeitsminister Hubertus 
Heil (SPD) plant eine drastische Verschär-
fung der Grenzwerte für Asphaltdämpfe von 
bislang 8 bis 12 Milligramm pro Kubikmeter 
Bitumen auf künftig nur 1,5 Milligramm. 
Sein erklärtes Ziel ist, die Gesundheit der 
Straßenbauarbeiter besser zu schützen. 
Sowohl der Zentralverband Deutsches Bau-
gewerbe (ZDB) als auch der Hauptverband 
der Deutschen Industrie (HDB) haben vor 
einer vorschnellen Einführung der neuen 
Grenzwerte Anfang 2020 gewarnt. Viele 

Straßenbauunternehmen würden in de-
ren Folge nicht mehr arbeitsfähig sein und 
könnten durch den mit teuren Investitionen 
verbundenen Umrüstungsaufwand in eine 
wirtschaftliche Schieflage geraten.  
Die Unternehmen fordern stattdessen eine 
Übergangsfrist von acht Jahren, um tech-
nisch aufzurüsten. Entweder um Baugeräte 
mit Absaugvorrichtungen auszurüsten oder 
um neue zu kaufen. Aktuell ringen Ministe-
rium sowie Arbeitnehmer- und Arbeitge-
bervertreter um einen Kompromiss. 

V e r s c h ä r f u n g  d e r  G r e n z w e r t e  f ü r  A s p h a lt d ä m p f e 
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DBU/Berlin – Dieter Babiel, 
Hauptgeschäftsführer der Deut-
schen Bauindustrie (HDB) fordert 
eine Verstetigung staatlicher Inve-
stitionen, eine effektivere Planung 
und mehr öffentliche Akzeptanz 
für Großprojekte.

„Die Bauindustrie begrüßt die 
Forderung von BDI und DGB, eine 
Investitionsoffensive der öffentli-
chen Hand zu starten. Insbesondere 
die baupolitischen Ziele lassen sich 
nur erreichen, wenn die öffentliche 
Hand konstant in die Infrastruktur-
modernisierung investiert und die 
Bauunternehmen ihre Kapazitäten 
entsprechend aufbauen können“, 
kommentiert HDB-Chef Dieter 
Babiel eine Studie des Instituts der 
deutschen Wirtschaft (IW) und des 
Instituts für Makroökonomie und 
Konjunkturforschung (IMK). In 
Auftrag gegeben haben diese der 
Bundesverband der Deutschen In-
dustrie (BDI) und der Deutschen 
Gewerkschaftsbund (DGB). Ge-
fordert wird darin ein auf mehrere 
Jahre ausgelegtes staatliches und 
privates Investitionsprogramm, u. 
a. durch die Einrichtung eines föde-
ralen Sondervermögens. 

Hintergrund ist ein bundesweit 
festgestellter Investitionsbedarf 
in Höhe von 450 Milliarden Euro 
in den nächsten zehn Jahren, der 
insbesondere auch zum Abbau des 
Investitionsstaus auf kommunaler 
Ebene in Höhe von 138 Mrd. Euro 

„Staat soll stetig investieren und schneller bauen“
Bauindustrie macht sich stark für Infrastrukturprogramm – Großprojekte haben mehr Akzeptanz nötig

P e r s o n a l i e n

Hans Peter 
Wollseifer (64) 
ist von den 
D e l e g i e r t e n 
des Deutschen 
H a n d w e r k s -
tages mit über-
w ä l t i g e n d e r 
Mehrheit für 
eine dritte 
Amtszeit als 
Präsident des Zentralverbandes des Deut-
schen Handwerks (ZDH) wiedergewählt 
worden. Für die kommenden drei Jahre 
kündigte Wollseifer an, sich für eine noch 
stärkere Wertschätzung in Politik und Ge-
sellschaft stark zu machen – für die beruf-
liche Bildung und für die Leistungen des 
Handwerks. Mehr Wertschätzung sei auch 
der Schlüssel zum Erfolg bei weiteren The-
men, die den Mittelstand und das Hand-
werk betreffen, sei es beim Bürokratieab-
bau, bei Steuern oder bei Sozialabgaben. 
„Wir brauchen eine Entlastungsoffensive 
für unsere Betriebe“, sagt Wollseifer. 

  ZDH-Präsident Hans Peter 
Wollseifer wiedergewählt

Seit dem 1. Ja-
nuar 2020 agiert 
Renault Trucks 
in Deutschland 
mit eigener ope-
rativer Struktur. 
Der hierfür neu 
berufene Ge-
s c h ä f t s f ü h re r 
Frederic Rue-
sche wird mit 
einem ebenfalls neu aufgestellten Ma-
nagementteam den Herausforderungen 
des deutschen Marktes begegnen. 
Durch die operative Trennung von Renault 
Trucks und Volvo Trucks und die ab dem 1. 
Januar 2020 eigenständige Positionierung 
von Renault Trucks auf dem deutschen 
Markt soll das Profil der Marke geschärft 
werden. Der neue Geschäftsführer Frede-
ric Ruesche, hat seine Karriere bei Renault 
Trucks begonnen und hat insgesamt fast 
20 Jahre in der Volvo Group in verschie-
denen Vertriebspositionen gearbeitet. Zu-
letzt war Ruesche Geschäftsführer für Volvo 
Construction Equipment in Korea. 

  Renault Trucks beruft Frederic 
Ruesche zum Geschäftsführer

Hans Peter Wollseifer
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beitragen soll. „Am Ende kommt 
es aber nicht allein auf mehr Inve-
stitionsmittel an, sondern darauf, 
dass die öffentlichen Verwaltungen 
in die Lage versetzt werden, aus-
reichend baureife Projekte an den 
Markt zu bringen“, betont Babiel. 
Nachdem die Bauindustrie viele 
Maßnahmen ergriffen hat, ihre 
Kapazitäten auszuweiten, bereite 
den Unternehmen die momentane 
Auftragslage zunehmend Sorgen. 
„Die Unternehmen haben in den 
vergangenen zehn Jahren, auch 
auf Drängen der Politik, mehr als 
150.000 neue Mitarbeiter einge-
stellt. Trotzdem müssen wir immer 
häufiger feststellen, dass nicht ge-
nügend Projekte von den öffentli-

Menschen & Meinungen

„Wohnungswirtschaft erwartet 
fairen Umgang statt Aggression“ 
Wiedergewählter GdW-Präsident attackiert Politik   

„Beschluss stärkt den 
Mittelstand der Bauwirtschaft “

ZDB begrüßt Rückkehr zur Meisterpflicht 
DBU/Berlin  – Der Bundesver-

band deutscher Wohnungs- und 
Immobilienunternehmen (GdW)
hat mit einer Mehrheit von 94 Pro-
zent seinen Präsidenten 
Axel Gedaschko für wei-
tere fünf Jahre im Amt be-
stätigt. Dabei beginnt die 
dritte Amtsperiode erst 
am 1. Februar 2021. Der 
ehemalige Wirtschafts-
senator der Hansestadt 
Hamburg steht bereits 
seit 2011 an der Spitze des 
Verbandes. unter dessen 
Dach etwa 3000 Wohnungsunter-
nehmen und Genossenschaften als 
Mitglieder organisiert sind.

Gedaschko kündigt an, in sei-
ner nächsten Amtsperiode sein 
Hauptaugenmerk verstärkt auf 
faire Rahmenbedingungen für 
mehr bezahlbaren Wohnraum und 
den Interessenausgleich für die 
Verbandsmitglieder insbesondere 
beim Klimaschutz sowie bei der 
immer weiter auseinanderklaffen-
den Schere zwischen wachsenden 
und schrumpfenden zu legen. „Die 
Wohnungswirtschaft braucht ver-
lässliche politische Bedingungen, 

DBU/Berlin  – Der Deutsche 
Bundestag hat kurz vor Weihnach-
ten die Rückkehr zur Meisterpflicht 
in zwölf Gewerken beschlossen. 
Die Änderung betrifft 
unter anderem Fliesen-, 
Estrich und Parkettle-
ger, Betonsteinbauer 
und Rollladentechniker. 
Felix Pakleppa, Haupt-
geschäftsführer des Zen-
tralverbandes Deutsches 
Baugewerbe (ZDB) be-
grüßt die Entscheidung 
ausdrücklich: „Mit sei-
nem Beschluss stärkt der Bundestag 
Handwerk und Mittelstand in der 
Bauwirtschaft: Der Meistertitel ist 
essentiell wichtig, um die Qualität 
und Sicherheit der Bauausführung 
sowie der beruflichen Bildung zu 
erhalten. Daher begrüßen wir aus-
drücklich, dass heute ein weiteres 
Etappenziel auf dem Weg zur Wie-
dereinführung der Meisterpflicht 
für einige Gewerke erreicht ist.

Nun ist der Bundesrat aufgefor-
dert, dem Gesetzesvorschlag eben-
falls zuzustimmen. Damit kann ein 
politischer Fehler aus den Jahren 
2003 und 2004 korrigiert werden.“ 
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HDB-Hauptgeschäftsführer Dieter Babiel erwartet von der öffentlichen Hand mehr Investitionen und besseres Know How. 

Baupräsident 
R e i n h a r d 
Quast (62) ist 
in das Präsidi-
um des Zent-
ralverbandes 
des deutschen 
H a n d w e r k s 
(ZDH) gewählt 
worden. Der 
Bauunterneh-
mer aus Siegen, der seit 2018 als Präsident 
an der Spitze des Zentralverbands Deut-
sches Baugewerbe (ZDB) steht, vertritt 
damit dort die Interessen der mittelstän-
dischen Bauwirtschaft. „Es ist mir eine 
Ehre, die Perspektive der baugewerblichen 
Unternehmen in die Arbeit des ZDH einzu-
bringen,“ kommentiert Quast die Wahl. „In 
der Tradition der Sozialpartnerschaft wer-
de ich mich dafür einsetzen, den kleineren 
und mittelständischen Betrieben des Bau-
handwerks eine Stimme gegenüber Politik 
und Öffentlichkeit zu geben.“ 

  Baupräsident Quast erstmals 
auch in ZDH-Präsidium gewählt

Reinhard Quast
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P e r s o n a l i e n

Die Eurobau-
stoff Han-
delsgesel l -
schaft mbH 
& Co. KG hat 
den Bereich 
Tiefbau und 
Galabau un-
ter neue Füh-
rung gestellt. 
Der bisherige 
Fachbereichsleiter Tiefbau, Steffen Bekes-
zus (37), hat am 1. Januar die Bereichslei-
tung für beide Fachbereiche übernommen 
und ist auch weiterhin für die Entwicklung 
der Handelsmarken verantwortlich. Bekes-
zus ist seit 14 Jahren für die Eurobaustoff 
tätig. Am 1. November 2016 übernahm er 
die Fachbereichsleitung Tiefbau und brach-
te damit neuen vertrieblichen Schwung 
mit. So konnte das Tiefbau-Umsatzvolu-
men in den vergangenen drei Jahren um 
rund 30 Prozent vergrößert werden.

  Eurobaustoff hat neuen 
Leiter für Tief- und Galabau

Die Abteilung 
Tiefbau des 
Baukonzerns 
I m p l e n i a 
erhält eine 
neue Leitung. 
C h r i s t i a n 
Späth wird ab 
dem 1. Janu-
ar 2020 den 
neuen Chef-
Posten besetzen. Sein Vorgänger René 
Kotacka tritt ab dem nächsten Jahr ein 
Sabbatical an. Mit seiner neuen Funktion 
als Leiter wird Späth auch Mitglied des Exe-
kutiv-Komitees bei Implenia. Der Bauinge-
nieur Späth arbeitet seit dem Jahr 2012 in 
verschiedenen Fach- und Führungspositi-
onen beim Baukonzern aus dem Schweizer 
Dietlikon. Unter anderem verantwortete er 
zwischen 2013 und 2015 den Markteintritt 
von Implenia im Tunnelbau in Österreich 
sowie in Deutschland. Zuvor war er bei 
verschiedenen Baukonzernen wie Hochtief 
oder Alpine Bau tätig.  

  Christian Spät wird Chef der 
Tiefbauabteilung bei  Implenia

Steffen Bekeszus
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Ralf Großhauser 
(49) hat den 
Vorsitz der Ge-
schäftsführung 
der Zeppelin 
Power Systems 
GmbH & Co. 
KG und damit 
verbunden die 
Leitung der 
Strategischen 
Geschäftseinheit (SGE) Power Systems 
des Zeppelin Konzerns übernommen. Er 
folgt auf Volker Poßögel, der die neu ge-
gründete Strategische Geschäftseinheit 
Baumaschinen Nordics führen wird, sobald 
die Geschäftsübergabe erfolgt ist. Groß-
häusers langjährige Erfahrungen im Pro-
duktbereich Motoren, bei der Entwicklung 
von Markt- und Unternehmensstrategien 
sowie in der Führung selbstständiger Un-
ternehmensbereiche sind beste Vorausset-
zungen für die neue Aufgabenstellung. Der 
Diplom-Ingenieur und Diplom-Kaufmann 
ist vor seinem Wechsel zu Zeppelin Spre-
cher der Geschäftsführung (CEO) u.a. bei 
der tegimus holding GmbH (Thermamax 
Gruppe) gewesen.

 Großhauser wird Chef 
von Zeppelin Power Systems 

Christian Späth
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chen Verwaltungen ausgeschrieben 
und dann auch vergeben werden“, 
sagt Babiel. Im Straßenbaubereich 
sei der Auftragseingang im August 
erstmals um nominal 18,8 Prozent 
im Vergleich zum Vorjahresmonat 
zurückgegangen. Zudem würden 
die Unternehmen laut DIHK-Herb-
stumfrage melden, dass Auftrags-
mangel die Bautätigkeit zunehmend 
behindere. Grund hierfür seien 
zum einen langwierige Planungs- 
und Genehmigungsverfahren. Zum 
anderen seien Baupreise sowie 
Kostensteigerungen in den öffent-
lichen Budgets nicht ausreichend 
berücksichtigt worden. „Damit die 
Investitionsoffensive Früchte tragen 
kann, ist eine Gemeinschaftsan-

strengung von Politik, Bauindustrie 
und Öffentlichkeit notwendig“, for-
dert Babiel. Die Politik müsse die 
Voraussetzungen schaffen, dass Ge-
nehmigungsverfahren verkürzt und 
öffentliche Planungskapazitäten 
wiederaufgebaut werden. Gleich-
zeitig müsse ein Dialog in der Öf-
fentlichkeit zur Steigerung der Ak-
zeptanz von Infrastrukturprojekten 
geführt werden. „Der Beitrag der 
Bauindustrie ist, Bauen in Deutsch-
land als ganzheitlicher Infrastruk-
turanbieter effizient umzusetzen. 
Der Einsatz von kooperativen, di-
gitalen Planungsmethoden ist da-
bei ebenso wichtig wie ausreichend 
Spielraum für mehr Innovationen 
am Bau zu haben“, so Babiel.

um nachhaltig wirtschaften zu kön-
nen“, so Gedaschko. Zudem sei es 
wichtig, dass die Politik das immer 
stärker werdende Klima von Ag-

gression und Populismus 
besonders gegenüber den 
Wohnungsunternehmen 
des GdW, die sich für 
bezahlbare Wohnungen 
einsetzen, nicht schürt, 
sondern sich für einen 
fairen Umgang miteinan-
der einsetze. „Respekt ist 
dabei das Wort der Stun-
de. Das ist der Anspruch, 

den wir an uns selber haben und 
den wir auch im gesellschaftlichen 
Diskurs erwarten“, so der GdW-
Präsident. 

 Der GdW wolle bei seinem En-
gagement für bezahlbaren Wohn-
raum auch auf europäischer Ebene 
aktiv sein. Seit mehr als 30 Jahren 
ist der Verband über den europä-
ischen Verband „Housing Europe“ 
auch in Brüssel vernetzt und be-
treibt dort ein eigenes Büro. Denn 
Gedaschko weiß aus langjähriger 
Erfahrung: „Neue Ideen können 
mit Brüssel viel schneller und bes-
ser umgesetzt werden.

Die Erklärung Pakleppas macht 
deutlich, dass aus Sicht des ZDB 
in Zukunft durchaus noch weitere 
Gewerke hinzukommen sollen. 

Als positive Auswirkung 
der Wiedereinführung 
der Meisterpflicht rechnet 
man sich aus, dass mehr 
Meister wieder mehr jun-
ge Menschen ausbilden 
werden und die Qualität 
der Arbeit auf breiter Ebe-
ne noch besser wird.

Die Bundesregierung 
hat im Jahr 2004 die Mei-

sterpflicht in 53 von 94 Hand-
werksberufen abgeschafft. Ziel der 
Reform war es, zu Zeiten hoher 
Arbeitslosigkeit für mehr Beschäf-
tigung durch Anreize zur Selbst-
ständigkeit zu sorgen. Eine nega-
tive Auswirkung der Abschaffung 
der Meisterpflicht war jedoch, dass 
sich unter die vielen guten Betriebe 
auch immer mehr schwarze Scha-
fe gesellten, die für Pfusch am Bau 
verantwortlich waren. So litt zum 
Beispiel konkret der Ruf der Flie-
senleger zuletzt auch zum Leidwe-
sen zertifizierter Fachbetriebe be-
sonders. 

Felix Pakleppa
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FÜR ALLE, DIE VIEL VORHABEN –
HEUTE UND IN ZUKUNFT.

baudieweltbesser.de

Seit 50 Jahren sind wir der starke Partner
für Bau, Handwerk, Industrie und Kommunen.

„Europaweite Handwerkermaut ist ungerecht“
Baubranche reagiert erleichtert auf erfolgreiches Veto des Bundesverkehrsministeriums in Brüssel 

DBU/Berlin – Eine europawei-
te Lkw-Maut bereits für kleinere 
Transporter ab 3,5 Tonnen ist nach 
Angaben des Bundesverkehrsmini-
steriums vorerst abgewendet wor-
den. In Verhandlungen mit seinen 
Amtskollegen im EU-Verkehrsmi-
nisterrat hat Bundesverkehrsmini-
ster Andreas Scheuer (CSU) eine 
Sperrminorität gegen eine solche 
„Handwerkermaut“ durchgesetzt. 
In Deutschland ist die Lkw-Maut 
weiterhin erst ab 7,5 Tonnen fällig. 
 Holger Schwannecke, ZDH-Ge-
neralsekretär,  kommentiert das 
erleichtert: „Das deutsche Hand-
werk begrüßt, dass durch den Ein-
satz von Bundesverkehrsminister 
Andreas Scheuer auf der Ebene 
des Verkehrsministerrates der EU 
die verbindliche Einführung einer 

Ralf Großhauser
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Maut für mittelschwere Fahrzeuge 
im Gewichtsbereich zwischen 3,5 
und 7,5 Tonnen verhindert werden 
konnte. Zehntausende Betriebe im 
Handwerk haben Fahr-
zeuge in diesem Gewichts-
bereich. Noch mehr Un-
ternehmen würden durch 
die gelegentliche An-
hängernutzung unter die 
Mautpflicht fallen. Das ist 
ungerecht, denn die leich-
ten und mittelschweren 
Fahrzeuge des Handwerks 
verursachen im Gegensatz 
zu schweren Lkw des Transportge-
werbes keinen überproportionalen 
Verschleiß und tragen bereits über 
die Kfz- und Energiesteuer mehr als 
angemessen zum Straßenunterhalt 
bei. Eine Verteuerung handwerk-

licher Leistungserbringung brau-
chen wir angesichts der aktuellen 
Herausforderungen der Gebäude-
sanierung und des Wohnungsbaus 

nicht. 
Das Handwerk ist 
für Klimaschutz 
auch im Verkehr. 
Aber eine Maut für 
mittelschwere Fahr-
zeuge des Hand-
werks kann dazu 
nicht beitragen: 
Denn beispielsweise 

kann ein Tischler oder 
Dachdecker seine Werkzeuge und 
Baumaterialien auf dem Weg zum 
Kunden nicht auf die Schiene verla-
gern. Das Handwerk hat Verständ-
nis für die deutsche Speditionswirt-
schaft, die mit einer solchen Maut 

einen fairen Wettbewerb mit den 
osteuropäischen Konkurrenten her-
stellen will, die bewusst Fahrzeuge 
unterhalb der 7,5 Tonnengrenze 
einsetzen. Wettbewerbsgerechtig-
keit im Transportgewerbe und eine 
Verlagerung des Güterfernverkehrs 
auf die Schiene können wir unter-
stützen. Nur nicht auf Kosten des 
Handwerks!“, meint Schwannecke.
Der Bundesverband Spedition und 
Logistik (DSLV) hält das deutsche 
Veto gegen die EU-weite Maut für 
Fahrzeuge zwischen 3,5 und 7,5 
Tonnen hingegen für falsch. Man 
selbst zahle die Abgabe schließlich 
auch seit Jahren, begründet der 
DSLV das. Auch die Bundestags-
fraktion der Grünen hatte sich aus 
klimapolitischen Gründen für die 
Handwerkermaut ausgesprochen.�jz

Holger Schwannecke

Fo
to

: Z
D

H
/B

or
is

 T
re

nk
el



Februar 2020
Der BauUnternehmer 5Termine & Gesetzesänderungen

Baujahr 2020 steht im Zeichen der Digitalisierung
Das sind die wichtigsten Termine für die Bauwirtschaft: Fachmessen, Branchentreffen, Verbandstage, Leistungsschauen und Seminare

Februar
11.-13.2. digitalBau in Köln
Fachmesse für Bauwirtschaft 

und Handwerk mit Entwicklungen, 
Trends und Dienstleistungen zur 
Digitalisierung des Bauwesens. 

11.-14.2. VDBUM-Tagung in 
Willingen

Der Verband der Baubranche, 
Umwelt- und Maschinentechnik 
e.V. lädt 1200 Mitgliedsunterneh-
men ins Sauerland ein zum wich-
tiger Branchentreff des Jahres.

13.-14.2. Oldenburger Rohrlei-
tungsforum

Fachausstellung des „Institut für 
Rohrleitungsbau an der Fachhoch-
schule Oldenburg e. V.“ für Fachfir-
men im Tiefbau und Leitungsbau.

18.-21.2. bautec und Grünbau 
Berlin

Die bautec ist eine Fachmesse 
für Bau- , Gebäude- und Umwelt-
technik sowie Stadtentwicklung, 
bei der angeschlossenen Grünbau 
gehts um die Gestaltung von Grün-
flächen und Außenräume.

18.-21.2. Betontage Ulm
Europas größter Fachkongress 

der Betonfertigteilindustrie mit 
2.000 Teilnehmer aus 20 Ländern 
und Ausstellung der Maschinen-, 
Software- und Zulieferindustrie.

28. 2. Abbruchtag Berlin
Schadstoffsanierung, Recycling, 

Arbeitsschutz sind prioritäre The-
men beim Branchentreff mit 1000 
Teilnehmern und 116 Ausstellern.

März
10. - 14.3. Conexpo Las Vegas
Alle drei Jahre stattfindende 

Fach- und Publikumsmesse für Bau 
und Baustoffe mit 2800 Ausstellern 
aus aller Welt.

21.3.-25.3. Samoter/ Asphatlica 
Verona

Alle drei Jahre stattfindende Füh-
rende Fachmesse für den Bauma-
schinensektor sowie Straßenbau 
und Erdbewegung in Italien.

staltet seinen Branchenevent des 
Jahres 2020 mit mehr als 1000  Gä-
sten aus Bundespolitik und Bauun-
ternehmerschaft. 

Juni 
9.6.-11.6 Apex Maastricht 
Alle drei Jahre stattfindende 

Fachmesse für Arbeits- und Hebe-
bühnen mit vielen Live-Shows der 
Maschinen im Einsatz.

17.-20.6. Stone-tec Nürnberg
Alle zwei Jahre veranstalte-

te Fachmesse für Naturstein und 
Steintechnologie. Mehr als 300 
Aussteller zeigen Bearbeitungs- 
und Verwendungsmöglichkeiten 
von Naturstein in der Kombination 
mit anderen Materialien sowie der 
Bauchemie.
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April 
1.4.-5.4. Construma Buda-

pest
Jährlich stattfindende inter-

nationale Fachmesse für die 
Bauindustrie, bedeutend für 
Mittel- und Osteuropa. Beson-
dere Themen sind Marmor, 
Stein und Granit, Türen und 
Fenster, erneuerbare Energie 
und Lichttechnik.

 
16.4.-19.4. Haus Holz Ener-

gie Stuttgart 
Schwerpunkte der größten 

Baumesse in Baden-Württem-
berg sind unter anderem ener-
getisches Bauen (Niedrigener-
giehäuser) und Sanieren sowie 
Bauen und Heizen mit dem 
nachhaltigen Rohstoff Holz. 

August
26.8.-29.8. Steinexpo in Nieder-

Ofleiden (Hessen)
Europas größtem Basaltstein-

bruch ist Schauplatz für das Tref-
fen der Roh- und Baustoffbranche. 
Zahlreiche Demoshows u.a. von 
Baumaschinenherstellern sowie 
Anbietern von Aufbereitungstech-
nik für mehr als 53.000 Fachbesu-
cher. 

September
11.9.-13.9. NordBau Neumün-

ster
850 Aussteller zeigen bei der 

größten Baumesse Nordeuropas die 
komplette Bandbreite des Bauge-
schehens von Baustoffen über Baue-
lemente bis zu Baumaschinen, Nutz-
fahrzeugen und Energietechnik. 

27.-29.4 Expo Build Shanghai 
Internationale Fachmesse für 

umweltfreundliches Bauen. 482 
Aussteller aus 25 Ländern werden 
erwartet.

Mai
4.-8.5. IFAT München
Bei der Weltleitmesse für Was-

ser-, Abwasser-, Abfall- und Roh-
stoffwirtschaft sind mehr als 3300 
Aussteller aus 56 Ländern sowie 
etwa 150.000 Besucher dabei. Da-
runter viele Entscheidungsträger 
in öffentlichen Verwaltungen sowie 
der privaten Bauwirtschaft. 

28.5. Tag der Bauindustrie 
2020 in Berlin

Der Hauptverband der Deut-
schen Bauindustrie (HDB) veran-

Bauunternehmer erwarten deutlich mehr Aufträge bei energetischer Gebäudesanierung
Branchenrelevante Gesetzesänderungen: Fachkräfteeinwanderungsgesetz offenbart Mängel – Mindestlohn wird teuer für den Mittelstand 

DBU/Berlin – Deutschlands Bau-
unternehmen können sich im 
Jahr 2020 über eine steuerliche 
Förderung der energetischen Ge-
bäudesanierung freuen.  Viele 
Neuerungen – wie das Gesetz zur 
Bürokratieentlastung – kommen in 
diesem Jahr jedoch nur schleppend 
in Gang. Andere Neuerungen nut-
zen zwar den Arbeitnehmern, aber 
weniger den mittelständischen Un-
ternehmern selbst. Auf die kom-
men jede Menge Mehrkosten zu.

 Energetische Gebäudesanierung
Eigentümer, die ihre Häuser oder 

Wohnungen energetisch sanieren 
lassen, werden steuerlich entlastet. 
Gefördert werden der Heizungs-
tausch, der Einbau neuer Fenster, 
sowie die Dämmung von Dächern 
und Außenwänden mindestens bis 
Ende 2029.

Die Steuerzahlung kann um 20 
Prozent der Sanierungskosten ge-
mindert werden – verteilt über drei 
Jahre. Davon sollen Gebäudebe-
sitzer aller Einkommensschichten 

profitieren.  Auch die Rechnung des 
Gebäudeenergieberaters kann ab-
gesetzt werden. 

Gesetz zur Bürokratieentlastung
Entlastung für Unternehmen 

und Mitarbeiter soll die Einführung 
einer elektronischen Arbeitsun-
fähigkeitsbescheinigung bringen. 
Arbeitgeber werden damit ab dem 
1. Januar 2022 eingebunden in das 
bereits beschlossene elektronische 
Verfahren zur Übermittlung von 
Arbeitsunfähigkeitsdaten durch die 
Ärzte an die Krankenkassen. Für 
Unternehmen entfällt ab 2020 die 
Pflicht, bei einem Wechsel der Steu-
ersoftware zehn Jahre lang die alten 
Datenverarbeitungsprogramme 
in Betrieb zu halten. Diese sollen 
künftig fünf Jahre nach dem Wech-
sel abgeschafft werden dürfen, wenn 
ein Datenträger mit gespeicherten 
Steuerunterlagen vorhanden ist. 
Zudem fällt für Unternehmer, die 
eine Gewerbeanzeige erstattet ha-
ben, die Anmeldepflicht zur Unfall-
versicherung weg.

Meisterpflicht
Für zwölf Handwerke gilt künf-

tig wieder die Meisterpflicht. Be-
troffen von der Änderung der 
Handwerksordnung sind: Fliesen-, 
Platten- und Mosaikleger, Betonst-
ein und Terrazzohersteller, Estrich-
leger, Behälter- und Apparatebauer, 
Parkettleger, Rollladen- und Son-
nenschutztechniker, Drechsler und 
Holzspielzeugmacher, Böttcher, 
Raumausstatter, Glasveredler, Or-
gel- und Harmoniumbauer, Schil-
der- und Lichtreklamehersteller. 
Damit gehören diese Berufe – wie 
schon vor 2004 – zu den zulas-
sungspflichtigen Gewerben.

 „Bachelor Professional“ 
2020 werden internationale Zu-

satzbezeichnungen für berufliche 
Abschlüsse eingeführt.  Ein Meister 
erhält künftig den Zusatz „Bache-
lor Professional“, ein Betriebswirt 
im Handwerk den Titel „Master 
Professional“. Für die erste Fortbil-
dungsstufe, wird die Bezeichnung 
„Berufsspezialist“ eingeführt. 

Verpflegungspauschale 
Berufstätige, die auswärts un-

terwegs sind, können höhere Ver-
pflegungskosten steuerlich geltend 
machen. Bei mehr als acht Stunden 
Abwesenheit soll die Pauschale von 
12 auf 14 Euro steigen, bei 24 Stun-
den auf 28 Euro, für die An- und 
Abreisetage bei mehrtägigen Reisen 
auf 14 Euro

.
Fachkräfteeinwanderungsgesetz
Am 1. März tritt das Fachkräfteein-
wanderungsgesetz in Kraft. Sowohl 
Akademiker wie auch Arbeitskräf-
te mit einer in Deutschland aner-
kannten Berufsausbildung bekom-
men eine Aufenthaltserlaubnis für 
sechs Monate, um eine Stelle zu 
finden. In dieser Zeit können Ar-
beitssuchende bis zu zehn Wochen-
stunden auf Probe arbeiten oder ein 
Praktikum absolvieren, Vorausset-
zungen sind gute Deutschkennt-
nisse auf B2-Niveau und genug 
Geld für den Lebensunterhalt. Von 
der Bauwirtschaft wird das Gesetz 
kritisiert, weil darin Sonderrege-

lungen für aus den Ländern des 
Westbalkan stammende Fachkräfte 
unberücksichtigt geblieben sind. 
Diese verfügen oft nicht über den 
Nachweis einer in Deutschland an-
erkannten Ausbildung, obwohl sie 
kompetent und nachgefragt sind. 

Mindestlohn auf Baustellen 
Vom 1. April an steigt der Min-

destlohn Eins für Hilfsarbeiter um 
35 Cent auf 12,55 Euro. Für Fach-
arbeiter in Westdeutschland wird 
der Mindestlohn Zwei um 20 Cent 
auf 15,40 Euro erhöht. Der Min-
destlohn für Facharbeiter in Berlin 
wird ebenfalls um 20 Cent auf dann 
15,25 Euro die Stunde angehoben. 
Die neuen Mindestlöhne haben 
eine Laufzeit bis zum 31. Dezember 
2020. 

Mindestlohn für Azubis
Bereits seit dem 2. Januar gilt 

der Mindestlohn für Azubis. Das 
Berufsbildungsgesetz sieht für alle 
Auszubildenden, die einen neuen 
Ausbildungsvertrag abschließen, 

im ersten Lehrjahr einen Lohn von 
515 Euro im Monat vor. Anfang 
2021 soll die Vergütung dann auf 
550 Euro steigen, 2022 auf 585 Euro 
und 2023 auf 620 Euro. Auch im 
zweiten und dritten Ausbildungs-
jahr gibt es mehr. Ab 2024 soll der 
Azubi-Mindestlohn dann automa-
tisch mit der Entwicklung der Lehr-
lingsgehälter steigen. 

Freibeträge für Betriebsrente
Seit dem 1. Januar gilt im Rah-

men des „Gesetzes zur Einfüh-
rung eines Freibetrages in der ge-
setzlichen Krankenversicherung 
zur Förderung der betrieblichen 
Altersvorsorge“ ein monatlicher 
Freibetrag von 159,25 Euro. Erst 
Betriebsrenten, die über der Frei-
betragsgrenze liegen, werden an-
teilig mit dem bei der jeweiligen 
Krankenkasse geltenden Beitrags-
satz belastet. Von der Neuregelung 
profitieren auch Betriebsrentner,  
die bereits Betriebsrente beziehen 
oder deren Kapitalauszahlung bis 
zu zehn Jahre zurückliegt.

Wir freuen uns auf Ihren Anruf unter +49 (0)30/403043-30.
Oder schreiben Sie uns abo@der-bau-unternehmer.de

Wissen, was die Bauwirtschaft bewegt.

16.9.-19-9- GalaBau Nürnberg
Deutschlands wichtigste Fach-

messe für den Garten- und Land-
schaftsbau mit über 70.000 Fachbe-
suchern und 1.253 Ausstellern.

.
18.-19.9.Plattformer‘s Days 

Karlsruhe
Bei der wichtigsten Fachmesse 

für mobile Hebe- und Höhenzu-
gangstechnik im deutschsprachigen 
Raum treffen sich Entscheider der 
Baumaschinenhersteller mit Ver-
mietern der Höhenzugangstechnik.

24.9.-30.9. IAA Nutzfahrzeuge 
Hannover

Weltweit wichtigste Fachmesse 
für die Nutzfahrzeugindustrie mit 
435 Weltpremieren und 2100 Aus-
stellern auf mehr als 280.000 Qua-
dratmetern Ausstellungsfläche.

Oktober
13.10.-15.10. Intergeo Berlin
Weltweit größter Kongress sowie 

Fachmesse für Geodäsie, Geoinfor-
mation und Landmanagement.

22.10-24-10. SAIE Bologna
Alle zwei Jahre stattfindende 

internationale Baufachmesse. Hier 
treffen die wichtige Baumaschinen-
hersteller auf Kunden der Bauwirt-
schaft aus Italien und Österreich.

November
18.11. Deutscher Baugewerbe-

tag in Berlin
Der Zentralverband Deutsches 

Baugewerbe (ZDB) veranstaltet 
seinen Verbandstag mit Bundes-
politikern und Unternehmern der 
mittelständischen Bauwirtschaft 
erstmals im Westhafen Event- und 
Convention Center (WECC).  

24.11.-27.11. Bauma China 
Shanghai

Alle zwei Jahre stattfindende 
Fachmesse für Bau- und Baustoff-
maschinen, Baufahrzeuge und Bau-
geräte mit 3500 Ausstellern und 
mehr als 210.000 Besuchern – ein 
Ableger der großen Bauma Mün-
chen, veranstaltet von der Messe 
München.
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Wer mit der Abfindung die gesetzliche Rente 
aufstockt, muss jetzt nur die Hälfte versteuern 

Experten-Tipps: So sparen Bauunternehmer Steuern bei der Altersvorsorge und erhöhen ihre Rente  
DBU/Berlin – In den vergangenen 
drei bis vier Jahrzehnten haben 
Volksparteien das gesetzliche Net-
to-Rentenniveau mehr als halbiert. 
Der Aufwand für eine 
gleich hohe kapitalge-
deckte Altersversorgung 
in sicheren Staatsanlei-
hen hat sich durch po-
litische Gestaltungen in 
etwa verdreifacht. Der 
Mittelstand ist faktisch 
oft gezwungen, Vermö-
genszuwächse zur Op-
timierung der eigenen 
dauerhaften Altersversorgung ein-
zusetzen.

Viele Haftungsfälle durch 
inhaltlich falsche Abfindung 
Wird ein Arbeitsverhältnis aufge-
löst – mit oder ohne Kündigungs-
schutzklage – und eine Abfindung 
mit dem (Ex-)Arbeitgeber verein-
bart, so ist diese generell seit Jahren 
komplett als normale Lohnzahlung 
zu versteuern, also Lohnsteuer, aber 
keine Sozialversicherung vom Ar-
beitgeber (AG) abzuführen. Wird 
jedoch die Abfindung zur Aufsto-
ckung der gesetzlichen Rente ver-
wendet – was über das Lohnbüro 
des Arbeitgebers erfolgen muss 
– um die gesetzliche Rente aufzu-
stocken, so ist die Hälfte der Abfin-
dung komplett steuerfrei, § 3 Nr.28 
EStG. 

Häufig vergessen „Gewerkschafts-
sekretäre“ als Prozessvertreter, aber 
auch Rechtsbeistände auf beiden 
Seiten darüber zu informieren. 
Dem Arbeitgeber kann es egal sein 
– er hat keinen Schaden, wenn die-
se Option nicht gewählt wird. Der 
Hinweis des steuerlichen Beraters 
auf eine Steuerminderung durch 
die sogenannte Fünftel-Regelung 
ist demgegenüber so etwas, wie der 
Tropfen auf den heißen Stein, §§ 19, 
34 EStG.

Gesetzlich aufgezwungene 
Altersarmut
Wer mehr als die Grundsicherung 
im Alter zu erwarten hat, wird ab 
dem 63. Lebensjahr „zwangsver-
rentet“ (mit Abschlägen versteht 
sich). Dies betrifft alle die (a) ent-
weder „Arbeitslosengeld 2“ (bzw. 
Hartz IV) beziehen, oder (b) Rente 
bzw. Grundsicherung wegen ver-
minderter Erwerbsfähigkeit erhal-
ten. Betroffene reiben sich die Au-
gen, warum es im Schulunterricht 
nicht vorkam, denn die Rentensi-
cherung muss für den vorzeitigen 
Ruhestand disponiert werden. Da-
mit gehört jeder Bürger potenziell 
zur „Generation Frührente“.

Basis-Rente oder Rürup-Rente als 
Alternative?
Im Jahre 2020 werden bis zu 25.046 
Euro als Altersversorgung steuer-
lich eingebracht werden können, 
bei Ehepaaren das Doppelte. Dann 
werden davon 90 Prozent steuer-

Entspannter Ruhestand statt Altersarmut: Wer als Unternehmer richtig vorsorgt, kann im Alter ein bedeutend höheres Einkommen erzielen.

lich wie Sonderausgaben absetzbar 
sein. Dies betrifft die Pflichtbeiträge 
von Arbeitnehmern über den Ar-
beitgeber an die Deutsche Renten-

versicherung (DRV), aber 
etwa auch Pflichtbeiträge 
an ein berufsständisches 
Versorgungswerk. Er-
gänzend dazu kommen 
private Lebensversiche-
rungen welche als Basis-
Rente bzw. Rürup-Rente 
ausgestaltet sind in Frage, 
ebenfalls freiwillig eine 
weitergehende Zahlung 

an eine Versorgungskammer, aber 
auch freiwillig oder gegebenenfalls 
weiter pflichtversichert zusätzliche 
Beiträge an die DRV. 

Die „Rendite-Aussichten“ unter-
scheiden sich erheblich, etwa auf-
grund von Verwaltungskosten 
sowie Provisionen. Aber auch die 
Risiken können massiv auseinan-
derfallen – etwa durch Politiker: So 
wird sich das Bundesverfassungs-
gericht (abermals) damit auseinan-
dersetzen dürfen, ob die sogenannte 
nachgelagerte Besteuerung zu einer 
unzulässigen Doppelbelastung der 
Rentner führt.

Über weniger Steuerbelastung kön-
nen sich indes die Rentner der ei-
nen oder anderen Pensionskasse 
freuen, die zur eigenen Sanierung 
die Renten um bis zu mehr als 20 
Prozent senkt.

Gesellschafter-Geschäftsführer 
bevorzugen Kapitalabfindung
Der Bundesfinanzhof (BFH Urteil 
vom 11.9.2013, Az. I R 28/13) hat 
klargestellt, dass ein Gesellschaf-
ter-Geschäftsführer (GGF) nicht 
spontan einfach seine Zusage auf 
Betriebliche Altersvorsorge (bav) 
ändern kann, also um eine kurz-
fristige Abfindung als Kapitalaus-
zahlung ergänzen, um sich das 
Vermögen zur Altersversorgung 
ausbezahlen zu lassen. Es droht die 
sogenannte „verdeckte Gewinnaus-
schüttung“, was wirtschaftlich be-
deutet, dass faktisch in etwa das ge-
samte angesparte Vermögen beim 
Fiskus abzuliefern ist – eine Be-
strafung durch Richterrecht. Dem 
kann man nur durch sorgfältige 
und frühzeitige Gestaltung entge-
genwirken.

Freiwillige Aufstockung bei der 
Deutschen Rentenversicherung
Auf freiwillige Einzahlungen ver-
spricht die DRV im Internet eine 
jährliche Auszahlung von 5,14 Pro-
zent. Nach weniger als 20 Jahren hat 
man somit mehr als seinen Einzah-
lungsbetrag zurückerhalten. Ein im 
Durchschnitt für den Mittelstand 
gutes Geschäft, denn das Prekariat 
in Deutschland lebt bis zu mehr als 
elf Jahre kürzer – in England ver-
stirbt es bis zu mehr als 21 Jahre 
früher. Und überlebende Bezieher 
von Witwenrenten leben ohnehin 

rater liefern. Alles Honorarbera-
ter, ohne Provisionsinteressen. In 
Japan hat das Niedrigzins-Niveau 
dafür gesorgt, dass immer mehr 

Menschen freiwillig län-
ger arbeiten, womit stati-
stisch eine „Vollbeschäf-
tigung“ suggeriert wird 
– und in Amerika ist der 
Trend zum Dritt- oder 
Viert-Job ungebrochen; 
bei uns in Deutschland    
bessern sich alte Men-
schen als Flaschensamm-
ler die Rente auf.

Über die Autoren
RA Dr. Johannes Fiala, 
München, ist u.a. geprüfter 
Finanz- und Anlageberater sowie 
Bankkaufmann.
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ist Sachverständiger der 
IHK Frankfurt u.a. für 
Versicherungsmathematik in der 
privaten Krankenversicherung.

Fo
to

: P
ix

ab
ay

  Europas Zementhersteller 
wollen klimafreundlich forschen
DBU/Berlin  – Vier große euro-
päische Zementhersteller – Buzzi 
Unicem-Dyckerhoff, HeidelbergCe-
ment, Schwenk Zement und Vicat – 
haben die gemeinsame Forschungs-
gesellschaft „CI4C“ (Cement 
Innovation for Climate) gegründet. 
Vorbehaltlich einer kartellrecht-
lichen Genehmigung wird das Un-
ternehmen unter dem Forschungs-
titel „catch4climate“ die praktische 
Anwendbarkeit der Oxyfuel Car-
bon Capture-Technologie im Ze-
mentherstellungsprozess untersu-
chen. Das Oxyfuel-Verfahren ist ein 
besonderes Klinkerbrennverfahren, 
bei dem anstelle von Luft reiner Sau-
erstoff in den Ofen geleitet wird, um 
die Wärmeerzeugung durch Ver-
brennung von Primär- und Sekun-
därbrennstoffen zu gewährleisten. 

  NRW will Beseitigung von 
Brachflächen stärker fördern
DBU/Berlin  – Nordrhein-West-
falens Bauministerin Ministerin 
Ina Scharrenbach (CDU) ruft die 
Kommunen dazu auf, sich für das 
Förderprogramm „Bau.Land.Part-
ner“ zu bewerben. Es diene dem 
Ziel, Hemmnisse bei der Aktivie-
rung von ungenutzten Grund-
stücksbrachen zu beseitigen und 
diese gemeinsam mit Kommunen 
und Grundstückseigentümern zu 
neuem Leben zu erwecken. Das 
Ministerium bietet dazu ein um-
fassendes Unterstützungsangebot 
durch die landeseigene Entwick-
lungsgesellschaft NRW.URBAN so-
wie die Bahnflächen Entwicklungs-
Gesellschaft (BEG NRW) an.

M e l d u n g EN

  BASF verkauft Bauchemie
 für drei Mrd. Euro an Lone Star 
DBU/Berlin  – BASF verkauft sein 
Bauchemiegeschäft an die US-ame-
rikanische Beteiligungsgesellschaft 
Lone Star. Der Kaufpreis beträgt 
3,17 Milliarden Euro. Das hat Saori 
Dubourg, im Konzernvorstand für 
das Bauchemiegeschäft verantwort-
lich, mitgeteilt. Mit dem Abschluss 
der Transaktion werde im dritten 
Quartal 2020 gerechnet. Zuvor 
muss noch die Freigabe durch die 
Kartellbehörden abgewartet wer-
den. Der Bauchemiebereich der 
BASF beschäftigt mehr als 7000 
Mitarbeiter.  Mit Betonzusatzmittel, 
Mörtel und Abdichtungen wurden 
im Jahr 2018 2,5 Mrd. Euro erwirt-
schaftet. Im Jahr 2006 hatte der in 
Ludwigshafen ansässige Konzern 
das Bauchemiegeschäft von Degus-
sa übernommen. Damals wurden 
dort rote Zahlen geschrieben. 

noch viele Jahre durchschnittlich 
länger.

Für freiwillige Einzahlungen darf 
man allerdings nicht (al-
lein) „normaler“ Ange-
stellter sein, der Pflichtbei-
träge bereits über seinen 
Arbeitgeber bezahlt. Erst 
ab dem 50. Lebensjahr 
können die zusätzlichen 
Beitragszahlungen gelei-
stet werden, um die Ren-
tenabschläge bei vorzei-
tigem Rentenbezug ganz 
oder teilweise auszugleichen – was 
dann rentenerhöhend wirkt, wenn 
man sich später gegen den frühe-
ren Rentenbezug entscheidet. Dies 
ist natürlich eine völlig unakzep-
table Regelung des Gesetzgebers, 
denn potenzielle Altersarmut ist 
beispielsweise heutzutage bei einem 
Rentenversicherungsbeitrag von 
weniger als 20 Prozent gleichsam 
vorprogrammiert.

Maximierung der Rentenbeiträge 
durch Gestaltung
Auch für Arbeitnehmer mit Ein-
kommen unterhalb der Beitragsbe-
messungsgrenze gibt es Lösungs-
ansätze, die Einzahlungen bei der 
DRV zu optimieren. Beispielsweise 
durch eine kreative Nebenbeschäf-
tigung mit kleinem Einkommen 
oder eine andere Tätigkeit, auch als 
Nicht-Arbeitnehmer. Die drohende 
Altersarmut als Aussicht (etwa 20 
Prozent der Rentner sind bei den 
„Tafeln“ als „Neukunden“ regis-
triert) kann ein Wink sein, die Wei-
chen früher zu stellen, als eigentlich 
bisher geplant. Auch Erbschaften 
und Schenkung lassen sich derart 
nach und nach unterbringen – und 
den eigenen Nachlass mindern. 
Denn solches Altersversorgungs-
vermögen ist meist unvererblich.

Rentenmaximierung durch 
Spätverrentung
Wenig bekannt ist auch, dass man 
nach Erreichen der Regel-Alters-
grenze für die gesetzliche Rente, 
diese um sechs Prozent pro Jahr 
steigern kann – durch Zurückstel-
len des Rentenantrags. Wer Kran-
kengeld bezieht oder „Arbeitslo-
sengeld 1“, lässt sich häufig von der 
eigenen gesetzlichen Krankenkasse 
oder der ARGE bzw. dem Jobcenter 
dazu überreden, seine Rente sofort 
zu beantragen – ohne Not. Dabei 
verzichtet derjenige, der sich darauf 
einlassen sollte, dauerhaft auf hö-
here Altersbezüge. Was im Einzel-
fall individuell die besten Chancen 
bietet, muss vielmehr bei einem 
Beratungsgespräch geklärt werden. 

Rendite-Aussichten kennt der 
Versicherungsmathematiker aus 
Statistiken als Erfahrungswerte. 
Vergleichsbetrachtungen bei den 
diversen Angeboten für Basis-
Renten bzw. Rürup-Renten können 
wenige erfahrene Versicherungsbe-
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  Freistaat Bayern investiert  
38 Mio. Euro in „Studentenbuden“  
DBU/Berlin  – Damit Studierende 
günstig wohnen können, setzt sich 
der Freistaat Bayern jetzt verstärkt 
für preisgünstigen Wohnungsbau 
ein. Bayerns Bauminister Hans 
Reichhart (CSU) hat nach eigenen 
Angaben rund 38 Millionen Euro 
für knapp 1.200 Wohnplätze, unter 
anderem in München, Bamberg, In-
golstadt und Pfarrkirchen zugesagt. 
In den vergangenen zehn Jahren hat 
der Freistaat mit einem Mittelein-
satz von rund 340 Millionen Euro 
den Neubau sowie den Erhalt von 
10.700 bezahlbaren Wohnheim-
plätzen für Studierende gefördert.

   Schornsteine von Häusern 
werden schärfer reguliert 
DBU/Berlin  – Die Bundesregie-
rung will mit strengeren Vorga-
ben für die Höhe und Position 
von Schornsteinen gegen Luftver-
schmutzung durch private Kaminö-
fen vorgehen. Das berichtet „ZDF 
heute“. Aktuell werde zwischen 
Bund und Ländern über verbesserte 
sogenannte Ableitbedingungen 
für Kaminöfen verhandelt, sagte 
ein Sprecher von SPD-Bundesum-
weltministerin Svenja Schulze. Das 
soll dafür sorgen, dass Abgase und 
Staub besser abtransportiert wer-
den und die Luftqualität weniger 
leidet. Der Referentenentwurf wer-
de derzeit erstellt, Ende des Jahres 
sollten die neuen Normen komplett 
verabschiedet sein. Konkret geht es 
darum, die Verordnung über soge-
nannte kleine und mittlere Feue-
rungsanlagen zu überarbeiten. Es 
geht dabei nur um Öfen und Ka-
mine, in denen feste Brennstoffe 
wie Holz verbrannt werden und 
die weniger als ein Megawatt Feue-
rungswärmeleistung haben. 

  Bauminister Seehofer lobt 
Bundespreis Stadtgrün aus 
DBU/Berlin –  Das Bundesministe-
rium des Innern, für Bau und Hei-
mat lobt zum ersten Mal den Bun-
despreis Stadtgrün aus. Der Preis 
würdigt außergewöhnliches En-
gagement für urbanes Grün, viel-
fältige Nutzbarkeit, gestalterische 
Qualität, innovative Konzepte und 
integrative Planungsansätze. Städ-
te und Gemeinden in Deutschland 
können sich ab sofort mit ihren 
Stadtgrün-Projekten bewerben. 
Auch Planer, Bürger, Initiativen 
oder Vereine sind aufgerufen, ihre 
Projekte gemeinsam mit der Ge-
meinde einzureichen. Im Fokus ste-
he der Mehrwert öffentlicher Grün- 
und Freiräume für die Menschen, 
erläutert das Bauministerium. Der 
Wettbewerb ist mit einem Preisgeld 
von insgesamt 100.000 Euro dotiert 
und wird in vier verschiedenen 
Kategorien – Gebaut, Genutzt, Ge-
pflegt, Gemanagt – vergeben. Die 
Preisverleihung findet im Septem-
ber in Berlin statt.

  Bund erhöht Fördermittel für 
Barrierefreiheit auf 100 Mio. Euro
DBU/Berlin  – Das Bundesmini-
sterium des Innern, für Bau und 
Heimat (BMI) hat nach eigenen 
Angaben die Fördermittel für Maß-
nahmen zur Barrierereduzierung 
für das Jahr 2020 auf 100 Millionen 
Euro erhöht. Bislang standen dafür 
nur 75 Millionen Euro bereit. Die 
Zuschüsse können ab sofort bei 
der KfW beantragt werden. BMI 
und die KfW reagieren damit auf 
die anhaltend hohe Nachfrage nach 
Barrierereduzierung. Das BMI und 
die KfW fördern mit Investitions-
zuschüssen von bis zu 6.250 Euro 
bauliche Maßnahmen in Wohn-
gebäuden, mit denen Barrieren im 
Wohnungsbestand reduziert und 
die Sicherheit erhöht werden. Seit 
2009 wurden knapp 410.000 Wohn-
einheiten mit einem Zusagevolu-
men von 3,85 Milliarden Euro mit-
hilfe der Förderung umgebaut. Zu 
den typischen Modernisierungs-
maßnahmen zählen der Einbau 
einer bodengleichen Dusche, das 
Entfernen von Türschwellen  und 
der Einbau von Aufzügen.
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Baupfusch: Nebenkostenklausel hilftVersicherten
Gericht: Haftpflicht deckt im Einzelfall die Beseitigung von Mängeln ab, die ein Bauunternehmen selbst verschuldet hat 

DBU/Berlin  – Eine Entscheidung 
des Oberlandesgerichts (OLG) 
Rostock hat insbesondere bei 
den Versicherern für Aufsehen 
gesorgt. Die Mangelbeseitigungs-
nebenkostenklausel in der Be-
triebshaftpflichtversicherung er-
fasst demnach sogar Kosten, die 
entstehen, wenn ein Generalun-
ternehmer zur Beseitigung eines 
Mangels seiner Werkleistungen 
in Bauleistungen eingreifen muss, 
die er selbst erstellt hat. 

Im zugrunde liegenden Fall wa-
ren damit über 200.000 Euro 
gedeckt. Im Rahmen von Tief-
garagenarbeiten eines Gene-
ralunternehmers (GU) war es 
wegen unzureichender Abdich-
tungshochführung an den aufge-
henden Bauteilen der Tiefgarage 
zu Durchfeuchtungen der Tiefga-
ragendecke gekommen. Aufgrund 
dessen sieht sich der GU vertrag-
lichen Ansprüchen auf Nachbes-
serung ausgesetzt. Zwecks Besei-
tigung des eigentlichen Schadens 
wäre es laut Sachverständigen-
gutachten notwendig, die gebäu-
deanschließenden Terrassen- und 
Rasenflächen weiter abzusenken 
und sodann die Abdichtungsan-
schlüsse hinterlaufsicher auszu-
führen, das bedeutet insbesondere 
eine großflächige Entfernung der 
Grünanlagen einschließlich des 
Terrassenbelages auf der Abdich-
tung der Tiefgaragendecke.

Haftpflichtversicherung deckt 
Schäden bei Nacherfüllung
Das OLG Rostock 
(31.05.2019  - 4 U 17/16) 
stellt zunächst heraus, 
dass alle Ansprüche, die 
mit dem Ausgleich oder 
der Beseitigung des Man-
gelschadens zusammen-
hängen und daher dem 
unmittelbaren Interesse 
des Bestellers an dem 
vertraglich geschuldeten 
Leistungsgegenstand entsprechen, 
nicht versichert seien. Ebenso 
seien Ansprüche wegen Schäden, 
die im Rahmen der Durchführung 
der Nacherfüllung verursacht 
werden, sog. Mangelbeseitigungs-
nebenkosten, vom Erfüllungs-
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Auch beim Bau von Tiefgaragen sollte man beim Abschluss einer Haftpflichtversicherung genau auf die Vertragsdetails achten.

Gebaut wie geplant

Das neue, digitale Bauen funktioniert

gewerkeübergreifend. Dafür braucht

es neue Wege, Schnittstellen und

(digitale) Werkzeuge.

Wann starten Sie mit uns?

Schalung Gerüst Engineering

Das Ziel klar vor Augen
BIM ist die neue Methode zu bauen

www.peri.de

Igor Zarva
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  Kartellamt: Deutz darf mit 
Sany in China Motoren bauen
DBU/Stuttgart – Deutz und sein 
Joint-Venture-Partner Sany geben 
das zum Jahresende 2019 vollzo-
gene Closing des im September 
2019 geschlossenen Vertrags be-
kannt. Auf Basis dieses Vertrags 
werden die Unternehmen eine 
gemeinsame Motorenproduktion 
in China aufbauen. Die Kartellbe-
hörden haben den Kooperations-
vertrag bereits genehmigt. Im Rah-
men des Joint Ventures übernimmt 
Deutz, zusätzlich zu verschiedenen 
Off-Highway-Anwendungen, die 
Motorenfertigung im Bereich Hea-
vy Trucks für Sany. In einem ersten 
Schritt sollen rund 75.000 Motoren 
in einem neuen Werk in Changsha, 
Hauptstadt der Provinz Hunan, 
produziert werden. Produktions-
start soll 2021 sein.

 

  Denkmalschutz: Bei Verlusten  
kann Grundsteuer wegfallen 
DBU/Berlin  – Bei denkmalge-
schützten Gebäuden kann die 
Grundsteuer erlassen werden, falls 
die Ausgaben größer sind als die 
Mieteinnahmen. Das berichtet die 
Wirtschaftswoche. Maßgebend für 
den Wegfall der kommunal erho-
benen Steuer sind beim Finanzamt 
eingereichte entsprechende Belege. 
Daraus müsse allerdings explizit 
hervorgehen, dass die Auflagen 
des Denkmalschutzes Ursache für 
die Verluste sind, urteilt das Säch-
sische Oberverwaltungsgericht (5 
A 345/19). Sei der Grundbesitz 
hingegen bereits vor den Auflagen 
unrentabel gewesen, gebe es keinen 
Steuererlass. 

ausschluss der Allgemeinen Haft-
pflichtbedingungen (AHB) erfasst. 
Hierunter fielen zwar auch Freile-
gungskosten. Das OLG weist aller-
dings darauf hin, dass die Parteien 
des Versicherungsvertrages abwei-
chend Deckungserweiterungen 

einbauen können. Im 
streitgegenständlichen 
Fall wurde im Vertrag 
eine Mangelbeseiti-
gungsnebenkostenklau-
sel vereinbart, die einen 
Wiedereinschluss der 
Freilegungskosten zur 
Folge habe. 

Versicherungsschutz 
erstreckt sich auf 
Mängelschäden
Der Versicherungsschutz erstre-
cke sich damit auch auf Schäden, 
die als Folge eines mangelhaften 
Werkes auftreten und erfasse in-
soweit zusätzlich die Kosten, die 

erforderlich sind, um die mangel-
hafte Werkleistung zum Zwecke 
der Schadensbeseitigung zugäng-
lich zu machen und den vorhe-
rigen Zustand wiederherzustellen. 
Entscheidend ist auf dem Gebiet 
des Versicherungsrechts das Ver-
ständnis eines durchschnittlichen 
Versicherungsnehmers ohne ent-
sprechende Vorbildung. 

Maßgeblich ist Verständlichkeit 
für juristischen Laien
Ein juristischer Laie dürfe die 
Klausel so verstehen, dass sämt-
liche Mangelbeseitigungskosten 
versichert sind, solange nur ein 
über den Mangel hinausgehender 
Folgeschaden eingetreten ist und 
dieser die Mängelbeseitigung er-
forderlich macht. Lediglich die 
unmittelbaren Beseitigungsko-
sten für den Mangel blieben aus-
geschlossen. Schließlich enthalte 
die Klausel keine Einschränkung 

dahingehend, dass der Schaden 
außerhalb der Werkleistung des 
Versicherungsnehmers auftreten 
müsse. Etwaige Unklarheiten dies-
bezüglich gingen nach überzeu-
gender Ansicht des OLG mangels 
eindeutiger Regelung ohnehin zu 
Lasten des Versicherers als Ver-
wender der Versicherungsbedin-
gungen. Im Ergebnis müsse der 
Versicherer aufgrund der extra 
eingeschlossenen Klausel die Frei-
legungskosten für den GU über-
nehmen. 

Gericht ergreift Partei für 
Versicherungsnehmer
Mit diesem Ergebnis ergreift das 
OLG im Rahmen der Bedingungs-
auslegung erfreulicherweise klar 
Partei für den Versicherungsneh-
mer und dürfte damit auch bei 
den Haftpflichtversicherern Auf-
merksamkeit erhalten. Denn die 
vorliegende Konstellation zeigt 

deutlich, dass die Aufnahme einer 
Mangelbeseitigungsnebenkosten-
klausel in den Versicherungsver-
trag unbedingt zu empfehlen ist.

 Es kommt zwar wie immer auf 
den Einzelfall an, ob eine Deckung 
tatsächlich zu gewähren ist. Doch 
mit einer Verbreitung der Ansicht 
des OLG dürfte es die Überzeu-
gungsarbeit gegen den Haftpflicht-
versicherer um Einiges leichter ge-
stalten, um ähnlich gelagerte Fälle 
zur Regulierung zu bringen. Im 
Zweifel auch vor Gericht. 

 
Zum Autor 

Igor Zarva ist Rechtsanwalt am 
Berliner Standort von Leinemann 
Partner Rechtsanwälte und berät 
Mandanten vorwiegend im Be-
reich des privaten Baurechts so-
wie im Bauleistungs-, Sach- und 
Haftpflichtversicherungsrecht. 

28 Prozent Neurentner in der Bauwirtschaft erhalten Erwerbsminderungsrente
Sozialkasse bietet zwei Modelle zur Altersvorsorge an: „Tarifrente Bau“ und „BaurenteZukunftPlus“ haben Modellcharakter für andere Branchen 

DBU/Berlin – Um branchenbe-
dingte Ausfälle bei der gesetzlichen 
Rente auszugleichen und eine Er-
gänzung für die seit Jahren sinken-
de gesetzliche Rente zu ermögli-
chen, gibt es für die Bauwirtschaft 
zwei unterschiedliche Altersvorsor-
gemodelle: die branchenweite „Ta-
rifrente Bau“ für alle Beschäftigten 
der Branche und eine zusätzliche 
betriebliche Altersversorgung mit 
Arbeitgeberzuschuss („BauRente 
ZukunftPlus“). Beide Vorsorgelö-
sungen setzt die Sozialkasse der 
Bauwirtschaft (Soka-Bau) für die 
Branche um. Damit stehen Rentner 
der Baubranche wesentlich besser 
da als in vielen anderen Branchen. 

Das Niveau der gesetzlichen 
Rente sinkt seit Jahren kontinuier-
lich: Lag das Verhältnis zwischen 
der Höhe der Standardrente und 
dem letzten Entgelt eines Durch-
schnittsverdieners im Jahr 2000 
noch bei annähernd 53 Prozent, 
könnte es bis zum Jahr 2030 auf 
43 Prozent sinken. Beschäftigte in 

der Bauwirtschaft sind darüber hi-
naus häufiger von wetterbedingten 
Arbeitsausfällen betroffen, die die 
gesetzlichen Rentenansprüche zu-
sätzlich schmälern. So ergeben Be-
rechnungen des Bundesministeri-
ums für Arbeit und Soziales, dass 
eine fünfjährige Arbeitslosigkeit 
– über das gesamte Erwerbsleben 
eines Bau-Arbeitnehmers betrach-
tet – das Gesamtversorgungsniveau 
netto um rund fünf Prozentpunkte 
mindert. Auch gelingt es vielen 
Arbeitnehmern in der Baubranche 
nicht, bis zur Regelaltersrente zu 
arbeiten. Nach Daten von Soka-Bau 
lag der Anteil der Neurentner, die 
Erwerbsminderungsrente bezie-
hen, in der Baubranche im vergan-
genen Jahr bei rund 28 Prozent und 
damit zehn Prozentpunkte höher 
als bei westdeutschen männlichen 
Rentnern mit nur rund 18 Prozent.

 
Die Tarifpartner der Bauwirt-

schaft haben deshalb bereits 1957 
eine für alle Betriebe obligatorische 
Branchenrente für den Bau einge-

führt. So konnten seit 1957 rund 
13,5 Milliarden Leistungen an ehe-
malige Beschäftigte der Baubranche 
ausgezahlt werden. 

Mit der 2016 auf den Weg ge-
brachten „Tarifrente Bau“ wurden 
erstmals auch die Beschäftigten der 
Bauwirtschaft in den neuen Bundes-
ländern und alle Auszubildenden 

in die überbetriebliche Altersver-
sorgung einbezogen. Damit ist das 
Ziel einer attraktiven Zusatzversor-
gung für die gesamte Bauwirtschaft 
erreicht. Um das stetige Absinken 
der gesetzlichen Rente abzufedern, 
haben die Tarifvertragsparteien der 
Bauwirtschaft 2001 neben der ob-
ligatorischen Branchenrente auch 
eine zusätzliche betriebliche Alters-

versorgung, die „Baurente Zukunft 
Plus“, auf den Weg gebracht. 

Auch Arbeitgeber profitieren 
vom Angebot dieser zusätzlichen 
Altersvorsorgelösung im Betrieb. 
Denn für jeden Euro, den Beschäf-
tigte für die Bau-Rente umwandeln, 
sparen Unternehmen bis zu 50 
Prozent Lohnnebenkosten. Hinzu 

kommt: Wer seinen Mitarbeitern 
eine attraktive Altersversorgung 
anbietet, tut etwas für die Mitarbei-
terbindung im Unternehmen und 
ist der Konkurrenz im Wettbewerb 
um qualifizierte Fachkräfte einen 
Schritt voraus. Beide tariflichen 
Altersvorsorgelösungen haben die 
Bauwirtschaft zum Vorbild für an-
dere Branchen gemacht. 

Die Soka-Bau bietet Beschäftigten zwei Lösungen für die Altersvorsorge an. 
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  Bauindustrie Ost fordert 
„ideologiefreies Bauen“
DBU/Berlin – Beim Neujahrsemp-
fang der Bauindustrie Ost in Pots-
dam hat Verbandspräsident Wolf-
gang Finck vor „Überregulierung“ 
und „Politisierung des Bauens“ ge-
warnt. Finck kritisierte die zuneh-
mende „Missachtung marktwirt-
schaftlicher Mechanismen sowie 
rückwärtsgewandten Sozialismus 
der Politik“ und forderte „ideolo-
giefreies Bauen“. Mehr denn je seien 
es Unternehmer ihren Mitarbeitern 
und Kollegen schuldig, Kritik an 
staatlichen Eingriffen zu artikulie-
ren, sagte Finck. Dabei könne man 
im Land Brandenburg von Fehlent-
wicklungen in Berlin profitieren.
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  Züblin übergibt Schlüssel 
für Büroneubau an Axel Springer 

Die Atriumsfassade des Neubaus im Bezirk 
Mitte ist bis zu 45 Meter hoch. 

DBU/Berlin  – Der Baukonzern 
Züblin hat in Berlin der Axel Sprin-
ger SE im Rahmen einer sym-
bolischen Schlüsselübergabe ein 
neues Bürogebäude übergeben. 
Vom Frühjahr 2020 an wird der von 
Star-Architekt Rem Kolhaas ent-
worfene Hochglanzpalast im ehe-
maligen Zeitungsviertel im Bezirk 
Mitte Arbeitsplatz für bis zu 3.500 
Beschäftigte sein. Kolhaas und sein 
Office for Metropolitan Architec-
ture (OMA) hatten sich mit ihrem 
Entwurf in einem Wettbewerb ge-
gen 18 andere Architekturbüros 
durchgesetzt. Der 52.000 Quadrat-
meter große Neubau befindet sich 
in unmittelbarer Nachbarschaft zu 
den beiden Axel-Springer-Hoch-
häusern und der Axel-Springer-
Passage. Die Deutsche Gesellschaft 
für Nachhaltiges Bauen (DGNB) 
hat das 45 Meter hohe Gebäude mit 
dem Gold-Zertifikat für Nachhal-
tigkeit ausgezeichnet.

  Land Hessen investiert eine 
Milliarde Euro in Straßenbau

Die Salzbachtalbrücke an der A 66 bei 
Wiesbaden wird erneuert. 

DBU/Berlin – Eine Milliarde Euro 
werden in den kommenden Jahren 
in das hessische Straßennetz inve-
stiert. Das hat der Landesbaubetrieb 
Hessen Mobil als Projektbetreiber 
angekündigt. Demnach werden 
20 Bauprojekte neu gestartet, bei 
denen das Auftragsvolumen drei 
Millionen Euro bei Bundes- und 
Landesstraßen und fünf Millionen 
Euro bei Autobahnen übersteigt. 
Dazu gehören beispielsweise  der 
Neubau des Darmstädter Kreuzes, 
der Neubau der Talbrücke Heubach 
in Mittelhessen sowie der Neubau 
der Thalaubach-Brücke nahe Fulda. 
Das teuerste bereits in Angriff ge-
nommene Bauprojekt ist der Neu-
bau des Riederwaldtunnels. Dessen 
Kosten werden auf etwa 478 Mio. 
Euro geschätzt. Weitere 21 Stra-
ßenbauprojekte werden 2020 wei-
tergeführt: Dazu zählen die Schier-
steiner Brücke an der Grenze zu 
Rheinland-Pfalz sowie der Ersatz-
neubau der Salzbachtalbrücke auf 
der Autobahn 66 bei Wiesbaden.

Bayern beschließt digitale Baugenehmigung 
Verfahren dauert maximal drei Monate – Branche: „Reform macht Weg frei für schnelleres Bauen“
DBU/Berlin – Der bayerische Mi-
nisterrat hat die größte Reform der 
landeseigenen Bauordnung seit 
2008 auf den Weg gebracht. Ziel 
der staatlichen Entbürokratisie-
rungsoffensive ist es, so schnell als 
möglich den Bau von mehr bezahl-
barem Wohnraum zuzulassen.  

Die bayerische Staatsregierung hat 
konkret fünf Schwerpunkte gesetzt, 
damit zwischen Würzburg und 
Garmisch einfacher, schneller und 
nachhaltiger gebaut werden kann. 

 1. Digitale Baugenehmigung 
wird eingeführt
Die digitale Baugenehmigung star-
tet als Pilotprojekt in 15 Landrat-
sämtern in ganz Bayern. Schon 
2020 sollen Planer ihren Bauantrag 
in den Pilotlandkreisen bequem 
vom Computer aus über das Ba-
yernportal digital einreichen kön-
nen. Nach Abschluss des Pilotpro-
jekts sollen die Erfahrungen auf 
alle unteren Bauaufsichtsbehörden 
übertragen werden. 

2. Neu sind Genehmigungsfiktion 
und Typengenehmigungen
Die Einführung der Genehmi-
gungsfiktion beschleunigt die Ver-
fahren im Baubereich. Baugeneh-
migungen für Wohngebäude sollen 
spätestens drei Monate nach Vorlie-
gen der Unterlagen bei der unteren 
Bauaufsichtsbehörde automatisch 
als genehmigt gelten. Einfacher 
und schneller wird es auch für Bau-
herren, die sich entscheiden, seriell 
zu bauen. Dafür wird es in Zukunft 
eine Typengenehmigung geben. 

3. Ausbau von Dachgeschossen 
wird einfacher
Eigentümern von nicht ausgebauten 
Dachgeschossen wird künftig das 

Die Reform der Bauordnung in Bayern soll helfen, Bauprojekte in deutlich kürzerer Zeit als bislang in die Tat umzusetzen.  
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Ausbauen und Aufstocken er-
leichtert. So benötigen Bauherren, 
die neuen Wohnraum im Dach-
geschoss schaffen wollen, künftig 
in vielen Fällen nach den Willen 
der Gemeinden keine Genehmi-
gung mehr. Bei Aufstockungen von 
Wohngebäuden soll nicht mehr in 
jedem Fall das Nachrüsten eines 
kostspieligen Aufzugs erforderlich 
sein. Das macht Bauen günstiger 
und spart Flächen ein.

4. Holz wird als Klima-Baustoff 
bevorzugt
Holz soll in Bayern als nachwach-
sender Rohstoff künftig in allen 
Gebäudeklassen als Baustoff einge-
setzt werden können – auch beim 
Geschosswohnungsbau bis zu sechs 
Stockwerken.

M e l d u n g EN

  21 Baustellen gleichzeitig 
führen zu Staus in Münchens City  
DBU/Berlin – 21 Baustellen gleich-
zeitig hat die Zeitung „TZ“ in Mün-
chens Stadtgebiet zur Jahreswende 
gezählt. Dass es auf diesen Bau-
stellen so langsam vorangeht und 
es dadurch darüber hinaus auch 
zu  besonders vielen Verkehrsstaus 
kommt, liege zum einen an den 
schwierigen Bodenverhältnissen  
und zum anderen an den aufwen-
digen Baugenehmigungsverfahren 
in der bayerischen Hauptstadt, er-
läuterte eine Sprecherin der Stadt-
werke München der Zeitung. Ein 
ADAC-Experte bescheinigte in 
dem Bericht, dass sich die Bautätig-
keit in München angesichts stetig 
wachsender Verkehrsmengen deut-
lich stärker auswirke als noch vor 
einigen Jahren. 

Kies- und Sandkrise verschärft sich dramatisch 
Behörden schließen viele Förderbetriebe – Industrie fordert „Auflösung des Genehmigungsstaus“ 

DBU/Berlin – Schon seit langem 
warnt der Bundesverband Minera-
lische Rohstoffe (MIRO) davor, dass 
die Liefersicherheit bei Sand, Kies 
und Naturstein für Deutschlands 
Baustellen abnimmt. Ursache da-
für sind zum einen die ausgereizten 
Kapazitäten der Betriebe zur Pro-
duktion definierter Gesteinskör-
nungen. Zum anderen aber auch 
Betriebsschließungen, weil Behör-
den für diese keine Anschlussge-
nehmigungen mehr erteilen. Eine 
Entwarnung in naher Zukunft ist 
nicht in Sicht.
 Dr. Gerd Hagenguth, Präsident 
des MIRO, kritisiert: „Wir erfahren 
über unsere Landes- und Regional-
verbände direkt, dass die zuständi-
gen Genehmigungsbehörden die 
Dramatik der Situation offenbar 
unterschätzen. Laufende Genehmi-

Gruben, bei denen im Tagebau Sand abgebaut wird, werden in Deutschland immer seltener
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gungsverfahren, die häufig schon 
mehr als zehn Jahre anhängig sind, 
werden nicht etwa beschleunigt ab-
geschlossen“.
Die Folge dieses Aussitzens sei, 
dass kapazitätsstarke Unternehmen 

5. Flexibilisierung bei der 
Spielplatz-Pflicht
Die Spielplatzpflicht wird flexibili-
siert. Dadurch können Kommunen 
künftig passgenauer Bedarf und 
Ausstattung von Spielplätzen zu 
Wohngebäuden mit mehr als drei 
Wohnungen steuern. Statt der Er-
richtung kleinerer Spielplätze durch 
einzelne Bauherren sollen Kom-
munen auf öffentlichen Grundstü-
cken größere Quartiers-Spielplätze 
ausweisen und errichten können. 
Für Anwohner entstehen dadurch 
größere Spielplätze bei gleichblei-
bender Qualität und gleichzeitiger 
Kostenersparnis im Wohnungsbau.
 
Bayerns Bauwirtschaft lobt die 
Reform der Bauordnung. In den 
meisten anderen 15 deutschen 

Bundesländern sind die sich eine 
von der anderen individuell unter-
scheidenden Landesbauordnungen 
längst nicht so fortschrittlich. „Mit 
der Reform der Bauordnung ist die 
bayerische Staatsregierung auf dem 
richtigen Weg, um schnell mehr 
bezahlbaren Wohnraum schaffen 
zu können“, kommentiert Thomas 
Schmid, Hauptgeschäftsführer 
des Bayerischen Bauindustriever-
bandes, den Kabinettsbeschluss. 
Die Bauwirtschaft könne darüber 
hinaus Lösungen für viele derzeit 
in der öffentlichen Diskussion ste-
henden Probleme anbieten. Ob 
Klimawandel, Energiewende oder 
neue Formen der Mobilität – über-
all seien Baulösungen gefragt. Sie 
müssten aber auch gebaut werden 
dürfen, so Schmid.�Jasch Zacharias

immer längere Lieferstrecken ab-
solvieren, um Verzögerungen bei 
wichtigen Bauprojekten aufzufan-
gen. Längere Transportwege ver-
schlechtern jedoch sowohl die CO2- 
als auch die Kostenbilanz erheblich. 

Und dies völlig unnötigerweise, 
obwohl es in Deutschland reichlich 
Kies- Sand- und Natursteinvor-
kommen gibt.
Auch Matthias Jacob, Vizepräsident 
des Hauptverbandes der Deutschen 
Bauindustrie (HDB) prangert den 
Genehmigungsstau bei sand- und 
Kiesgruben an: „Dass stabile Lie-
ferbeziehungen aus Mangel an Ge-
nehmigungen zur Disposition ge-
stellt werden, ist besonders in einer 
Bauhochlaufphase wie der jetzigen, 
fatal“, sagt Jacob. Das sei weder öko-
logisch mit dem gestiegenen An-
spruch an Klimaschutz vereinbar 
noch ökonomisch sinnvoll. Denn  
die ohnehin schon hohen Bauko-
sten würden durch Lieferengpässe,    
weitere Transportwege und höhere 
Sprit- und Energiekosten weiter an-
steigen. � jz

  Berlins Wasserbetriebe wollen 
auf Baustellen schneller arbeiten
DBU/Berlin  – Berlins Wasser-
betriebe (BWB) wollen künftig 
schneller bauen. Das hat BWB-
Sprecher Stephan Natz dem Berli-
ner Boulevardblatt „BZ“ verraten. 
Demnach sollen die Arbeitszeiten 
auf den mehr als 800 Baustellen der 
Wasserbetriebe in der Hauptstadt 
auf einen Zwei-Schicht-Betrieb 
ausgeweitet werden. Montags bis 
freitags wird künftig dann von 7 bis 
22 Uhr auf der Baustelle gearbeitet. 
Am Sonnabend kommt noch eine 
Schicht hinzu. So soll die Bauphase 
insgesamt auf 60 Prozent der aktu-
ell benötigten Zeitspanne schrump-
fen. Die Testphase hierfür beginnt 
im März auf der Baustelle in der 
Kynaststraße am Ostkreuz mit der 
Erneuerung eines 283 Meter langen 
Schmutzwasserkanals sowie einer 
275 Meter langen Trinkwasserlei-
tung.  Mit der Bauwirtschaft habe 
man sich bereits verständigt, sagte 
Natz der „BZ“.

 Bauwirtschaft fordert in 
Sachsen-Anhalt Azubi-Ticket
DBU/Magdeburg  – Bauwirtschaft 
und Gewerkschaften fordern in 
Sachsen-Anhalt gemeinsam die 
zügige Einführung eines Auszu-
bildenden-Tickets für Busse und 
Bahnen. Hintergrund: Der Land-
tag in Magdeburg hat das Ticket 
im Entwurf zum Doppelhaushalt 
2020/2021 nicht berücksichtigt.  
Robert Momberg, Hauptgeschäfts-
führer des Bauindustrieverbandes 
Ost, hält das Azubi-Ticket für einen 
wichtigen Impuls zur Sicherung 
von Fachkräften. „Bis 2030 hat etwa 
jeder Vierte in deutschen Bauun-
ternehmen beschäftigte Arbeitneh-
mer das Rentenalter erreicht. Um 
diese Lücke zu schließen, ist die 
Nachwuchssuche oberste Priorität 
der Bauwirtschaft. Nach Sachsen, 
Brandenburg, Berlin und Thürin-
gen muss auch Sachsen-Anhalt ein 
Azubi-Ticket einführen und damit 
die duale Ausbildung stärken“, sagt 
Momberg. Auch DGB-Landesche-
fin Susanne Wiedemeyer bezeich-
nete das Azubi-Ticket für Sachsen-
Anhalt als „überfällige finanzielle 
Entlastung der Azubis“.
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Das ganz Jahr über informiert – jetzt bestellen*

Wissen, was die Bauwirtschaft bewegt.* Jahresbezugspreis z.Zt. 123,75 € inkl. MwSt. (Inland) bzw. 156,75 € (Ausland); fristlos zum Jahresende kündbar.

+49(0)30/403043-30 abo@der-bau-unternehmer.de

Die Fachzeitung für die Bauwirtschaft
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„Wir müssen den Mietendeckel-Wahnsinn stoppen“
Bau- und Wohnwirtschaft protestiert gegen Berliner Gesetzesvorhaben – Unternehmen beziffern wirtschaftlichen Schaden auf 5,5 Milliarden Euro 
DBU/Berlin – Mehr als 2000 

Menschen haben in Berlin gegen 
das Mietendeckel-Gesetz des Rot-
Rot-Grün-Senats demonstriert. 
Ein Konvoi mit 300 Baufahrzeugen 
blockierte zudem den Verkehr. Das 
waren deutlich mehr Teilnehmer 
und Fahrzeuge als erwartet.

 
Die Stimmung unter den Tau-

senden Mietendeckel-Demons-
tranten am 9. Dezember auf und 
vor dem Platz des 18. März am 
Brandenburger Tor war gut ge-
launt, aber kämpferisch. Unter ih-
nen waren zahlreiche kleine und 
mittelständische Bauunterneh-
men, Vermieter, Facharbeiter und 
Handwerker sowie Unterstützer 
des Vereins „Neue Wege für Berlin“.  
Zuerst brachte man sich mit Easy-
Listening-Popmusik in Stimmung.  
Um dann gegen den zeitgleich we-
nige Kilometer entfernt im Berliner 
Rathaus auf seinen 55. Geburtstag 
anstoßenden Regierenden Bürger-
meister Michael Müller (SPD) und  
die den Mietendeckel gegen jedwe-
de noch so berechtigte Kritik vehe-
ment verteidigende Stadtentwick-
lungssenatorin Kathrin Lompscher 
(Linke) einzuheizen.

Zu der Demonstration gegen das 
geplante Mietendeckel-Gesetz des 
Rot-Rot-Grün-Senats aufgerufen 
hatte ein breites Bündnis der Ber-
liner Bau- und Wohnwirtschaft. 
Als eine der ersten von mehr als 
2000 Protestierenden vor Ort auf 
dem Platz des 18.März am Bran-
denburger Tor ist Manja Schrei-
ner, Hauptgeschäftsführerin der 
Fachgemeinschaft Bau Berlin (FG) 
und Brandenburg gewesen. „Wir 
wollen hier ein klares Zeichen set-
zen. Vielleicht finden wir beim 
Senat doch noch Gehör und das 
Gesetz wird in letzter Minute ge-
stoppt. Der Mietendeckel bedroht 
tausende Arbeitsplätze“, sagte die 
Lobbyistin. Denn falls – wie an-
gekündigt – zahlreiche Investoren 
der Hauptstadt nach Inkraftreten 
des Gesetzes den Rücken zukehren, 
werden Tausende Arbeitsplätze im 
Bau- und Ausbauhandwerk wegfal-
len. Eine ganze Reihe von Aufträge 
sind bereits storniert worden. Klei-
ne und mittlere Betriebe werden die 
bevorstehende Durststrecke nicht 
kompensieren können. Insolvenzen 
und Entlassungen werden die Folge 
sein, so die Prognose von Experten.

Eine entsprechend entschlossene 
Rede hielt FG Bau-Präsident Klaus-
Dieter Müller vor dem Branden-
burger Tor: „Wir brauchen Neubau 
und energetische Gebäudesanie-
rung in der Stadt. Doch durch den 
Mietendeckel wird beides statt-
dessen eher verhindert. Wir rufen 
Rot-Rot-Grün auf, zur Vernunft 
zu kommen und mit der Bau- und 
Wohnungswirtschaft für mehr be-
zahlbaren Wohnraum und Klima-
schutz zusammenzuarbeiten“, trug 
Müller bei der Kundgebung vor.

Einer von vielen prominenten 
Teilnehmern der Mietendeckel-De-
mo ist Berlins CDU-Fraktionschef 

Mehr als 2000 Menschen – darunter Bauunternehmer, Facharbeiter, Handwerker und Vermieter – demonstrieren auf dem Platz des 18. März vor dem Brandenburger Tor gegen den Mietendeckel. 

haben eine Normenkontrollklage 
vor dem Bundesverfassungsgericht   
angekündigt. Die Erfolgsaussichten 
dafür sind mehr als gut. In einem 
36-seitigen vom Bundesverband 
der Wohnungswirtschaft (GdW) in 
Auftrag gegebenen Gutachten hat 
der Verfassungsrechtler Hans-Jür-
gen Papier das Gesetzesvorhaben 
als „unverhältnismäßigen Eingriff 

Burkard Dregger gewesen. Er be-
wertete die Protestaktion als absolut 
notwendig, um vor den möglichen 
fatalen Folgen eines Mietendeckel-
Gesetzes für Berlin zu warnen: „Die 
Bürgerlichen  müssen auf die Stra-
ße gehen, um den Mietendeckel-
Wahnsinn zu stoppen“, sagte er 
dem Bauunternehmer. Sowohl 
die Berliner CDU als auch die FDP 

ins Eigentumsrecht der Vermie-
ter“ bezeichnet. Die Mietsenkung 
käme einer Enteignung der Ver-
mieter gleich. Zudem verstoße der 
Entwurf des Mietendeckels gegen 
den im Grundgesetz verankerten 
Gleichheitsgrundsatz. Auch das 
Bundesinnenministerium hält den 
Berliner Mietendeckel (Der Bau-
Unternehmer berichtete) für 

verfassungswidrig. Weil  das ge-
plante Gesetz des rot-rot-grünen 
Senats die Marktwirtschaft durch 
Planwirtschaft aushebelt und sich 
gleichzeitig als ein Frontalangriff 
gegen die Bau- und Wohnwirtschaft 
darstellt, haben etwa 80 Prozent der 
Mitgliedsfirmen der FG Bau Berlin 
und Brandenburg sowie zahlreiche 
Wohnungsbauunternehmen nach 

Bautec 2020 setzt auf 
Trend-Baustoff Holz 

Protagonisten treffen sich in Hallen 2.2. und 4.2 
DBU/Berlin – Die Bundeslän-

der Baden-Württemberg und Ber-
lin setzen bei ihren Investitionen in 
den Neubau öffentlicher Einrich-
tungen künftig massiv auf Holzbau: 
Die bautec 2020 vom 18. bis 21. Fe-
bruar 2020 in Berlin greift diesen 
Trend auf und stellt den nachhal-
tigen Baustoff Holz in den Fokus. 

Im „HolzBauZentrum“ in Halle 
2.2 treffen wichtige Protagonisten 
und Experten des Holzbaus in 
Deutschland zusammen. Begleiten-
de Fach- und Holzbautagungen, das 
Werkstoffforum und das BauPraxis 
Zentrum „Dach und Holz“ bieten 
Bauinteressierten vielfältige Anre-

gungen und Ideen für zukünftige 
Projekte sowie Raum für Austausch 
und Vernetzung. Hier präsentieren 
sich unter anderem die Unterneh-
men Opitz Holzbau, Steico und 
Arche Naturhaus. Erstmalig für den 
Bereich des modularen Holzbaus 
sind purelivin, Rubner Holzbau, 
Swiss Krono Tex und Zimmerei Sie-
veke auf der Messe vertreten. 

Auch das diesjährige Partnerland 
der bautec 2020, Norwegen, vertre-
ten durch Firmen wie Kebony, Mar-
nar Bruk und Tewo Produkte stellt  
an einem Gemeinschaftsstand in 
Halle 4.2 ihre neuesten Projektlö-
sungen vor. � jz

Niedersachsen verbessert Bieter-Rechtsschutz bei Bauaufträgen
Öffentliche Hand muss nicht berücksichtigte Unternehmen jetzt über Vergabekriterien informieren 

DBU/Berlin – Der Rechtsschutz für 
Bieter bei der Vergabe öffentlicher 
Bauaufträge wird in Niedersach-
sen deutlich verbessert. Das hat der 
Landtag in Hannover beschlossen.  
Bislang existiert ein solcher Rechts-
schutz nur für Auftragsvergaben 
oberhalb der so genannten EU-
Schwellenwerte. Dieser Wert liegt 
für Bauaufträge derzeit bei etwa 5,5 
Mio. Euro und wird überhaupt nur 
von einem sehr geringen Prozent-
satz der von der öffentlichen Hand 
vergebenen Bauaufträge erreicht.
Unterhalb dieses Schwellenwertes 
waren Bieter bei Verstößen gegen 
Vergabebestimmungen bisher da-
rauf beschränkt, Schadensersatz 
geltend zu machen, was im Regel-

fall einen aufwendigen und zeitrau-
benden Prozess vor den Zivilgerich-
ten erforderte. Eine Korrektur im 
Vergabeverfahren selbst war nicht 
möglich, da ein benachteiligtes Un-
ternehmen in aller Regel erst mit 
der Zuschlagserteilung an einen 
Mitbewerber von dem Vergabever-
stoß erfuhr.
Hier setzt nun die neu in das Gesetz 
aufgenommene Informationspflicht 
für öffentliche Auftraggeber an. Die 
öffentliche Hand muss künftig die-
jenigen Unternehmen, deren An-
gebote nicht berücksichtigt werden 
sollen, über die Gründe der Nicht-
berücksichtigung, über den Namen 
des Unternehmens, dem der Zu-
schlag erteilt werden soll sowie über 

die Wartefrist informieren. Diese 
Wartefrist beträgt 15 Kalendertage 
und beginnt nach Absenden des 
Informationsschreibens. Die War-
tefrist wird bei elektronischer Über-
mittlung auf zehn Kalendertage 
verkürzt. Während dieser Frist darf 
der Zuschlag nicht erteilt werden, 
um eine Überprüfung noch im lau-
fenden Vergabeverfahren zu ermög-
lichen.
Jörn P. Makko, Hauptgeschäfts-
führer des Bauindustrieverbands  
Niedersachsen-Bremen, nennt das 
neue Rechtsschutzverfahren „einen 
Schritt in die richtige Richtung“.   
Gemeinsam mit dem Baugewerbe-
Verband Niedersachsen und der 
Landesvereinigung Bauwirtschaft 

Niedersachsen begrüßt sein Ver-
band die Einführung dieser In-
formations- und Wartefrist. Auch 
wenn man sich eine größere Lö-
sung gewünscht hätte, wie sie in 
Sachsen-Anhalt und Thüringen re-
alisiert wurde. Dort sind die Verga-
bekammern nämlich  in einem ver-
einfachten Verfahren auch für die 
Überprüfung von Vergabeverfah-
ren unterhalb des Schwellenwertes 
von 5.5 Mio. Euro zuständig. Laut 
Makko sei nun abzuwarten, ob die 
Behörden ihrer Aufgabe nachkom-
men werden. Gute Erfahrungen 
würden in Schleswig-Holstein ge-
macht, wo bereits ein ähnliches 
Vergabeverfahren wie in Nie-
dersachsen angewandt wird. � jz

Demonstranten in der ersten Reihe: Manja Schreiner und Klaus-Dieter Müller von der FG Bau. Auch der Berliner CDU-Fraktionschef Burkard Dregger ist bei der Kundgebung dabei.

Etwa 300 Baufahrzeuge fahren im Protest-Konvoi zum Brandenburger Tor. 

Kleinvermieter fühlen sich durch den Mietendeckel in ihrer Existenz bedroht.  Demonstranten und Baufahrzeuge bringen den Verkehr in Berlins Mitte zum Erliegen.

Bekanntwerden der Mietendeckel-
Pläne im Spätsommer 2019 den 
Stopp von Neubau- und Sanie-
rungsprojekten angekündigt. Da-
mit hat der Senat genau das Gegen-
teil von dem politisch losgetreten, 
was er  eigentlich längst hätte in An-
griff nehmen müssen: Das schnelle 
Realisieren von mehr bezahlbarem 
Wohnraum. Denn das Problem auf 
Berlins angespanntem Wohnungs-
markt sind laut FG Bau nicht die 
Bestandsmieten, sondern das knap-
pe Wohnraumangebot. Hier müsse 
man ansetzen und schlicht mehr 
bezahlbare Wohnungen bauen, so 
die Expertise der Bau- und Immo-
bilienverbände.  „Der Neubau be-
zahlbarer Wohnungen wird jedoch 
durch den Mietendeckel konterka-
riert“, sagt Manja Schreiner. Wer 
weniger Einnahmen durch seine 
Miete erziele, könne nicht in Neu-
bau investieren. Außerdem würden 
durch das Gesetz die Sanierungen 
im Wohnungsbestand drastisch 
sinken. So kostet die Sanierung ei-
ner Wohnung (je nach Größe und 
Zustand) etwa 25.000 Euro, von 
einer energetischen Sanierung der 
Wohnhäuser ganz zu schweigen. 
Dafür müsse eine moderate Mie-
terhöhung möglich sein, damit 
sowohl Mieter, als auch Vermieter 
und die Umwelt profitieren könne, 
so die FG Bau. 

Der Senatsentwurf des Mieten-
deckelgesetzes sieht vor, Bestands-
mieten rückwirkend zum 18. Juni 
2019 für zunächst fünf Jahre auf 
einer Obergrenze von 6,45 Euro 
(bei bis 1918 errichtet) bis maxi-
mal 9,80 Euro ( zwischen 2003 und 
2013 errichtet) einzufrieren. Und 
das unabhängig von der Lage des 
Mehrfamilienhauses. Neubauten 
sollen nicht betroffen sein. Laut 
dem rgischen Wohnungsunterneh-
men (BBU) bewirkt der Mietende-
ckel bei dort organisierte Firmen 
über fünf Jahre  Einnahmeverluste 
von insgesamt 1,1 Milliarden Euro. 
Der wirtschaftliche Schaden für die 
Region sei jedoch– berücksichtigt 
man die fallengelassenen Investit-
tionen – mit 5,5 Millarden Euro  
noch wesentlich größer, so BBU-
Chefin Maren Kern.  

Sowohl kleine Vermieter wie 
auch Wohnungsbaugenossen-
schaften halten den Mietendeckel 
für ungerecht und unsozial. Sie 
befürchten, dass notwendige wer-
terhaltende Sanierungen sowie 
Modernisierungen in Klimaschutz 
für sie nicht mehr finanzierbar 
sind. Weil zudem zahlreiche In-
vestoren ihren Rückzug aus der 
Hauptstadt angekündigt haben und 
dort gleichzeitig die Zahl der Neu-
baugenehmigungen zuletzt trotz 
hoher Nachfrage gesunken ist, be-
fürchten Kritiker nun, dass sich die 
Wohnungsnot in Berlin in Zukunft  
sogar noch verschärfen wird. Auch 
für Mieter hätte eine erfolgreiche 
Verfassungsklage fatale Folgen:  Sie 
müssten bis Juni 2019 rückwirkend 
mit hohen Nachzahlung und mit 
der Kündigung ihres Mietvertrags 
rechnen. � Jasch Zacharias

Tausende Facharbeiter fürchten wegen des Mietendeckels um ihren Arbeitsplatz.
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Rhein-Hochwasser in Leutesdorf (Rheinland-Pfalz): Experten rechnen damit, dass sich Wetterextreme in Deutschland in den kommenden Jahren häufen.
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 Ihm folgte keiner: Der größte jemals in Serie gebaute Grader Champion 100T aus Kanada. 
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Superlative gehörten seit Anbe-
ginn zum festen Bestandteil bei 
der Betrachtung von Baumaschi-
nen. Ob es nun die größten Rad-
lader, die mächtigsten Bagger 
oder die stärksten Krane sind: 
Außergewöhnliche Dimensionen 
oder schier unfassbare Leistun-
gen begeistern nicht nur Fach-
leute weltweit, sondern ziehen 
auch Laien regelmäßig in ihren 
Bann.

 Die Größe der jeweiligen Ma-
schinen ist jedoch kein Selbst-
zweck, denn sie entsteht mit 
steigenden Anforderungen und 
immer höheren Leistungserwar-
tungen ihrer Anwender. Beson-
ders dort, wo sehr viel bewegt 
werden muss, wie beispielswei-
se im Mining-Geschäft, steigen 

unter dem permanenten Wirt-
schaftszwang auch die Vorgaben, 
um viel schneller viel mehr lei-
sten zu können. 

Oft gilt dann die Formel „Mehr 
bring mehr“ und so befinden 
sich aktuell die großen Mining-
bagger auf dem besten Weg, die 
1.000-Tonnen-Klasse zu erklim-
men. Auch der größte Motorgra-
der, der jemals in Serienfertigung 
hergestellt wurde, war für den 
Einsatz im Bergbau vorgesehen. 
Dort nämlich sollten die Wege, 
die von den schweren Mulden-
kippern befahren wurden, ent-
sprechend geräumt und nivelliert 
werden. Die damalige Domini-
on Road Machinery Company 
aus Kanada entwickelte im Jahre 
1975 genau für diesen Zweck mit 

zum Typ 100T und verfügte da-
nach über ein Gewicht von fast 
91 Tonnen, eine 7,3 Meter breite 
Schar und eine Gesamtlänge der 
Maschine von 15,3 Meter. Trotz 
seiner riesigen Abmessungen ver-
fügte der 100T jedoch über alle 
Funktionen und Möglichkeiten, 
die auch kleinere Varianten der 
Champion-Baureihen hatten.

Das eine derartige Baumaschi-
ne in nur geringen Stückzahlen 
produziert und verkauft werden 
konnte, war allen Beteiligten von 
Anfang an klar. Überwiegend wa-
ren es die Minenbesitzer in den 
Vereinigten Staaten von Amerika 
und Kanada, die in den 100T in-
vestierten. Am Ende reichte das 
jedoch nicht, um die wirtschaft-
lichen Vorteile der geplanten Se-

rienfertigung zu erreichen. Insge-
samt wurden tatsächlich nur zehn 
Stück realisiert und Champion 
verkaufte die Baurechte von „Big 
Mudda“, so sein Spitzname, an 
die Dom-Ex Corporation in Min-
nesota. 

Danach hingegen entwickelte 
und verkaufte das Unternehmen 
noch bis 1997 recht erfolgreich 
Grader kleinerer Bauart, die nach 
der Übernahme dann ab 2001 
ins Volvo-Programm integrierte 
wurden. 2014 war hingegen 
Schluss mit der seit über 120 Jah-
ren währenden Gradertradition 
in Kanada. Volvo ließ von diesem 
Zeitpunkt an die Maschinen beim 
chinesischen Tochterunterneh-
men SDLG für den Weltmarkt 
fertigen. 

Champion 100 T – der größte in Serie gebaute Grader der Welt 
Sternstunden der Baumaschinen: Legendäre Technik im Rückblick – von Ulf Böge
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  Was sind eigentlich 
Feuerwiderstandsklassen?
DBU/Berlin  – Bauteile werden 
entsprechend ihrer Feuerwider-
standsdauer in verschiedene Feu-
erwiderstandsklassen eingeteilt. 
Die Klassifizierung regeln zurzeit 
in Deutschland gleichberechtigt 
die deutsche Norm „DIN 4102-2“ 
(Brandverhalten von Baustoffen 
und Bauteilen; Bauteile, Begriffe, 
Anforderungen und Prüfungen) 
sowie die europäische Norm „DIN 
EN 13501-2“: Klassifizierung von 
Bauprodukten und Bauarten zu ih-
rem Brandverhalten - Teil 2: Klas-
sifizierung mit den Ergebnissen aus 
den Feuerwiderstandsprüfungen, 
mit Ausnahme von Lüftungsanla-
gen. Analog dazu muss die Feuer-
widerstandsklasse von Bauteilen 
durch Prüfungen nach „DIN 4102 
„oder nach „DIN EN 1363 ff: Feuer-
widerstandsprüfungen“ nachgewie-
sen werden. Das deutsche Normen-
system wird nach und nach von den 
europäischen Normen abgelöst.

              Quelle: baunetzwissen.de 

  Architekten und DGNB starten  
„Phase Nachhaltigkeit“
DBU/Berlin  – Zusammen mit der 
Bundesarchitektenkammer hat die 
Deutsche Gesellschaft für Nachhal-
tiges Bauen (DGNB) die Initiative 
„Phase Nachhaltigkeit“ ins Leben 
gerufen. Ziel sei es, „über einen 
Schulterschluss der Architekten-
schaft, die Transformation der Pla-
nungspraxis hin zur Nachhaltigkeit 
als neuem Normal“ zu erreichen, 
formuliert die DGNB.  Die teilneh-
menden Büros verpflichten sich 
dabei dazu, in ihren Bauherrenge-
sprächen Nachhaltigkeitsthemen 
zu forcieren. In einer „Deklaration 
Nachhaltigkeit“ sind  dazu 18 kon-
krete Handlungsoptionen in den 
Themenfeldern Suffizienz, Klima-
schutz, Umwelt, zirkuläre Wert-
schöpfung, positive Räume und 
Baukultur benannt. 39 Architektur- 
und Planungsbüros haben sich der 
Initiative angeschlossen, die auch 
den Wissens- und Erfahrungsaus-
tausch untereinander fördern soll.

  Buch über Erfolgsgeschichte 
von Liebherr-Baggern 
DBU/Berlin  – Vier Jahre lang ha-
ben die Baumaschinenhistoriker 
Ulf Böge und Rainer Volkwein re-
cherchiert: Herausgekommen ist 
dabei Band Eins des Werks „Lieb-
herr – Erfolgsgeschichte von Hy-
draulikbaggern. Standard-und 
Großbagger“. Das Buch zeigt chro-
nologisch die Entwicklung aller 
bisher produzierten Standard- und 
Großhydraulikbagger des Traditi-
onsherstellers vom ersten Proto-
typen bis zu den bauma-Neuheiten 
des Jahres 2019. Erschienen ist es 
im Podszun Verlag und kostet 49,90 
Euro. Band Zwei soll noch in die-
sem Jahr folgen. 

APP   - t e s t  d e s  M o n at s

  Kamioni – Baustoffe und 
Transporte bestellen wie Pizza
DBU/Berlin – Für 30 Tage kosten-
los auf dem Smartphone ist der Test 
der App „Kamioni“. Damit kann 
man u.a. kurzfristig Baustoffe sowie 
Lkw-Transporte auf der Baustelle 
bestellen. Voraussetzung ist die Re-
gistrierung per Email – sowohl für 
Bauunternehmer als auch Spedi-
teure. Über die Bestellung und Lie-
ferung hinaus bietet die App zudem 
die Disposition der Baustoffe an 
und dient als Job-Portal. Verträge 
laufen laut „AGB“ in der Regel ein, 
zwei oder drei Jahre und können bis 
einen Monat vor Ablauf in „Text-
form“ gekündigt werden. Nachteil 
der App ist die Intransparenz der 
Kosten. Die App kann weder direkt 
in der Playstore/Appstore gefun-
den werden. Noch ist eine in der 
„AGB“ angekündigte Preisliste zu 
den diversen angebotenen Service-
leistungen vor der Erstregistrierung 
auf der Internetseite einsehbar. 

21. Paschal Bauseminar
27. Februar in Leinfelden-Ech-
terfingen (bei Stuttgart)
Themen sind u.a. Beton znd 
Schalung in der Baustellenpra-
xis, Minimierung von Schal-
zeiten,  digitalisierte Schalungs-
anwendung. 
Zielgruppe: Firmeninhaber, 
Bauleiter, Poliere, Arbeitsvorbe-
reiter und Facharbeiter.
 www.paschal.de/bauseminar

Seminar Fachpraxis 
Fassadensanierung
25. März in Hamburg,  Bern-
hard-Remmers-Akademie
Themen: Fassadensanierung, Be-
toninstandsetzung, Schimmelin-
standsetzung,
Online-Anmeldung: 30 Euro, 
bernhard-remmers-akademie.de

GAEB-Schnupperkurs
3. April in Ludwigsfelde, T&T 
Datentechnik GmbH
Thema: „Digitale Bearbeitung 
von Ausschreibungen. Rück-
wärts- und Vorwärtskalkulation. 
Einsatz des GAEB-Konverters“.
Teilnahme: 80 Euro.
Anmeldung: info@t-t.de

Klima: Software für Bau-Risiken entwickelt
Forscher raten, wo in Deutschland wie gebaut werden soll – Anwendung steht gratis im Netz 

DBU/Berlin – Hitze, Sturm, Ha-
gel oder Starkregen verursachen 
in Deutschland jedes Jahr große 
Schäden an Immobilien. Für Ei-
gentümer und Versicherer entste-
hen dabei enorme Kosten. Eine 
neue Web-Anwendung des Bun-
desinstituts für Bau-. Stadt- und 
Raumforschung (BBSR) hilft Ei-
gentümern und Investoren, Risiken 
zu begegnen und baulich besser 
vorzusorgen. Interessierte können 
die geodatenbasierte Anwendung 
im Internet unter www.gisimmo-
risknaturgefahren.de abrufen.

 Bauunternehmer und Hauseigen-
tümer können durch Eingabe ob-
jektbezogener Angaben ermitteln, 
wie gut ihre Immobilie gegen Ex-
tremwetter wie Hitze, Starkregen, 
Hagel oder Sturm gewappnet ist. 
Die Anwendung zeigt zudem, wie 
sich durch bauliche Maßnahmen 
die Risiken verringern und da-
mit mögliche Schäden reduzieren 
lassen. Das „GIS-ImmoRisk Na-
turgefahren“ schließt damit eine 
Lücke, weil nun erstmals deutsch-
landweit flächendeckend die Be-
urteilung von gegenwärtigen und 
zukünftigen Klimarisiken bei Im-
mobilien möglich wird. Die Web-
Anwendung ist im BBSR-Projekt 
„GIS-ImmoRisk – Entwicklung 
eines Geoinformationssystems zur 
bundesweiten Risikoabschätzung 
von zukünftigen Klimafolgen für 
Immobilien“ entstanden. Das Tool 
wird in regelmäßigen Abständen 
an neue wissenschaftliche Erkennt-
nisse und Anforderungen ange-
passt.

Das BBSR arbeitet in dem Projekt 
mit zahlreichen Partnern aus Wis-

senschaft und Praxis zusammen, 
darunter dem Deutschen Wetter-
dienst, dem Karlsruher Institut für 
Technologie, dem Gesamtverband 
der Deutschen Versicherungswirt-
schaft e. V., der Deutschen Rück, 
dem Climate Service Center Ger-
many und dem Leibniz-Institut für 
ökologische Raumentwicklung. 

Software bewertet 
standortspezifische Risiken 
Das „GIS-ImmoRisk Naturge-
fahren“ kombiniert die stand-
ortspezifische Gefährdungslage 
mit der Widerstandsfähigkeit einer 
Immobilie gegenüber den unter-
suchten Klimafolgen und ermögli-
cht dadurch eine umfassende Ein-
schätzung der Risikosituation von 
Immobilien. Diese kommt zum 
einen durch die Angabe konkreter 
jährlich zu erwartender Schadens-
beträge (bei Hagel und Winter-
sturm) und zum anderen in Form 
einer Risikomatrix als qualitative 
Risikoabschätzung (bei Hitze und 

Starkregen) zustande. Bei den 
Naturgefahren Schneelast, Wald-
brand, Erdbeben und Blitzschlag 
kann derzeit allerdings lediglich 
die Gefährdung für den jeweiligen 
Standort angegeben werden.

Versicherungen rechnen mit 
deutlich mehr Wetterschäden
Rückversicherungsgesellschaften 
konstatierten eine wachsende An-
zahl wetterbedingter Schadenser-
eignisse. Infolge dieses Wandels ist 
auch in Deutschland – in regional 
unterschiedlicher Ausprägung – 
mit einer Zunahme von Extrem-
wetterereignissen und daraus re-
sultierenden Schäden zu rechnen. 
Naturgefahren wie Sturm, Hagel 
oder Starkniederschlag führen 
in Deutschland bereits jedes Jahr 
zu Sachschäden an Gebäuden in 
Höhe mehrerer Milliarden Euro. 
Immobilieneigentümer, Kaufwil-
lige und Entwickler – privat, öf-
fentlich oder gewerblich – stehen 
damit vor einer völlig veränderten 

Risikosituation. Kommunen wie 
auch Immobilieneigentümer sind 
daher angehalten, Maßnahmen zu 
ergreifen, die zu einer adäquaten 
Entlastung führen. Bisher fehlt es 
den Akteuren der Wohnungs- und 
Immobilienwirtschaft jedoch an 
fundierten Informationen zur Ri-
sikoidentifizierung, -analyse und 
-bewertung von Klimafolgen, die 
sie in ihren Entscheidungen, wie 
beispielsweise der Grundstücks- 
oder Objektauswahl sowie dem 
Investitionsverhalten insgesamt 
unterstützen könnten. Dazu zählen 
Anpassungsstrategien in der Be-
standsentwicklung zur Reduzierung 
des Risikos an der Immobilie, die 
Streuung des Risikos beim Portfoli-
omanagement oder die Risikoüber-
tragung durch den Abschluss einer 
Versicherung, die im Schadensfall 
die finanziellen Verluste über-
nimmt. 

Vor diesem Hintergrund wurde in 
einem ersten Schritt von 2011 bis 
2013 auf Basis damals verfügbarer 
Datengrundlagen das ImmoRisk-
Tool als Teil des Aktionsplans I (APA 
I) der Deutschen Anpassungsstra-
tegie an den Klimawandel (DAS) 
erarbeitet, das eine Bewertung von 
Klimarisiken für 15 Pilotstand-
orte ermöglicht. In einem weiteren 
Schritt wird derzeit nun im For-
schungsvorhaben GIS-ImmoRisk 
als Teil des Aktionsplans II (APA 
II) ein Geoinformationssystem ent-
wickelt, das Immobilieneigentümer, 
Entwickler und Kaufwillige dabei 
unterstützen soll, bundesweit und 
flächendeckend die Gefährdungsla-
ge von Immobilienstandorten sowie 
die Klimarisiken durch Extremwet-
terereignisse einzuschätzen. 

 Versicherungen müssen immer häufiger sturmbedingte Gebäudeschäden regulieren.
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dem Typ Champion 80T das bisher 
weltgrößte Grader-Serienmodell. 
Und rund 700 PS zeichneten die-
se beeindruckende Maschine aus. 

Zwei Jahre danach – die Firma 
wurde nun in Campion Road Ma-
chinery umbenannt – erhielt der 
gigantische Grader ein Upgrade 

M e l d u n g EN



 

w w w. d e r - b a u - u n t e r n e h m e r . d eFebruar 2020 11

baumaschinen

  Doosan zeigt autonome 
Baumaschinen
Bei einer Live-Demonstration 
zeigt der südkoreanische Her-
steller die Zukunft der Bauma-
schinen.

Ü SEITE 12  

  Im YouTube-Format werden 
Bagger und Co. zu Medienstars 
Zeppelin präsentiert sich mit 
einem eigenen Influencer in  
„Besis Techtalk“ als Loved Brand.

Ü SEITE 12

  2020 steht ganz im Zeichen 
elektrischer Baumaschinen
Zahlreiche Hersteller haben be-
reits E-Baumaschinen im Port-
folio. Wir stellen zwölf davon 
vor.

Ü SEITE 14/15

  Patentanmeldungen der 
Autoindustrie nehmen zu
Die deutsche Automobilbranche 
bleibt trotz aller Unkenrufe Pa-
tentspitzenreiter in Deutschland.

Ü SEITE 16

  Hier präsentiert der Chef 
persönlich neue Technik 
Unser Redakteur Jasch Zacharias 
hat sich bei Fliegl die neue Tech-
nik angeschaut.

Ü SEITE 17

  Ein Offroad-Gigant mit rein 
elektrischem Antrieb
Das US-amerikanische Startup 
Bollinger hat gleich zwei emis-
sionsfreie Fahrzeuge entwickelt, 
die wie geschaffen für die Bau-
stelle sind.

Ü SEITE 19

Ein Akku, drei Geräte: Wacker Neuson präsentiert elektrische Rüttelplatten, Stampfer und den Innenrüttler als eine Produktfamilie, die ihren Strom aus dem selben Akku beziehen können.� Foto: Wacker Neuson

Ein Akku für sieben handgeführte Baumaschinen
Wacker Neuson erweitert das Sortiment an elektrischen Geräten zur emmissionsfreien Verdichtung – Akku und Maschinen auch per Leasing testen
München – Wacker Neuson hat 

die Möglichkeiten zur emissions-
freien Verdichtung erweitert: Neu 
im Programm sind der Akkustamp-
fer AS60e, die Akkuplatte AP2560e 
sowie ein tragbares Hochfrequenz-
Innenrüttlersystem, bei dem der 
Akku in einen Rucksack integriert 
wurde. So werden nun drei Stamp-
fer, drei Vibrationsplatten und der 
Innenrüttler mit einem Lithium-
Ionen-Akku betrieben, der modular 
in allen Geräten verwendet werden 
kann. 

Ganz gleich ob Asphaltverdich-
tung, Bodenverdichtung im Gra-
benbau, beim Einrütteln von Pfla-
ster oder sogar der Verdichtung von 
Beton mit Innenrüttlern: Dank des 
flexiblen Konzepts eines leistungs-
starken Wechselakkus können An-
wender eine breite Palette an Lö-
sungen von Wacker Neuson zum 
emissionsfreien Verdichten nutzen. 

„Nachdem wir vor knapp 90 
Jahren den ersten Vibrationsstamp-
fer auf den Markt gebracht haben, 
läuten wir nun mit der aktuellen 
Generation an Akkustampfern ein 
neues Zeitalter in der Verdichtung 
ein. Es ist uns gelungen, neue Tech-
nologie mit bewährter Qualität zu 
kombinieren und die Arbeit für den 
Anwender deutlich komfortabler zu 
gestalten“, sagt Stefan Pfetsch, Ge-
schäftsführer der Wacker Neuson 
Produktion GmbH. 

Die Basis ist ein hochmoderner 
Lithium-Ionen-Akku, der spezi-
ell für den Arbeitseinsatz am Bau 
konzipiert wurde und ausreichend 
Energie für alle Arbeiten liefert, die 
an einem durchschnittlichen Ar-

beitstag für ein Gerät anfallen. Zwei 
Modelle des Wechselakkus mit un-
terschiedlicher Leistung – BP1000 
und BP1400 – bilden das Herzstück 
für mittlerweile sieben Geräte. Der 
Wechsel soll schnell und unkompli-
ziert möglich sein. Ob Innenrüttler 
IEe, Vibrationsplatten AP2560e, 
AP1840e oder AP1850e sowie die 
Akkustampfer AS30e, AS50e und 
AS60e: Sie alle sind dank des mo-
dularen Systems mit Wechselakku 
jederzeit einsatzbereit.

Gemeinsam mit einem führen-
den Hersteller von Rucksäcken hat 
Wacker Neuson für Anwender im 
Hochbau ein ergonomisches und 
rückenschonendes Tragesystem für 
den Akku eines tragbaren zero emis-
sion Innenrüttlers mit Elektromotor 
entwickelt. Auf diese Weise ist un-
abhängiges und kabelloses Arbeiten 
möglich: Es entstehen keine Stol-
perfallen durch Kabelverbindungen 
zwischen externem Umformer so-
wie Stromverteiler und Innenrüttler. 
Auch der Aufwand für das Versetzen 
des Umformers bei einem Wechsel 
des Einsatzortes entfällt. Der Innen-

rüttler mit Akku-Rucksack ist in drei 
Standardschlauchlängen und mit 
Rüttelflaschen in drei verschiedenen 
Durchmessern erhältlich. 

Für Einsätze im Graben, inner-
halb von Gebäuden und in lärmbe-
ruhigten Zonen wurde die Palette 
der Vibrationsstampfer um den 
AS60e auf insgesamt drei Stamp-
fer mit Elektromotor erweitert: Das 
kleinere Modell AS30e ist ein Spezi-
alstampfer für die Verdichtung von 
Rohrzwickeln, während der größere 
Stampfer AS50e ebenso wie der neue 
AS60e für sämtliche klassischen 
Stampfer-Arbeiten eingesetzt wird. 
Die Verdichtungsleistung entspricht 
jeweils den Benzinstampfern der 
gleichen Größenklasse. Durch den 
Antrieb mit Strom statt Benzin las-
sen sich rund 55 Prozent der Ener-
giekosten einsparen. Hinzu kommt, 
dass der Motor komplett wartungs-
frei ist und alle typischen Wartungs-
aufwände konventioneller Stampfer, 
beispielsweise am Vergaser, beim 
Akkustampfer nicht anfallen. 

Der Hersteller aus München er-
weitert zudem die Palette der vor-

wärtslaufenden akkubetriebenen 
Vibrationsplatten um das Modell 
AP2560e. Mit einer Arbeitsbrei-
te von 600 Millimetern ist sie die 
Spezialistin für das Einrütteln von 
Verbundsteinpflaster, kann aber 
genauso für klassische Verdich-
tungsarbeiten auf granularen Böden 
eingesetzt werden. Darüber hinaus 
erleichtert sie auch Arbeiten im In-
nenraum und weiteren emissions-
sensiblen Bereichen wie im Graben 
und Verbau. Auch für den Einsatz in 
Wasserschutzgebieten eignet sich die 
akkubetriebene Platte, da hier keine 

Verbrennungsmotoren verwendet 
werden dürfen. 

Kunden in Deutschland leasen 
den modularen Lithium-Ionen-Ak-
ku zu günstigen monatlichen Ge-
bühren. Dadurch sichern sie sich re-
gelmäßige Updates ihres Akkus, sind 
immer auf dem neuesten Stand der 
Technik und haben keinerlei Aus-
fallrisiko. Auch die emissionsfreien 
Baugeräte und -maschinen  werden 
oft von Kunden gemietet, um sich 
von der Leistungsfähigkeit, der Lauf-
zeit und der einfachen Handhabung 
zu überzeugen.

„Elektroantrieb“ ist das Buzzword für 2020 
Neue Modelle, verschärfte Grenzwerte und Fördermaßnahmen kommen

DBU/Berlin – 2020 gilt als 
Schlüsseljahr für die Elektromo-
bilität. Auf der einen Seite greifen 
erstmals verbindlich die von der EU 
vorgegebenen CO2-Flottengrenz-
werte. Auf der anderen Seite wird in 
immer mehr Bauausschreibungen 
die emissionsfreie Arbeitsweise zu 
einem entscheidenden Vergabekri-
terium. Die öffentliche Debatte um 
die Verbrennungsmotoren und um 
die Erreichbarkeit der Klimaziele 
wird sich weiter verschärfen.

Es ist damit zu rechnen, dass 
Verbrenner stärker sanktioniert 
werden als bisher. Gleichzeitig wird 
es zunehmend mehr Autos und 
Baumaschinen mit Elektroantrieb 
in den Portfolios der Hersteller und 
mittelfristig auch in freier Wild-
bahn geben und die Ladeinfra-
struktur wird weiter ausgebaut.

Bei den Nutzfahrzeugen und 
Pkw muss künftig jeder Hersteller 
mit empfindlichen Strafen rech-
nen, der den Flotten-Grenzwert 

von 95  Gramm CO2 pro Kilometer 
nicht einhält. Das wird ab 2021 so-
gar Strafzahlungen in Milliarden-
Höhe an die EU nach sich ziehen. 
Zudem hat das EU-Parlament be-
schlossen, die Grenzwerte in zwei 
Stufen noch weiter zu verschärfen. 
2030 müssen weitere 37,5 Prozent 
CO2 reduziert sein. Nun wird es 
allerhöchste Zeit, klimafreundliche 
Fahrzeuge auf den Markt zu brin-
gen, die der Kunde akzeptiert.

Die Herausforderung mit der 
Akzeptanz müssen auch die Bauma-
schinenhersteller meistern. Bereits 
jetzt haben viele neben den Model-
len mit konventionellen Antrieben 
auch elektrisch betriebene Bauma-
schinen im Köcher. Leistung und 
Einsatzmöglichkeiten sind bei den 
E-Vertretern dieselben, in punkto 
Betriebskosten haben sie sogar die 
Nase vorn, da Wartungsintervalle 
größer sind und auf Betriebsstoffe 
wie beispielsweise Schmieröl ver-
zichtet werden kann. Warum die 

95
34

Sattelkipper S.KI LIGHT: leicht,
robust und flexibel im Baustellen-
einsatz mit Stahl-Rundmulde oder
Alu-Kastenmulde für besondere
Aufgaben. Weniger Eigengewicht,
mehr Zuladung pro Fahrt für Ihren Erfolg. www.cargobull.com

Gewichtsvorteil

Endkunden nur langsam auf die 
E-Maschinen setzen, liegt an den 
teilweise 25 Prozent mehr an Ko-
sten bei der Neuanschaffung eines 
elektrischen Äquivalents.

Angesichts des Klimawandels 
hat der Bund im Rahmen der eige-
nen Energiestrategie deshalb auch 
Förderprogramme aufgelegt. So be-
zuschusst das Bundesamt für Wirt-
schaft und Ausfuhrkontrolle (Bafa) 
den Ersatz und die Neuanschaf-
fung hocheffizienter Querschnitts-
technologien wie zum Beispiel 
elektrische Motoren und Antriebe, 
Pumpen, Dämmung von industri-
ellen Anlagen oder Anlagenteilen 
ab einem Mindestinvestitionsvolu-
men von 2.000 Euro netto. Auch die 
Optimierung technischer Systeme 
ab einem Mindestinvestitionsvolu-
men von 20.000 Euro netto kann 
der Bund fördern, sofern die Maß-
nahmen Energieeinsparungen von 
mindestens 25 Prozent erwarten 
lassen.� tm
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Mit der passenden Strategie zur geliebten Marke werden
Mit der neuen YouTube-Serie „Cat in Action – Tech-Talk mit Besi“ gibt Zeppelin sich ein Gesicht in den Welten der Social Networks

DBU/Berlin – Mehr als 
6.000  Abonnenten auf YouTube, 
die gleiche Anzahl auf Instagram 
und mehr als 10.000 Fans auf Face-
book – der Baumaschinenherstel-
ler Zeppelin ist in der Welt der So-
cial Networks durchaus erfolgreich 
unterwegs. Seit Ende November 
gibt es für die Fans, Follower und 
Abonnenten des bayerischen Un-
ternehmens eine neues Videofor-
mat, in dem es selbstredend um 
die Baumaschinen und ihre tech-
nischen Finessen geht.

Unbemannte Baumaschinen sind die Zukunft
In Südkorea präsentiert Doosan die Steuerungslösung Concept-X, Vermessung per Drohne und selbststeuernde Bagger

Auf der Baustelle der Zukunft sollen künftig Drohnen relevante Daten liefern, um autonomen Baumaschinen den Weg zu weisen.� Foto: Doosan

präzise Workload-Schätzung und 
-Aufteilung sowie Fehlerprognose-
technologien.

Zu den neuen Technologien, 
die während der Demonstration 
vorgestellt wurden, gehört eine 
Technologie zur Erstellung dreidi-

Boryeong – Auf dem hauseige-
nen Testgelände in Boryeong City, 
Südkorea präsentierte Doosan In-
fracore in einer Live-Demonstrati-
on sein Concept-X. Dabei handelt 
es sich um eine Steuerungslösung 
für Baustellen von der Drohnen-
vermessung bis zum fahrerlosen 
Betrieb der Baumaschinen. Die 
Lösung soll bis 2025 auf den Markt 
kommen.

Was die Zukunft der Baustel-
le bereit hält, konnten sich die 
mehr als 200 Teilnehmer während 
der Live-Demonstration ansehen. 
Der koreanische Baumaschinen-
hersteller präsentiert mit Con- 
cept-X Lösungen, mit denen künf-
tig Baustellen-Topographien mittels 
3D-Drohnenscanning vermessen, 
Betriebspläne auf Basis der topogra-
phischen Daten erstellt und Bauma-
schinen ohne menschlichen Eingriff 
betrieben werden können. In der 
Welt von Concept-X soll der Ma-
schinist alle Arbeiten vom Schreib-
tisch aus leiten.

Die Steuerlösung umfasst eine 
breite Palette von Technologien wie 
Bilderkennung, kognitive/kontrol-
lierte Technologien, autonome An-
triebstechnologien, 5G-Fernbedie-
nung, 3D-Drohnenvermessungen, 

mensionaler Baustellenpläne mit 
Daten aus der Drohnenvermes-
sung, die es Baumaschinen wie 
Baggern und Radladern ermögli-
chen soll, optimierte unbemannte 
Einsätze durchzuführen. „Conzept 
X ist nicht nur eine unbemannte 

Technologie: Vielmehr integriert es 
mehrere hochmoderne Technolo-
gien, die sofort auf jegliche Verän-
derungen, die auf Baustellen auftre-
ten können, gleichzeitig reagieren 
können“, erklärte Doosan Infracore 
President & CEO Dongyoun Sohn. 

„Es wird eine auf den Menschen 
ausgerichtete Technologie, die nicht 
nur eine bemerkenswerte Verbesse-
rung von Wirtschaftlichkeit und 
Sicherheit bewirkt, sondern auch 
mehr Arbeitsplätze in der High-
Tech-Industrie schafft.“� tm
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  Neuer Farbanstrich
soll Marke stärken
DBU/Berlin  – Baumaschinenher-
steller Hyundai verpasst den neuen 
Stufe-V-konformen Maschinen der 
A-Serie einen neuen Anstrich – das 
traditionelle Gelb von Ausleger und 
Löffelstiel wird einem modernen 
grau-grünen Ton weichen, der mit 
der aktuellen Farbe des Unterwa-
gens identisch ist. Die neue Aufma-
chung soll das Markenimage stär-
ken. Hyundai ist überzeugt, dass 
die neue Farbe von Ausleger und 
Löffelstiel dem Unternehmen einen 
höheren Wiedererkennungswert 
verschafft und es sich von Konkur-
renzmarken deutlich unterscheidet.

  Neue Großraummulde um
300 Kilogramm leichter
DBU/Berlin  – Zum Jahreswechsel 
bringt die Schwarzmüller Gruppe 
eine neue Großraummulde für den 
Transport loser Schüttgüter heraus. 
In der Aluminiumvariante hat sie 
ein Eigengewicht von 5.500 Kilo-
gramm. Aufgrund der Konstruk-
tions- und Materialveränderungen 
im Aufbau sollen Be- und Entla-
dezeiten kürzer ausfallen und dem 
Fahrer ein einfacheres und siche-
reres Handling ermöglichen, heißt 
es in der Mitteilung des Herstellers. 
Die Bestellung ist ab sofort mög-
lich, die ersten Großraummulden 
werden ab dem zweiten Quartal 
2020 ausgeliefert.

Autobahnkreuz Fürth/Erlangen wird zum Testgelände für Hybridwalze
Max Bögl und Bomag nutzen eine der größten Infrastrukturbaumaßnahmen für Tests von BW 174 Hybrid und Bomap-App

Bereits seit März 2017 stellen 
Bagger das Kreuz komplett auf den 
Kopf. Die Fertigstellung des „Super-
Kreuzes“ ist für das Jahr 2021 ge- 
plant. Markus Bindnagel, Leiter des 
Ausbau-Projektes bei der „Auto-
bahndirektion Nordbayern“, ist mit 
dem Fortgang der Bauarbeiten zu-
frieden. „Wir sind fast in der Halb-
zeit“, sagt der Diplom-Ingenieur. 
Auch für den Steuerzahler hat der 
Bauoberrat eine gute Neuigkeit: „Wir 
gehen nicht von einer extremen Ko-
stensteigerung aus“, freut sich Bind-

Erlangen – Das Bauvorhaben 
Autobahnkreuz Fürth/Erlangen 
gehört zu einem der größten Infra-
strukturprojekte deutschlandweit. 
Der sechsstreifige Ausbau der A3 
zwischen dem Kreuz Biebelried bei 
Würzburg und Fürth/Erlangen ko-
stet den Steuerzahler 200 Millionen 
Euro. Max Bögl testet beim Einbau 
des Asphalts die Tandemwalze BW 
174 AP Hybrid im Zusammenspiel 
mit dem Asphalt Manager und die 
Software „Bomap“ von Hersteller 
Bomag.

nagel. Bei Baumaßnahmen dieses 
Ausmaßes ist das wohl eher die 
Ausnahme. Zeitweise tummeln sich 
bis zu 250 Bauarbeiter und unzäh-
lige Baumaschinen auf dem Kreuz. 
„Die Arbeiten gleichen tatsächlich 
einer Operation am offenen Herzen“, 
erklärt Bindnagel. Damit meint er 
vor allem den weiterhin rollenden 
Verkehr. Der soll laut Schätzungen 
bis 2025 noch deutlich zunehmen – 
von über 100.000 Fahrzeugen täglich 
gehen die Verantwortlichen aus. Um 
den Verkehrsfluss zu steuern, wer-

Die BW 174 Hybrid arbeitet in der Nachtschicht den Asphalt ein.� Foto: Bomag

Unter dem zugegebenermaßen 
etwas langen Titel „Cat in Action 
– Tech-Talk mit Besi“ bekom-
men Zuschauer unterhaltsame 
Einblicke in die Welt der Bauma-
schinen. Gesicht und gleicher-
maßen Social-Media-Markenper-
sönlichkeit ist Besi, alias Stefan 
Becker-Sippel, seines Zeichens 
Einsatztechniker und zertifizierter 
Caterpillar Instructor, zustän-
dig für Produktvorführungen bei 
Endkunden und Dozent bei den 
Fahrertrainings für die gelben 

Baumaschinen aus Garchingen bei 
München. 

Mit leicht schwäbischem Ak-
zent und viel Begeisterung stellt 
Besi dem Zuschauer die neuen und 
bereits bewährten Maschinen aus 
dem Zeppelin-Fahrzeugstall vor.

Die erste Folge des Tech-Talks 
erschien am 29. November 2019. 
Seitdem kommt Woche für Woche 
eine neue Folge von Besis Tech-
Talk hinzu. Im Gespräch mit un-
serer Redaktion erklärt Klaus Fin-
zel, Pressesprecher bei Zeppelin, 

Augenhöhe ist willkommen

Erfolgreich sein ist für alle die

treibende Kraft. So verstehen wir

die Projektarbeit mit dem Kunden –

als gemeinsames Expertenteam.

Näher am Kunden. Näher am Bau.

Schalung Gerüst Engineering

Sie haben die Wahl
Einzelkämpfer oder Winning-Team?

www.peri.de

den zwei neue Konstruktionen, der 
Overfly und der Underfly, das klas-
sische Kleeblatt ersetzen.

Dafür werden bis zum geplanten 
Bauende 2021 am Autobahn-
kreuz Fürth/Erlangen insgesamt 
300.000  Quadratmeter asphaltiert. 
Davon 2,4  Kilometer offenpori-
ger Asphalt auf der A 3 und auf 
der A 73 2,3  Kilometer lärmarmer 
Splittmastixasphalt. Eingebaut wird 
der Asphalt vom Unternehmen 
Max Bögl, das dafür Technik des 
rheinland-pfälzischen Unterneh-

mens Bomag 
in Gestalt der 
BW 174 AP 
Hybrid mit 
Asphalt Ma-
nager nutzt.

In der 
s che mel ge -
lenkten Tan-
d e m w a l z e 
arbeitet ein 
Hybrid-An-
triebskonzept 
aus opti-
miertem Dieselmotor und Hydrau-
likspeicher. Das soll die Maschin 
sparsamer, leiser und somit umwelt-
freundlicher machen, verspricht der 
Hersteller. Dazu bietet der integrierte 
Hydraulik-Hybrid-Speicher einen 
dynamisch abrufbaren Leistungs-
speicher, um geforderte Spitzenlei-
stungen bei Bedarf abzudecken. Da-
mit können bis zu 100 Newtonmeter 
und 20 Kilowatt Leistung zusätzlich 
entfaltet werden, was einer Gesamt-
leistung von 75 Kilowatt. Im Schub-
betrieb wird der Hydraulikspeicher 
wieder aufgeladen, ohne dass Frem-
denergie eingesetzt wird. 

Neben der Hardware setzt das 
Bauunternehmen auch auf die Soft-
warelösungen des Herstellers, die 
teils mit an Bord und teils auf mo-
bilen Endgeräten dabei sind. Die 
„Bomap“-App zeigt dem Fahrer 
während des Fahrens in Echtzeit 
und punktgenau seine Verdich-
tungsfahrten auf dem Bildschirm 
an. Beim Einschalten des Tablets mit 
installierter App verbindet sich die 
„Bomap“ mit der Maschinenschnitt-
stelle und registriert die Maschinen-
parameter. Die Hybridwalze wurde 
zusätzlich für den Test mit einem ex-
ternen GPS-Empfänger ausgerüstet, 

um Erkenntnisse über die Genau-
igkeit der Maschinenbewegungen 
zu erlangen. Der Empfänger wurde 
auf dem Dach der Fahrerkabine an-
gebracht und per Bluetooth mit dem 
Tablet verbunden. Zum direkten 
Vergleich lief ein weiteres Tablet in 
der Hybrid-Tandemwalze und lo-
kalisierte den Standort über den im 
Tablet integrierten GPS-Empfänger, 
so wie bei den drei weiteren Tan-
demwalzen.

In einer Nachtschicht erfolgte 
der Feldtest unter normalen Ein-
baubedingungen. Rund 3.000 Ton-
nen Tragschicht wurden einge-
baut und mit vier Tandemwalzen 
verdichtet. Die Hybridwalze mit 
externem GPS-Empfänger wurde 
mit einer Genauigkeit von rund 15 
Zentimetern angezeigt. Die Stand-
orterfassung über den im Tablet 
integrierten GPS-Empfänger er-
gaben Abweichungen von zwei bis 
drei Metern. Die Visualisierung 
der Arbeitsergebnisse erleichterte 
den Walzenfahrern in der langen 
Nachtschicht die Orientierung, 
weil die „normale“ Sichtorientie-
rung bei Nacht auf dem „schwar-
zen Band“ erheblich ermüdet und 
ungenau ist.� tm

die Social-Media-Strategie. Ziel-
gruppe sind dabei ganz klar soge-
nannte Entscheider, Menschen, die 
über den Kauf einer Baumaschine 
entscheiden. Das sind allerdings 
nicht nur Unternehmer, sondern 
gleichermaßen Fahrer. Letztere 
sind oft auch Fans einer ganz be-
stimmten Marke. Das führt dazu, 
dass die geliebte Marke deutlich 
eher gehegt und gepflegt wird, 
als das Äquivalent aus anderem 
Hause, weiß Finzel zu berichten. 
Gute Bauunternehmer wüssten 

um die Vorlieben ihrer Mitarbei-
ter und würden deshalb oft genug 
deren Wünsche bezüglich eines 
bestimmten Arbeitsgeräts berück-
sichtigen.

Aber auch Privatpersonen hat 
das Unternehmen als Zielgrup-
pe im Auge. Dazu gehören junge 
Menschen, die später womöglich 
selbst Entscheider werden. Gleich-
zeitig wachsen künftige Ingeni-
eure, Entwickler und Instruktoren 
heran, die als Markenbotschaf-
ter mit viel Begeisterung für ihre 

geliebte Marke arbeiten wollen. 
Wer also immer noch glaubt, als 
Unternehmen in der Baubranche  
wäre ein Engagement in den digi-
talen Welten Zeitverschwendung, 
der sollte sich mal die Kanäle von 
Zeppelin anschauen, Besi bei sei-
ner begeisternden Präsentation 
von Technik zusehen und sich mal 
in den einschlägigen Facebook-
Fangruppen umtun. Ja, auch die 
Baubranche hat Influencer und 
viele Marken, die zu einem echten 
Love-Brand werden könnten.� tm
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WA80M-8 Kompaktradlader feiert Europapremiere
Neuer Radlader von Komatsu wird mit Schnellwechsler und Software „Komtrax“ ausgeliefert

Vilvoorde – Rund sechs Ton-
nen Betriebsgewicht, ein soge-
nannter Niederemissionsmotor 
mit einer Leistung von 73 PS, ein 
vollautomatisches, hydrostatisches 
Getriebe für den Radantrieb und 
ein hydraulischer Schnellwechsler 
sind die harten Fakten des neuen 
Radladers WA80M-8 von Herstel-
ler Komatsu.

Optional kann der Motor das 
Gefährt auf bis zu 40 Stundenkilo-
meter beschleunigen, erfüllt in je-
der Variante die Abgasnormen der 
E U - S t u f e   V 
und liefert 
nach Angaben 
des Herstellers 
eine hohen 
Zug kraf t , 
L o s -
b r e c h -
kraft so-
wie die 
s c h o n 
bei den Vorgängern 
bekannte große Hub- und Aus-
schütthöhe. 

Neben dem Schnellwechsler 
sollen auch Easy-Fork-Kinematik 
mit Parallelhub und eine große Pa-
lette an verfügbaren Anbaugeräten 
dafür sorgen, dass Anwender ihn 
vielseitig auf Baustellen, im GaLa-
Bau und in der Landwirtschaft 
einsetzen können. „Der neue 
WA80M-8 ist ein echter Allroun-
der“, sagt Michael Wadsack, Pro-
duktmanager bei Komatsu Europe. 

können alle Wartungsarbeiten ein-
fach und effizient erledigt werden. 
Für die tägliche Durchsicht ge-

nügt ein Blick unter die weit zu 
öffnende Motorhaube und falls 
nötig, ermöglicht die Kippkabi-

ne den Zugriff auf alle wichtigen 
Baugruppen. Die Elektronik ist 

besonders geschützt hinter ei-
ner Wartungsklappe in der 

Kabine untergebracht. 
Die praktische An-

ordnung von Batte-
rie, Hauptschalter 
und Relais verein-

facht die War-
tungs arb e iten 
an der Elektrik. 
Der grobma-
schige Kühler 

mit optionalem 
Umkehrlüfter ist gut 

zugänglich und 
lässt sich leicht 
reinigen.� tm

„Kompakte Abmessungen, hervor-
ragende Sicht und eine große Aus-
wahl an Sonderausrüstung machen 
den neuen Kompaktradlader von 
Komatsu zum bevorzugten Helfer 
auf der Baustelle.“ Aufgrund sei-
nes niedrigen Schwerpunkts, steht 
der Kompaktradlader fest auf sei-
nen Pneus und die Glaskabine er-
möglicht dem Fah- rer eine gute 
Rundumsicht.

Durch das Reinigungsintervall 
von 6.000 Betriebsstunden ist der 
Dieselpartikelfilter für rund zehn 
Jahre wartungsfrei, verspricht 
der Hersteller. Damit sollen auch 
die Betriebskosten beim Einsatz 
eines WA80M-8 sinken und sind 
neben dem geringeren Kraftstoff-
verbrauch eines der Verkaufsargu-
mente für die Neuanschaffung. 

Auch softwareseitig hat Ko-
matsu etwas zu bieten: Durch die 
Flottenmanagementfunktionen 

des kostenlosen Telematiksystems 
„Komtrax“ ist die Maschine vor 

unberechtigter Nutzung geschützt. 
Das neue Breitbild-Monitor-
system mit großem TFT-LCD-
Farbdisplay unterstützt 15 Spra-
chen. Unter den ergonomischen 
Bedienelementen befindet sich 
ein PPC-Multifunktionshebel für 
einfache Bedienung. Die optio-
nale Klimaanlage und der ECSS-
Laststabilisator sollen den Kom-
fort und die Sicherheit des Fahrers 
weiter steigern.

Damit auch nach vielen Stun-
den harter Arbeit alles rund läuft, 

Neues System erfasst und dokumentiert Daten bei Fräsarbeiten 
Bei der Instandsetzung der italienischen A31 in der Provinz Vicenza entfernen drei W 210 Fi Kaltfräsen von Wirtgen den Straßenbelag

Windhagen/Thiene – Bei den In-
standsetzungsarbeiten an einem 1,4 
Kilometer langen Teilabschnitt der 
A31 in Italien galt es, den alten Be-
lag zu entfernen. Für den Einsatz hat 
sich das zuständige Unternehmen 
Trio für drei Fräsen vom Typ W 210 
Fi des Herstellers Wirtgen entschie-
den. Mit an Bord ist der Wirtgen 
Performance Tracker (WPT).

Arbeitsgebiet für die Kaltfräsen 
war die A31, die die A4 Mailand-Ve-
nedig mit den Alpen verbindet. Die 
Maschinen arbeiteten versetzt, um 
die 45 Muldenkipper im fliegenden 
Wechsel kontinuierlich mit Fräsgut 
zu „füttern“. Dabei beeindruckte die 
neue Maschinengeneration selbst 
erfahrene Fräsenfahrer wie Valen-
tino Pivotto vom Fräsdienstleister 
Crestani, „nicht nur, weil es der erste 

Einsatz nach der Maschineneinwei-
sung war“.

Bei dem neuen Modell arbeitet 
ein Zwei-Gang-Lastschaltgetriebe, 
das über den Mill Assist automa-
tisch gesteuert wird. Durch die 
intelligente Steuerung des Zwei-
Gang-Lastschaltgetriebes in Ver-
bindung mit dem Dieselmotor las-
sen sich die Fräswalzendrehzahlen 
nach unten und oben erweitern. 
So können im niedrigen Fräswal-
zendrehzahlbereich Kraftstoff und 
Meißelverschleiß signifikant redu-
ziert werden. 

Für die Maschinenbediener war 
auch das WPT-System interessant, 
„das eine Vielzahl an Daten bereit-
stellt“, denn mit dem WPT lassen 
sich erstmals die tatsächlich gelei-
steten Fräsarbeiten exakt bestim-

men. „Diese Maschine ermöglicht 
dem Bediener, sich durch die neuen 
Steuerungs- und Datenerfassungs-
systeme besser auf die Arbeit zu 
konzentrieren“, erklärt Massimo 
Valerio von Trio.

Durch das neu entwickelte Be-
dienkonzept werden dem Fahrer 
nicht nur alle wichtigen Daten zum 
Fräsprozess und Zustand der Frä-
se zentral auf einem sieben Zoll 
großen Bedienpanel übersichtlich 
dargestellt. Bedienpanels für das 
Nivellieren oder für das Steuern des 
Verladebandes steigern den Bedien-
komfort zusätzlich. „Am Ende des 
Tages macht der Fahrstand wirklich 
den Unterschied“, so Valerio, dem 
durch das neue Steuerungssystem 
Mill Assist zudem viele Handgriffe 
abgenommen werden.� tmMit dem neuen Performance Tracker (WPT) lassen sich die tatsächlich geleisteten Fräsarbeiten exakt und zuverlässig dokumentieren.� Foto: Wirtgen

Gewicht: 	 5.995 kg
Leistung:	 53,7 kW (72 PS) 	
	  bei 2100 U/min
Max. Drehmoment: 	 295 Nm 
	 bei 1365 U/min
Typ: 	 4-Takt Niederemissionsmotor 
Arbeitsdruck:	 270 bar
Losbrechkraft:	 6000 daN
Max. Geschwindigkeit: 	 20/40 km/h

WA  8 0 M - 8 :  TECHNISCHE           DATEN    

Großbohrgerät nutzt die Kraft von sieben Teslas
Liebherrs akkubetriebener LB16 unplugged kommt beim österreichischen Autobahnbau auf der A14 zum ersten Einsatz

Nenzig (Österreich) – „Ein bat-
teriebetriebenes Großdrehbohrge-
rät war eine der Anforderungen 
auf unserer Road Map für Spezial-
tiefbaugeräte“, sagt Holger Streitz, 
der als technischer Geschäftsführer 
der Liebherr-Werk Nenzing GmbH 
für Entwicklung und Konstrukti-
on in den Produktreihen Hydro-
Seilbagger, Raupenkrane sowie 
Ramm- und Bohrgeräte zuständig 
ist. Herausgekommen ist der LB 16 
unplugged, der mittlerweile seinen 
ersten Einsatz auf einer österrei-
chischen Autobahn hat.

„Gleichzeitig zum Bedürfnis bei 
den Kunden nach Null-Emissi-
onsgeräten bezweifelten wir aber, 
dass die Kunden eine kabelgebun-
dene Lösung akzeptieren würden. 
Weil sie einfach nicht so flexibel 
ist: Ein Bohrgerät muss von Bohr-
loch zu Bohrloch bewegt werden,“ 
so Streitz. Gemeinsam mit der 
Züricher Suncar HK AG, einem 
Spin-Off der dortigen Hochschu-
le, entwickelten die Ingenieure von 
Liebherr in nur elf Monaten das 
Gerät – von der Idee zum Proto-
typen.

Bei der Entwicklung des 55 Ton-
nen schweren LB 16 mit seinem 
265 Kilowatt starken Elektromotor 

Die zwei gigantischen Batterien auf dem Heck versorgen den Elektromotor des LB 16 unplugged mit Strom.� Foto: Liebherr

80  Prozent der Bohrleistung in 
einer Zehn-Stunden-Schicht erle-
digt werden. Für die Entwicklung 
bedeutet dies: Im Elektrobohrge-
rät muss eine Batterie mit einer 
Kapazität, die sieben aktuellen 
Tesla-Modellen mit einer Gesamt-

war die Versorgung mit Strom über 
einen ganzen Einsatztag eines der 
wichtigsten Kriterien im Anfor-
derungsprofil. Dazu schauten die 
Ingenieure zunächst auf die Tele-
matikdaten der Dieselvariante LB 
16s. Daraus ergab sich, dass rund 

reichweite von annähernd 3000 Ki-
lometern entspricht, Platz haben. 
Den fanden die Designer auf der 
Maschinenhaube hinter der Kan-
zel.

„Punktuell liefert der Elek-
troantrieb mehr Leistung an das 

Bohrgerät“, als der vergleichbare 
Dieselmotor, erklärt Streitz weiter. 
Insgesamt 180 Kilonewton pro Me-
ter an Drehmoment und mit einer 
Vorschubkraft von 200 Kilonewton 
dreht sich so das Bohrgerät in den 
Boden. Ein vergleichbarer Elektro-

motor wird vom Hersteller auch in 
anderen Maschinen eingebaut. Der 
LB 16 unplugged soll gegenüber 
dem mit Diesel betriebenen Vari-
anten keinerlei Einschränkungen 
in Hinblick auf Leistung und Aus-
dauer haben, erklärt der Hersteller 
im Datenblatt. So kann das Gerät 
unter anderem auch im sogenann-
ten Kelly-Drive-Bohrverfahren 
– bei dem mittels eines teleskopar-
tig verlängerbaren Bohrgestänges 
große Bohrtiefen erreicht werden 
– Tiefen bis zu 34,5 Metern bei 
einem Durchmesser von einein-
halb Metern erreichen.

Einen Knackpunkt gibt es beim 
LB 16 unplugged dann aber doch: 
Die elektrische Version kostet der-
zeit noch deutlich mehr als die 
Dieselversion. Dafür reduzieren 
sich die Kosten für Wartung und 
Betrieb, nennt der Hersteller einen 
Verkaufsgrund für die Maschine. 
Zudem plant Liebherr beispielswei-
se mit Mietmodellen wie etwa „Pay-
per-use“ die Batterien anzubieten. 
Noch adressiert Liebherr mit dem 
LB 16 „unplugged“ bewusst die 
sogenannten „early adopters“, wie 
beispielsweise das österreichische 
Unternehmen i+R, das das Bohrge-
rät bei den Gründungsarbeiten auf 
der A14 im Voralberg einsetzt.� tm
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2020 wird das Jahr der
Zwölf Maschinen zeigen die Zukunft der Baustelle – Die Baumaschinenbranche setzt zunehmend

DBU/Berlin – Im Jahr stößt 
ein Dieselbagger im Schnitt 32 
Tonnen Kohlendioxid aus. Der 
vollelektronische Bruder dieses 
Dieselbaggers, in dem Fall der 

Suncar TB 1140E, läuft komplett 
emissionsfrei. Mit Blick auf die 
steigenden Anforderungen gera-
de für innerstädtische Baustellen 
in Hinblick auf Emissionsvermei-

dung und die generelle Debatte 
um Klimaschutz schauen wir von 
„Der BauUnternehmer“ mal 
auf das Angebot an elektrisch be-
triebenen Baumaschinen. 

Wer sich die teilweise riesigen 
Maschinen anschaut, der glaubt 
zunächst nicht, dass ein Elektro-
motor genügend Leistung für den 
zuverlässigen Betrieb aufbringen 

kann. Doch zahlreiche Hersteller 
beweisen mittlerweile, dass selbst 
200 Tonnen schwere Bagger wie 
der R9200E von Liebherr nicht 
nur sich, sondern auch viel Arbeit 

schaffen. Ein Grund liegt im Motor: Der 
Elektromotor wiegt nur ein Zehntel des 
Dieselmotors, hat dafür aber ein höheres 
Drehmoment und ist somit sogar lei-
stungsfähiger. Die notwendige Leistung 

Cat Kettenbagger 323F ZLine

Die norwegische Firma Pon Equipment hat zusammen mit Caterpillar einen Elektro-Umbau des Baggers Cat 
323F realisiert. Statt Dieselmotor und Tank sind beim Kettenbagger 323F ZLine ein Elektromotor, ein Batterie-
modul mit 296 kWh, ein integriertes Ladegerät und verschiedene Steuergeräte verbaut. Die sogenannte Zero Line 
des 25-Tonnen-Baggers soll mit einer Akkuladung eine Betriebszeit von fünf bis sieben Stunden bieten und die 
Batterie lässt sich schnell wieder aufladen.

Kramer 5055e

Der allradgelenkte und vollelektrische Radlader von Kramer setzt auf gleich zwei Elektromotoren. Für den Fahran-
trieb arbeitet ein Elektromotor mit 15 Kilowatt, der zweite Elektromotor mit 22 Kilowatt Leistung regelt die Arbeits-
hydraulik. Je nach Anforderung an den Radlader und sein Einsatzgebiet wird die Leistung vom entsprechenden Motor 
abgefordert. Die Einsatzzeit liegt je nach Anforderung bei bis zu fünf Stunden, die Ladezeit bei rund sieben Stunden, 
wobei eine Zwischenladung jederzeit möglich ist.

Mecalac E12

Der US-Antriebsspezialist Dana hat in Zusammenarbeit mit Mecalac einen elektrischen Antriebsstrang für den 
kompakten Mobilbagger e12 der Franzosen entwickelt. Mit den Spicer-112-Achsen und einer Spicer-367-Shift-
on-fly-Übersetzung besitzt das Gerät die nötige Leistung, Reichweite und Kompaktheit für innerstädtische Bau-
stellen. Die Batterie-Technologie des e12 reicht für einen achtstündigen Einsatz und verspricht eine dreifach hö-
here Lebensdauer als klassische Batterielösungen.

Probst VM-301-Greenline

Sechs Stunden ohne Nachladen, mit einer Zwischenladung in der Mittagspause sogar bis zu neun Stunden 
Betrieb: Die Verlegemaschine VM-301-Greenline ist mit diesen Leistungsdaten ein echter Langläufer. Zwei Lithi-
um-Ionen-Akkus mit jeweils 105 Amperestunden liefern den Strom für den Fahrbetrieb mit acht Kilowatt und 
für die Arbeitshydraulik mit fünf Kilowatt. Für die Aufladung hat das Fahrzeug zwei Ladegeräte direkt an Bord, 
per 230 Volt-Anschluss kann es direkt an einer Steckdose geladen werden.

Liebherr R9200 E

Volvo ECR25 Electric

Bis zu acht Stunden Laufzeit und eine Aufladung von immerhin 80 Prozent in einer Stunde sind die wichtigsten 
Eckdaten des schwedischen Minibaggers ECR25 Electric. Strom zieht der Volvo-Bagger aus seinen 48-Volt-Lithium-
Ionen-Batterien. Ein bordeigenes Ladegerät ermöglicht das Laden über eine normale Haushaltssteckdose. Eine Schnell-
Ladeoption, die einen leistungsfähigeren Netzzugang erfordert, wird es ebenfalls geben. Ab Mitte 2020 wird die Maschi-
ne erhältlich sein.

Dass Strom auch wirklich große Baumaschinen antreiben kann, beweist Liebherr mit dem R9200E Der Bagger ba-
siert auf der gleichnamigen Basis mit Verbrennungsmotor und wird ebenfalls im Bergbau eingesetzt. Die E-Version 
verfügt über ein elektronisches Steuerungssystem zur Leistungsüberwachung. Es optimiert die elektrische, mechanische 
und hydraulische Leistungsverteilung. Damit sich die 200 Tonnen Gewicht bewegen, liefert ein 300 Meter Kabel den 
Strom zum 850 Kilowatt starken Motor.
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Wacker Neuson AS60e

Den akkubetriebenen Stampfer AS60e hat Wacker Neuson entwickelt, um Arbeiten in schlecht belüfteten Grä-
ben und sensibler Umgebung problemlos und für den Arbeiter schonend durchzuführen. Die Parallelfederung 
über den gesamten Griffbereich soll die Schwingungen entkoppeln und für niedrige Hand-Arm-Vibrationen sor-
gen. Im Inneren arbeitet ein Motor mit 2,24 Kilowatt Leistung, der vom Lithium-Ionen-Akku versorgt wird und 
Energie für 250 Meter pro Ladung liefern soll.

 Keestrack S5e Solar

Mit dem raupengetriebenen Haldenband S5e in der Solarvariante präsentiert Keestrack die bislang konsequenteste 
und zugleich zukunftsweisendste Umsetzung einer elektrisch betriebenen Baumaschine. Dafür hat der Hersteller das 23 
Meter lange Förderband mit einer Art Walmdach aus Photovoltaik-Modulen bestückt. Mit maximal neun Kilowattstun-
den (kWh) speisen sie die installierte Batterie mit einer Kapazität von 23 kWh. Reicht der Strom mangels Sonne oder 
bei zu großem Leistungshunger nicht, wird die Maschine per Stromkabel versorgt.

Manitou MT 1135

Manitou hat sich mit dem Kölner Motor- und Antriebsspezialisten Deutz zusammengetan, um gemeinsam Telestap-
ler mit hybridem und rein elektrischem Antrieb zu entwickeln. Herausgekommen ist der vollelektrische Teleskoplader 
MT 1135 mit 3,5 Tonnen Tragkraft und elf Metern Hubhöhe, ausgestattet mit einem 360-Volt-Bordnetz und einer 60 
Kilowatt starken E-Maschine. Für die nötige Energie sorgt eine Batterie mit großzügig bemessenen 30 kWh Kapazität.

eDumper

Der eDumper namens „Lynx“ basiert auf dem dieselbetriebenen Muldenkipper Komatsu HD 605-7. Die Entwickler 
entfernten das gesamte Antriebssystem einschließlich Tanks und ersetzten es durch Batterieblock und Synchronmotor. 
Der Batterieblock zur Stromspeicherung wiegt 4,5 Tonnen und hat eine Kapazität von 600 Kilowattstunden. Mit dem 
Strom wird der 980 Kilowatt starke Motor betrieben und durch das Energierückgewinnungssystem füllt der Dumper 
den Speicher zum Teil wieder auf.

Bobcat E10e

Für Arbeiten in geschlossenen Räumen scheint der E10e wie geschaffen: Keine Abgase und mit 74 Dezibel nur 
halb so laut wie der dieselbetriebene Bruder. Dafür sorgt der rein elektrische Motor mit 7,5 Kilowatt an Leistung. 
Den Strom bezieht das Aggregat vom Lithium-Ionen-Akku, der mit seiner Kapazität von 12,7 Kilowattstunden 
auch einen Acht-Stunden-Arbeitstag durchhält, wenn er zwischendurch an die Steckdose darf. Verwendet der 
Fahrer einen externen Supercharger, dann sind 80 Prozent der Akkukapazität in weniger als zwei Stunden erreicht.

in Form von Strom liefert bei vielen Mo-
dellen ein Akku, der meist im Heck der 
Geräte verbaut ist.

Im 11 Tonnen schweren Bagger E12 
von Mecalac ist ein Akku eingebaut, der 

1.650 Kilogramm wiegt – fast 
das Dreifache eines Tesla-Ak-
kus. Die Batterie der Maschine 
setzt auf Lithium-Eisenphos-
phat-Technik – die Stoffe sind 

besonders trocken und reakti-
onsträge, können daher nicht ex-
plodieren oder giftige Stoffe ab- 
sondern.

Drei Mal mehr bringt der Akku 

des eDumpers der Schweizer 
eMining AG auf die Waage. Der 
größte Batterieblock, der jemals 
in einem Landfahrzeug verbaut 
wurde, bringt ein Gewicht von 

fünf Pkw Smart auf die Waage.
Auch wenn rein elektrische 

und selbst hybridbetriebene Bau-
maschinen noch nicht zum all-
täglichen Erscheinungsbild auf 

Baustellen rund um den Globus 
zählen, wird das Thema auch 
dank neuer Forschungsfort-
schritte im Jahr 2020 an Bedeu-
tung gewinnen.

JCB 30-19E

Der Teleskopstapler 30-19E von JCB basiert auf dem bereits 1997 entwickelten Modell des Teletrucks. Anstelle 
des Diesel- oder Gasantriebs arbeitet bei der vollelektrischen Variante ein Elektromotor mit 46 Kilowatt Leistung. 
Der Strom dafür kommt aus einer 80-Volt-Batterie, die für einen Acht-Stunden-Arbeitstag Leistung liefert und in 
weniger als zwei Stunden wieder aufgeladen werden kann. Geladen wird der Stapler über ein integriertes Schnell-
ladegerät mit 230 Volt Anschluss. Alle wichtigen Komponenten und der Antriebsstrang sind wetterfest verkapselt.

elektrischen Baumaschinen
auf alternative Antriebe – Zu den größten Zukunftstreibern zählt dabei die Elektromobilität.
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Stadtwerke München setzen auf E-Fahrzeuge
Der TGE-Transporter von MAN ist Teil der Unternehmensstrategie der SWM zur Reduzierung der lokalen Emissionen

München – Die Stadtwerke 
München (SWM) stellen nicht nur 
die Versorgung der bayerischen 
Metropole mit Energie und Trink-
wasser sicher, sondern bilden mit 
dem Tochterunternehmen Mün-
chener Verkehrsgesellschaft auch 
einen wesentlichen Pfeiler des 
Münchener ÖPNVs. Das Unter-
nehmen hat es sich zum Ziel ge-
setzt, die Elektromobilität in Mün-
chen aktiv voranzutreiben. Hierzu 
gehört neben der Bereitstellung 
von öffentlichen Ökostrom-Lade-
säulen auch das Umstellen der ei-
genen SWM- Flotte von Verbren-
nungsmotoren auf Stromer.

Im Zuge dieser Strategie hat man 
sich für die Aufnahme eines MAN 
eTGE in den Fuhrpark der Stadt-
werke entschieden. Der jüngst 
ausgelieferte MAN eTGE ist die 
vollelektrisch angetriebene Aus-
führung des MAN Transporters 

Der Fuhrparkleiter der SWM kam konsequent emissionsfrei mit dem Fahrrad zur Auslieferung des MAN eTGE.� Foto: MAN

und schafft als Kastenwagen in der 
Hochdachvariante fast elf Kubik-
meter Laderaumvolumen und als 
3,5-Tonner eine Nutzlast von einer 
Tonne. Der Transporter wird be-
reits seit Mitte 2018 in Serie gefer-
tigt und verkauft. Die Ladezeit bei 
schneller DC-Aufladung beträgt 
ungefähr 45  Minuten.

Bei entsprechender Batterie-
pflege liegt der Kapazitätsverlust 
des 36 Kilowattstunden großen 
Akkus nach rund 2.000 Ladezy-
klen bei lediglich 15 Prozent. Ein-
zelne Module von sechs oder zwölf 
Zellen lassen sich außerdem se-
parat austauschen. Untergebracht 
sind die 264 Lithium-Ionen-HV-
Zellen unter dem leicht erhöhten 
Ladeboden, der baugleich in den 
heckangetriebenen Karosserie-
versionen mit Dieselmotor zum 
Einsatz kommt. Um den Einstieg 
in die Elektromobilität für Trans-

Deutsche Automobilindustrie bleibt Innovationstreiber
Weltweit immer mehr Patente für autonomes Fahren, Brennstoffzellen und Truck-Platooning 

DBU/Berlin – Autonomes Fah-
ren, alternative Antriebe und Pla-
tooning – die Autobranche ent-
wickelt in vielen Bereichen neue 
Konzepte. Ausdruck dieses Bestre-
bens sind die steigenden Patent-
anmeldungen. Die Analysten von 
Iplytics haben sich die Zahlen der 
vergangenen zehn Jahre einmal nä-
her angesehen.

Im Bereich autonomes Fahren 
liegen die USA mit 28.479 angemel-
dete Patente auf dem ersten Platz, 
in Deutschland sind es – Stand 
2019 – immerhin 5.777. Damit 
rangiert die Autonation Deutsch-
land auf dem vierten Platz hinter 
Japan und China. Weltweit haben 
sich die Patentanmeldungen, die 
sich mit dem autonomen Fahren 
beschäftigen, vervierfacht. Waren 
es im Jahr 2016 noch 4426 Patente, 
lagen im vergangenen Jahr bereits 
18.260 Patente vor. Wirft man ei-
nen Blick auf Patentanmeldungen 

Mercedes gibt auf der CES 2020 mit dem VISION AVTR – inspired by AVATAR einen Ausblick auf die nachhaltige Mobilität der Zukunft und den Innovationsgeist einer ganzen Industrie.� Foto: Daimler

können, ohne die Verkehrssicher-
heit zu beeinträchtigen. Die meisten 
Patente für das Platooning hält die 
Continental AG. Die Anzahl der 
Leistungsschutzrechte beläuft sich 
hierbei auf 130. Mit der Volkswagen 
AG ist in den Top fünf mit 73 Pa-
tenten ein weiteres deutsches Unter-
nehmen vertreten.

Wer nun die nackten Zahlen als 
Indiz für den verlorenen Anschluss 
der deutschen Autowirtschaft an-
sieht, der irrt. Betrachtet man allein 
die Gesamtpatentanmeldungen in 
Deutschland, kommen laut IWD-
Studie mehr als 40 Prozent aus der 
Autobranche. Damit gehört die hei-
mische Vorzeigeindustrie ganz klar 
zu den Innovationstreibern. Arndt 
G. Kirchhoff, Vorsitzender der Ge-
schäftsführung von Kirchhoff Au-
tomotive, ist sich daher sicher: „Die 
Automobilindustrie wird, anders als 
manche Diskussionen zurzeit ver-
muten lassen, eine starke Industrie 
bleiben.“� tm

im Bereich Brennstoffzellen, sieht 
es dagegen etwas anders aus. Mit 
9.576 Patenten war das Jahr 2014 
Spitzenreiter, 2018 waren es schon 
3.000 Patente weniger pro Jahr und 
im vergangenen Jahr lagen die An-
meldungen knapp unter 5.000. Ein 
Grund für die rückläufigen Zahlen 
ist die neue Strategie von Toyota. 
Der japanische Konzern hat seine 
Patentaktivitäten um 50  Prozent 
zurückgefahren, hält mit 17.011 
aber immer noch mehr als die näch-
sten drei Unternehmen Honda, 
Nissan und Hyundai zusammen. 
Deutsche Unternehmen finden sich 
in der Top-10-Liste der Analysten 
nicht. Im Nationenranking landet 
Deutschland in punkto Brennstoff-
Zelle auf dem dritten Rang.

Anders sieht es da hingegen beim 
Platooning aus. Bei der sogenann-
ten elektronischen Deichsel sor-
gen Steuerungssysteme dafür, dass 
mehrere Fahrzeuge in sehr gerin-
gem Abstand hintereinander fahren 

Neuwagen sollten die neue Abgasnorm erfüllen
Euro 6d-ISC-FCM könnte Hybride als Stinker entlarven und zu neuen Fahrverboten führen

DBU/Berlin – Wer sich mit den ak-
tuellen Abgasnormen beschäftigt, ver-
liert im Dunst derselben schnell den 
Überblick. Für leichte Nutzfahrzeuge 
bis einschließlich 3,5 Tonnen gibt es 
derzeit gleich sieben 6d-Normen mit 
annähernd gleichen Grenzwerten.

Das allein sorgt eigentlich schon 
für Konfusion genug. Aber fällt der 
Blick dann noch auf die Norm Euro 
6d-Temp und deren Nachfolgerin 
Euro 6d mit den Zusätzen ISC und 
FCM steigt der Autobesitzer inhalt-

lich aus. Euro 6d-Temp gesteht einem 
Diesel auf der Straße den 2,1-fachen 
NOx-Ausstoß im Vergleich zum 
Prüfstand zu. Wenn das Auto im La-
bor also 80 mg/km ausstößt, dürfen es 
auf der Straße 168 sein. Euro 6d senkt 
den Faktor auf 1,43. Aus den 80 mg/
km auf dem Prüfstand dürfen im Re-
albetrieb also maximal 114,4 mg/km 
werden. Bei den Feinstaubpartikeln 
liegt der Konformitätsfaktor in beiden 
Fällen bei 1,5. Dieselben Faktoren gel-
ten übrigens auch für Ottomotoren.T 09631 6423 • info@zandt-cargo.de • 95643 Tirschenreuth

TandemAnhängerTieflader TAT-B

ZANDTcargo

Verzwickt wird es, wenn man die 
Zusätze ISC und FCM anschaut. Die 
bezeichnen, wie die Daten im Realbe-
trieb erhoben werden.  Entscheidend 
hier ist der sogenannte Flottenver-
brauch. Der liegt für jeden Hersteller 
über die gesamte Produktpalette be-
trachtet bei 95 Gramm CO2 pro Ki-
lometer. Liegt ein Hersteller darüber, 
wird es für ihn teuer. Deshalb werden 
alle Hersteller in den kommenden 
Jahren massiv E-Autos und Hybride 
fördern, um den Strafen zu entgehen. 

Gerade Hybride könnten allerdings 
zum Bumerang werden, wenn das 
Ladekabel unbenutzt im Kofferraum 
der Besitzer schlummert und der 
Realwert bei der Datenerhebung bei-
spielsweise in der Werkstatt den Stin-
ker entlarvt.

Ein böses Erwachen könnte es für 
Besitzer geben, wenn Fahrzeuge mit 
der dann veralteten 6d-Temp-Norm 
mit Fahrverboten belegt werden. Des-
halb sollte jede Neuanschaffung auch 
die neue Norm besitzen. � tm

M e l d u n g e n

  E-Taxis in Köln werden per 
Induktion am Stand aufgeladen
DBU/Berlin  – Mit dem Projekt 
Taxi-Lade-Konzept für den öffent-
lichen Raum sollen Taxis ihre Ak-
kus künftig via Induktion im Stand 
aufladen. Start für das Projekt war 
Ende 2019. Das Vorhaben hat zu-
nächst eine Laufzeit von drei Jah-
ren und wird mit zwei Millionen 
Euro durch das Bundeswirtschafts-
ministerium gefördert. Das Projekt 
umfasst den Aufbau einer Pilot-
anlage in Köln für das kabellose 
Laden von Taxifahrzeugen mittels 
induktivem Ladestreifen. Dieses 
Ladesystem wird unterirdisch in 
die Taxi-Warteschlange integriert. 
So werden die Elektrotaxis wäh-
rend der Wartezeit geladen.

  Neuer Markenname für Scanias 
S-Baureihe
DBU/Berlin  – Scania benennt 
seine Premium-Baureihe, die S-
Baureihe, um. Anstelle des Buch-
staben  S, gefolgt von der eigent-
lichen PS-Zahl, wird der neue 
Markenname die PS-Zahl sein, 
gefolgt von einem S, wie beispiels-
weise 450 S oder 730 S. Die umge-
kehrte Namensgebung gilt nur für 
die S-Fahrerhäuser (Schlafkabine 
mit flachem Boden). Hinter der 
Änderung steht eine Vereinbarung 
mit der Daimler AG, der Mutterge-
sellschaft von Mercedes-Benz. Die 
aktuelle Namensvergabe bei Scania 
Lkw sieht vor, zuerst die Fahrer-
haus-Baureihe gefolgt von der Mo-
torleistung zu nennen.

  E-Highway in Schleswig-
Holstein ist betriebsbereit
DBU/Berlin  – Nach Angaben der 
Betreiber ist der E-Highway in 
Schleswig-Holstein betriebsbe-
reit. Bis Ende 2022 soll zunächst 
die Reinfelder Spedition Bode 
den fünf Kilometer langen Auto-
bahn-Abschnitt der A1 zwischen 
Reinfeld und Lübeck im täglichen 
Pendelbetrieb befahren. Das Bun-
desumweltministerium investiert 
rund 26 Millionen Euro in den 
Modellversuch FESH, der neben 
dem Bau und Betrieb der Teststre-
cke in Schleswig-Holstein auch die 
wissenschaftliche Begleitforschung 
umfasst. Ziel ist eine technische, 
ökonomische und ökologische Be-
wertung des Oberleitungssystems 
nach wissenschaftlichen Kriterien 
und unter realen Bedingungen.

  Vollelektrischer Sattelzug 
„Tre“ präsentiert
DBU/Berlin  – Lediglich drei Mo-
nate nach Verkündung ihrer Zu-
sammenarbeit präsentieren Iveco 
und das US-Startup Nikola erste 
Entwicklungsergebnisse. Beim 
neuen „Tre“ handelt es sich um 
eine 4x2-Sattelzugmaschine, bei 
der trotz der abgewandelten Front 
mit dem großen Nikola-N im Küh-
lergrill, der Spender Iveco S-Way 
noch gut erkennbar ist. Anstatt 
konventioneller Diesel- oder Erd-
gas-Motoren wird der „Tre“ aller-
dings vollelektrisch angetrieben. 
Das übernehmen zwei Elektromo-
toren, die es zusammen auf satte 
480 Kilowatt und 1800 Newtonme-
ter Drehmoment Leistung bringen. 
Optimistisch mutet dagegen die 
Reichweiten-Angabe an: Neun Bat-
teriepakete bringen laut Herstel-
ler genügend Power für bis zu 400 
Kilometer im beladenen Zustand. 
Nach lediglich 120 Minuten sollen 
die Akkus zudem wieder voll gela-
den sein.

portunternehmen so einfach wie 
möglich zu gestalten, stellt MAN 
bei der Anschaffung eines E-
Fahrzeugs ein Expertenteam für 

den Bereich alternative Antriebe 
zur Verfügung. Der Bereich MAN 
Transport Solutions berät und 
unterstützt Kunden ganzheitlich 

bei Themen wie Betriebsanaly-
se, Mobilitätskonzept, Ladeinfra-
struktur, Service sowie Flotten- 
integration.

A n g e m e r k t

Derzeit scheint die Geißelung 
der heimischen Automobilbran-
che durch Medien groß 
in Mode zu sein. Da wird 
der verlorene Anschluss 
bei Zukunftstechnologien 
und der Niedergang der 
Vorzeigeindustrie gera-
dezu herbeigeschrieben. 
Bemüht werden Zahlen 
aus Studien, die aus dem 
Jahr 2018 stammen – wie 
zuletzt im Handelsblatt. 
Dabei verstellen all die Berichte den 
Blick auf die vorhandene Innovati-
onskraft in der deutschen Autoin-
dustrie. Und sie stellen die großen 

Schritte gerade im vergangenen 
Jahr in Abrede. Dabei investiert 

die Branche Milliarden 
in ihre eigene Transfor-
mation und auch wenn 
Unkenrufe den Auftritt 
von Mercedes auf der 
diesjährigen CES in Las 
Vegas stören wollen, das 
Konzeptauto zeigt den 
Weg. Der führt hin zu al-
ternativen Antrieben und 
rezyklierbaren Energie-

quellen, einem Mix aus sparsamen 
Verbrennungsmotoren, Elektroan-
trieben, Wasserstoff und Gas – der 
Wandel ist in vollem Gange. 

Tizian Meieranz-Nemeth

Die deutsche Autoindustrie ist besser als 
ihr medialer Ruf
von Tizian Meieranz-Nemeth
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Ford Protect Garantie-Schutzbrief

Länger sorgenfrei.
Garantiert.

** Zwei Jahre Neuwagengarantie des Herstellers sowie Ford Protect Garantie-Schutzbrief (Neuwagenanschlussgarantie) inkl. Ford Assistance Mobilitätsgarantie für das 3. und 4. Jahr, bis max. 200.000 km Gesamtlaufleistung (Garantiegeber:
Ford-Werke GmbH), kostenlos. Gültig für alle berechtigten neuen Ford Nutzfahrzeuge bei verbindlicher Kundenbestellung und nur für Gewerbekunden (ausgeschlossen sind Großkunden mit Ford Rahmenabkommen sowie gewerbliche Sonderabnehmer
wie z. B. Taxi, Fahrschulen, Behörden), bei allen teilnehmenden Ford Partnern. Es gelten die jeweils gültigen Garantiebedingungen.

*Quelle: http://van-of-the-year.com; 11/2019

Ford Protect Garantie-Schutzbrief geschenkt!
Weil wir wissen, dass Sie im Job jederzeitmobil seinmüssen, schenkenwir
Ihnen den Ford Protect Garantie-Schutzbrief für das 3. und 4. Jahr, bismax.
200.000 kmGesamtlaufleistung**. Damitmüssen Sie sich bis zu vier Jahre
lang keine Sorgen umunerwartete Reparaturkosten oder IhreMobilität
machen.

*

Nachhaltige Sattelzugtechnik aus Thüringen für die ganze Welt
 Spritsparender Sattelauflieger und Kippstabilisator sind Highlights der Fliegl Bautage 2020 – Den Familienunternehmer beunruhigt das Exportgeschäft 

Kipptest bestanden: Fliegls Kippstabilisator „Drive on“ sorgt für mehr Sicherheit  – sowohl für den Fahrer als auch für die Ladung.�  Fotos (3): Zacharias

hat. Dort in Triptis sind die beiden 
Werke längst der wichtigste Arbeit-
geber. Viel wird hier produziert 
und veredelt. Ein weiterer Fliegl-
Standort befindet sich in Bosnien 
und Herzegowina. Etwa 5000 Kip-
per und Auflieger werden pro Jahr 
produziert und in die ganze Welt 
ausgeliefert. 

Dabei macht Helmut Fliegl die 
Zukunft des für seine Firma be-
sonders wichtigen Exportgeschäfts 
schon ein wenig Sorgen: „Das 
Russland-Geschäft geht sankti-

Da packt die ganze Familie an. Chef 
Helmut Fliegl weiß auch auf die 
diffizilste Detailfrage eines Kunden 
eine kompetente Antwort, führt bei 
den Bautagen im Trailerwerk Kip-
pertechnik und Ladesicherungen 
spielend leicht vor, als ob er nichts 
anderes lieber tun würde. 

 Ehefrau Margit ist stets in der 
Nähe. Sie ist immanenter Teil der 
Erfolgsstory eines eigentlich baye-
rischen Familienunternehmens, das 
sich kurz nach der Wiedervereini-
gung in Thüringen niedergelassen 

onsbedingt gegen Null und auch 
sonst unterstützen weltpolitische 
Entwicklungen zurzeit nicht gerade 
unser Geschäft“ sagt der erfahrene 
Unternehmer. 

Dabei ist Fliegl stets bemüht 
Produktion und Produkte so zu op-
timieren, dass sie besonders nach-
haltig sind. Für das „Blitz-Verdeck“ 
und den besonders leistungsstarken 
„Swap Train“ hat ein Fachverlag ge-
rade den Nachhaltigkeitspreis 2020 
verliehen. Besonders nachhaltig ist 
der neue „3-Achs-Hinterkipp-Revo-

lution-Sattelauflieger“. Er trägt bis 
zu einer Tonne mehr Nutzlast pro 
Fahrt, verbraucht weniger Diesel-
kraftstoff und stößt weniger CO2 aus.

Ein absolutes Highlight der 
Fliegl Bautage ist allerdings die 
Vorführung des patentierten 
Kippstabilisators mit Anfahrhilfe 
– „Drive On“ – gewesen. Bei ein-
geschaltetem System werden 6,7 
Tonnen, also fast 26 Prozent des 
gesamten Aufliegergewichts auf die 
Antriebsachse verlagert. Anfahren 
ist auf jedem noch so rutschigen 

Untergrund problemlos möglich. 
Bei einem Neigungswinkel von acht 
Prozent am Kipperprüfstand gab es 
auch für den Fahrer in der Kanzel 
beim Kipptest eines voll beladenen 
Trucks mit 40 Tonnen Gesamtge-
wicht kaum Grund zu Nervosi-
tät. Das Fahrzeug kippte bei dem 
mehrminütigen Test nicht um. Die 
Ladung blieb unversehrt. Auch der 
Magen des wackeren Testpiloten – 
eines erfahrenen Fachjournalisten 
– hielt trotz der Dauerschieflage 
durch. � Jasch Zacharias

DBU/Berlin – Test-Action und 
Infos zu den neuesten Entwicklungen 
vom Chef persönlich: Die Bautage 
2020 am 10. und 11. Januar bei Fliegl 
Trailer in Triptis (Thüringen) haben 
dem Fachpublikum einen überzeu-
genden Eindruck davon vermittelt, 
warum das mittelständische Famili-
enunternehmen seit Jahren weltweit 
erfolgreich ist. 

Die Fliegl Fahrzeugtechnik 
GmbH in Triptis ist ein mittelstän-
disches Unternehmen mit Weltruf. 

Haben in Triptis ein Familienunternehmen mit Weltgeltung aufgebaut: Margit und Helmut Fliegl.

Der ultraleichte „3-Achs-Hinterkipp-Sattelauflieger“ vor dem Trailerwerk 2 direkt an der A9.
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Neuer Erdgasmotor für mehr Nachhaltigkeit entwickelt
Bis zu zehn Prozent weniger Emissionen und 98 Prozent weniger Feinstaub verspricht der Hersteller

Hannover – FPT Industrial 
stellt mit dem N67 einen Erdgas-
motor vor, der speziell für Off-
Road-Anwendungen konzipiert 
wurde. Bei der Präsentation 
des Produkts auf der Agri-
technica in Hannover greift 
die Marke auf ihre weit-
reichende Erfahrung im 
Bereich Erdgasmotoren 
zurück und wird auch 
künftig bei der Einfüh-
rung dieser Tech-
nologie in Agrar- 
und Baumaschinen 
eine führende Rol-
le spielen. 

FPT gilt seit der 
Einführung des 
Erdgasmotors F28 
als erster Herstel-
ler, der eine Reihe 
an Erdgasmotoren im 
unteren und mittleren Drehzahl-
bereich für die Landwirtschaft 
anbietet.

Der Erdgasmotor N67 hat ei-
nen Hubraum von 6,7 Litern und 
einem 6-Zylinder-Reihenmotor. 
Der soll laut Hersteller eine mit 
einem Dieselmotor vergleichbare 
Leistung von 180 Kilowatt bei 
1.800 Umdrehungen pro Minute 
leisten und einen Drehmoment 

Bauart: � 6-Zylinder-Reihenmotor
Einspritzsystem: �M ultipoint-Einspritzung
Ladedruckregelung: �W astegate
Ventile pro Zylinder (Anzahl): � 4
Hubraum (l): � 6,7
Maximale Leistung (kW): � 180 kW bei 
1.800 U/m
Maximales Drehmoment (Nm): � 1.035 kW 
bei 1.500 U/m
Ölwechselintervall: � 600 h
ATS: �D reiwegekatalysator
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Erster Elektro-Transporter rollt vom Band
Im Mercedes-Benz-Werk in Düsseldorf läuft die Serienproduktion des eSprinters an

Düsseldorf – Daimler hat sei-
nen ersten Elektro-Sprinter als 
Serienfahrzeug vom Band rollen 
lassen. Bei der Feierstunde Mitte 
Dezember im Düsseldorfer Trans-
porter-Werk sprach der Sparten-
chef Marcus Breitschwerdt von 
einem „Meilenstein“ auf Daimlers 
Weg der Elektrifizierung.

Der E-Antrieb werde sich in 
den kommenden Jahren immer 
mehr durchsetzen und zu einem 
starken Standbein des Produkt-
portfolios von Mercedes werden, 
das vor allem den städtischen, ge-
werblichen Bereich prägen werde, 
so der Manager. Die Reichweite 
des E-Fahrzeugs beträgt nach Her-
stellerangaben bei einer Batterie-
kapazität von 55 Kilowattstunden 
bis zu 168 Kilometer. Die Zula-
dung bei diesem Modell beträgt 
demnach 891 Kilogramm. Die 
Modelle mit 35 Kilowattstunden 
an Leistung aus der Batterie kom-
men bis zu 115 Kilometer weit, 
können aufgrund des geringeren 
Gewichts bei Energiespeicher al-
lerdings 1.040  Kilogramm zula-
den.

Der Elektrosprinter ist mittler-
weile die zweite Produktionslinie, 
die am Standort vom Band rollt.  

Im Düsseldorfer Mercedes-Benz-Werk wird der neue eSprinter gebaut.� Foto: Daimler

seit Anfang dieses Jahres als Elek-
trofahrzeug.

Neben Düsseldorf als zentra-
len Standort hat Daimler noch 
Transporter-Werke unter anderem 

Zuvor hat Daimler nach eigenen 
Angaben 330 Millionen Euro in 
sein Düsseldorfer Werk investiert, 
um in die Produktion der neu-
en Antriebsvarianten zu starten. 

Die E-Variante basiert auf dem 
2018er Modell des Sprinters, der 
im Düsseldorfer Werk bereits über 
200.000 Mal vom Band lief. Den 
kleineren Mercedes Vito gibt es 

v o n 
1 . 0 3 5 
Newtonmeter 
bei 1.500 Umdrehungen pro 
Minute.

Der N67 ist mit komprimiertem 
Erdgas (CNG), Flüssiggas (LNG) 
und Biomethan kompatibel und 
stößt unter realen Einsatzbedin-

gungen 10 Prozent weniger 
CO2-Emissionen als ver-

gleichbare Dieselmotoren 
aus. Beim Betrieb mit 
Bioerdgas können die-

se nahezu auf Null 
sinken.

Bei Erdgas 
fallen außerdem 

98 Prozent weni-
ger Feinstaub 
und 48 Pro-
zent weniger 
Stickstoffoxide 

als bei Diesel an. 
All diese umwelt-
freundlichen Ei-
genschaften bewie-

sen die mehr 
als 50.000 
Erdgasmo-
toren von 
FPT In-

dustrial, die 
bisher welt-

weit verkauft 
wurden und das 

Ergebnis von über 20  Jah-
ren Erfahrung mit dieser Tech-

nologie sind. Die Marke besitzt 
einen Anteil von 70 Prozent auf 
dem europäischen Markt für Erd-
gasmotoren zum Personen- und 
Gütertransport und gilt als der 

Hersteller mit dem breitesten Sor-
timent an Gasmotoren.

Der Erdgasmotor N67 besitzt 
ein robustes geländeorientiertes 
Design, das mit Hochleistungs-
materialien gefertigt wurde. Die 
stöchiometrische Verbrennung 
und die Multipoint-Gaseinsprit-
zung garantieren eine stabile und 
saubere Verbrennung und sorgen 
gleichzeitig für eine hohe Effizienz 
und niedrige Emissionen. Und sol-
len auch die geringeren Betriebs-
kosten im Vergleich zu Dieselmo-
toren, ein Ölwechselintervall von 
600 Stunden sowie der wartungs-
freie Drei-Wege-Katalysator zur 
Abgasnachbehandlung überzeu-
gen.

in Brandenburg und den USA. 
Bis auf den Straßen E-Sprinter in 
nennenswerter Zahl auftauchen, 
dauert es noch. Denn die ersten 
Serienfahrzeuge gehen als Vor-

führwagen an Händler, erst ab 
Februar 2020 können Interessier-
te den Sprinter-Stromer bestellen 
– mit einer voraussichtlichen Aus-
lieferung ab dem Frühjahr.� tm

HS-Schoch
GmbH & Co.KG
73466 Lauchheim
Fon: 07363 9609-6
06869 Coswig
Fon: 034923 700-0

ZFE
GmbH
77855 Achern-Gamshurst
Fon: 07841 2057-0

bsg
Handels GmbH
85411 Eglhausen
Fon: 08166 9969-0

www.hs-schoch.de

Wer braucht schon ein
Topmodel?

Wir haben
top Modelle!
Reißlöffel
Tieflöffel
Grabenräumlöffel
Reißzahn
Baumschere
Ladeschaufel
Kombischaufel
Pulverisierer
Abbruchstiel
Sortiergreifer
Sieblöffel
Sonderkonstruktionen
Verschleißteile
uvm.

Unternehmen der HS-Schoch Gruppe

Shell und EnBW nehmen Ultraschnellladesäulen in Betrieb
Bis Ende 2020 wollen die Unternehmen 1.000 Schnellladepunkte deutschlandweit betreiben

Hamburg/Karlsruhe – Lade-
strom für 100 Kilometer in weniger 
als zehn Minuten an Shell-Tankstel-
len gibt es ab sofort in Reutlingen 
und Neu-Ulm. Schritt für Schritt fol-
gen insgesamt 50 Schnellladesäulen, 
die der Konzern in Kooperation mit 
EnBW bei den eigenen Tankstellen 
in Betrieb nimmt.

„Bislang konnten wir, gemeinsam 
mit starken Partnern, unseren batte-
rieelektrischen Kunden bereits ein 
Angebot für die Ladung zu Hause, 
bei der Arbeit und im öffentlichen 
Raum machen. Jetzt gehen wir mit 
den ersten Hochleistungsladesäu-
len in unserem deutschen Tankstel-
lennetz an den Start“, sagt der Chef 
des Shell-Tankstellengeschäftes in 
Deutschland, Österreich und der 
Schweiz, Jan Toschka. Die 50 Hoch-
leistungsladesäulen mit insgesamt 
100 Ladepunkten sollen dabei nur 
der Anfang sein.

Für diesen ersten Schritt seiner 
E-Mobilitätsoffensive hat Shell die 

von bis zu 300  Kilowatt errichten. 
Die Ultraschnellladesäulen haben 
CCS- und CHAdeMO-Anschlüsse. 
Wenn E-Fahrzeuge verfügbar sind, 
die die volle Ladeleistung nutzen 

EnBW als Partner für diesen Ge-
schäftszweig gewonnen. Das Energie-
Unternehmen wird gemeinsam mit 
Shell sogenannte High Power Char-
ger (HPC) mit einer Ladeleistung 

können, laden E-Autofahrer Strom 
für 100 Kilometer in lediglich drei 
bis vier Minuten. Heute schon kön-
nen dort zwei E-Autos je nach Fahr-
zeugkonfiguration gleichzeitig Strom 
für 100 Kilometer in weniger als zehn 
Minuten laden.

Die EnBW hat nach eigenen An-
gaben deutschlandweit das größ-
te Schnellladenetz aufgebaut und 
möchte bis Ende 2020 im ganzen 
Land bis zu 1.000 Schnellladestand-
orte betreiben. „Für den weiteren 
Ausbau der Ladeinfrastruktur müs-
sen verschiedene Akteure eng zu-
sammenarbeiten, damit Elektromo-
bilität für alle einfach, überall und 
zuverlässig verfügbar ist. Dabei spielt 
unsere Partnerschaft mit Shell eine 
wichtige Rolle“, erklärt EnBW Ver-
triebschef Timo Sillober. Mit Blick 
auf die Energiewende hat Shell 2016 
bereits den Geschäftsbereich New 
Energies gegründet und will bis zu 
drei Milliarden US-Dollar pro Jahr 
investieren will.� tm

An den Schnellladesäulen sollen E-Autos Strom für 100 Kilometer in vier Minuten tanken.� Foto: Shell
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Deutscher Nutzfahrzeugmarkt auf Rekordniveau
Höchste Rate an Neuzulassungen seit der letzten zehn Jahre – Großes Zukunftsthema ist die Förderung und Weiterentwicklung alternativer Antriebe

Frankfurt am Main – Die Neu-
zulassungen von Nutzfahrzeu-
gen und Bussen stiegen 2019 in 
Deutschland um sechs Prozent auf 
409.800 Einheiten. Damit erreicht 
der Nutzfahrzeugmarkt im vierten 
Jahr in Folge ein Rekordniveau. Die 
Zahlen verkündete Reinhard Zirpel, 
Präsident des Verbandes der Inter-
nationalen Kraftfahrzeugherstel-
ler  (VDIK) anlässlich einer Presse-
konferenz.

Mit den Verkäufen erzielen die 
internationalen Hersteller einen sta-
bilen Marktanteil von rund 29 Pro-
zent. „In Deutschland wurden 2019 
zum ersten Mal überhaupt mehr als 

400.000 Nutzfahrzeuge zugelassen. 
Gerade die Nachfrage nach leich-
ten Transportern wird weiterhin 
stark von der Dynamik bei Paket- 
und Kurierdiensten getrieben. Die 
KEP-Branche gehört zu den wachs-
tumsstärksten Wirtschaftszweigen 
hierzulande,“ erläutert Zirpel die 
Zahlen.

Die neuen Nutzfahrzeuge und 
Busse wurden zu 93 Prozent mit 
Dieselmotoren ausgeliefert. Der 
Anteil von Benzinern lag bei vier 
Prozent, der von alternativen An-
trieben bei drei Prozent. Darunter 
waren 7.500 Nutzfahrzeuge mit 
Elektroantrieb  (BEV oder PHEV) 

Elektrifiziert: Minimalistische Arbeitstiere wie geschaffen für Baustellen
Das US-amerikanische Start-up Bollinger Motors baut mit den Modellen B1 und B2 reine Elektrofahrzeuge für den schweren Einsatz

DBU/Berlin – Wer den B1 oder 
B2 von Bollinger Motors sieht, 
denkt erst mal nicht an ein Elek-
trofahrzeug. Er erinnert an Jeep 
und Land Rover, Minimalgefähr-
ten mit maximalem Nutzwert, die 
im Zweiten Weltkrieg und kurz 
danach entstanden. Die Amerika-
ner nennen diese Art schlicht und 
einfach „no-nonsense“.

Die US-amerikanische Fir-
ma Bollinger Motors ist ein klas-
sisches Start-Up – inklusive Hund. 
Das 23-köpfige Kernteam um den 
Gründer Robert Bollinger hat 
ein ehrgeiziges Projekt. Mit ihrer 
Kleinserienfertigung zielen sie ganz 
offen auf den Markt für Gelände-
wagen und besetzen mit den rein 
elektrisch betriebenen Fahrzeugen 
innerhalb des Segments ihre Ni-
sche. Gerade im Land der kraftmei-
erischen Verbrennungsmotoren 
muten sie wie ein Einhorn an.

Rein optisch sprechen sie mit 
dem viertürigen Station Wagon 
und der Pick-Up-Version – bei-
de mit langem Radstand – die 
große Offroad-Fangemeinde an. 
Die Ähnlichkeit zu existierenden 
Offroad-Fahrzeugen entsteht von 
selbst, wenn man einen Blick auf 
die wuchtigen Formen wirft. Eben-
falls typisch für diese Art sind ab-
nehmbare Karosserieteile. Bei B1 
und B2 kann man Türoberteile, 
die ganzen Türen und das Dach in 
Form von Segmenten (ähnlich wie 
beim Jeep Wrangler Liberty) ein-
fach abnehmen und in der Garage 
lassen.

Anders als Fahrzeugherstel-

Der rein elektrische Geländewagen Bollinger ist ein klassischer Jeep, der viel Leistung bei Null-Emission bietet.� Foto: Bollinger 

beim B1 immerhin vier Meter bei 
geschlossener Heckklappe. Damit 
werden beide Modelle auch für 
Einsätze als Transporter auf Bau-
stellen zusätzlich interessant.

Als ebenfalls baustellentauglich 
erweisen sich die Bremsscheibe 
und Bremssattel, die direkt am Rah-
men montiert sind. Dadurch sind 
die Bremsen besser vor Schlamm 
und Staub geschützt und gleich-
zeitig verringert sich die ungefe-
derte Masse. Die Federung selbst 

ler mit bestehender Modellpalette 
konnte das Start-Up beim Antrieb 
konsequenter vorgehen: Für den 
Allradantrieb sorgen je ein Elek-
tromotor an jeder Achse. Damit 
sparen sich die Erbauer gleichsam 
Übertragungswellen und Endan-
triebe. Da beide Motoren auf Achs-
höhe liegen, bieten beide Modelle 
einen vorderen Kofferraum mit 
einer Durchlademöglichkeit über 
die gesamte Fahrzeuglänge. Beim 
B2 sind das annähernd fünf Meter, 

kommt ohne elastische Konstruk-
tionsteile aus und nutzt stattdessen 
Gaspolster. Zur Bewegungsübertra-
gung und zur Schwingungsdämp-
fung wird Öl verwendet. Es ist eine 
Hydropneumatik, ähnlich der, die 
Citroën erstmals 1955 einsetzte. 
Wie bei den französischen Autos 
kann der Fahrer im B die Boden-
freiheit regulieren. Der Verzicht 
auf Stahlfedern bietet zudem deut-
liche Gewichts- und Raumvorteile. 
Für Offroad-Enthusiasten ebenfalls 

wichtig: Die Bollinger-Fahrzeuge 
haben eine üppige Bodenfreiheit 
von 38 Zentimeter, die sich dank 
der Hydropneumatik zwischen 25,4 
und zirka 51 Zentimeter einstellen 
lassen. Für den Kontakt zur Stra-
ße sorgen serienmäßig Reifen vom 
Typ 285/70 R17.

Angetrieben werden die vier 
einzeln aufgehängten Räder laut 
Bollinger durch insgesamt 458 Ki-
lowatt oder umgerechnet 614 PS 
bei über 905 Newtonmetern. Der 

Strom für so viel Leistung kommt 
aus den Batterien mit 120 Kilo-
wattstunden. Die sollen laut EPA-
Fahrzyklus eine Reichweite von 320 
Kilometern ermöglichen. An einem 
Schnellladegerät über einen CCS 
Stecker soll die Ladedauer bei 100 
Kilowatt rund 75 Minuten betra-
gen, an einer gewöhnlichen Haus-
haltssteckdose gute zehn Stunden. 
Derzeit arbeite man schon an einer 
Ladeleistung von 150 Kilowatt, er-
klärt der Hersteller. Innovativ ist 
auch die Verteilung von insgesamt 
zehn Steckdosen rund um das Auto. 
Dank eines 15 Kilowatt Inverters 
können so Arbeitsgeräte mit 110 
oder 220 Volt direkt am Auto mit 
Strom versorgt werden - ein Traum 
für Handwerker.

Der rund 2,2 Tonnen schwere 
Bollinger misst als B2 5,3 Meter 
und als B1 4,4 Meter. Der Radstand 
beträgt 3,5 Meter beim B2 und drei 
Meter beim B1. Zum Lastesel wird 
der Bollinger durch die 3.400 Kilo-
gramm Anhängelast, die Zuladung 
liegt beim B1 bei 2.268 Kilogramm 
und bei 2.359 Kilogramm beim B2. 
Der vordere Kofferraum beider 
Modelle bietet 396 Liter Ladevolu-
men.

Für 125.000  Dollar soll der Bol-
linger in den USA bereits vorbe-
stellbar, eine Reservierungsgebühr 
von 1.000 Dollar vorausgesetzt. Die 
Produktion beginnt 2020, die er-
sten Lieferungen sind für 2021 ge-
plant. Klima- und Hifi-Anlage gibt 
es optional, auch eine Winde hinter 
der vorderen Stoßstange. Airbags 
gehören nicht zum Lieferumfang. 
� Tizian Meieranz-Nemeth

sowie 3.500 neue Fahrzeuge mit 
Gasantrieb (CNG, LPG und LNG). 
Trotz der eindeutigen Zahlen wird 
die Förderung und Weiterentwick-
lung alternativer Antriebe für die 
gesamte Branche eine große Rolle 
spielen. Dabei sieht Zirpel einen 
Mix aus effizienteren Dieselmo-
toren, eine höhere Kaufprämie für 
emissionsarme Lkw, eine CO2-ori-
entierte Lkw-Maut sowie Konzepte 
für eine Lade- und Tankinfrastruk-
tur für Nutzfahrzeuge mit alterna-
tiven Antrieben als die wichtigen 
Kernpunkte für 2020 an.

Welche Antriebsart bei Nutz-
fahrzeugen am sinnvollsten ist, sei je 

nach Einsatzart verschieden, sagte 
Zirpel: „Bei Kurzstrecken macht 
Elektro durchaus jetzt schon Sinn. 
Auf Langstrecken wird neben Erd-
gas sicherlich auch Wasserstoff eine 
wichtige Rolle spielen.“

Der VDIK fordert deshalb eine 
generelle technologieoffene Förde-
rung, vor allem aber bei Wasserstoff 
und E-Fuels. Die Politik müsse diese 
beiden Kraftstoffe konsequent vo-
rantreiben. Bis 2021 will Deutsch-
land eine Tankinfrastruktur für 
60.000 Brennstoffzellen-Pkw und 
500 Nutzfahrzeuge schaffen (DBU 
berichtete). Im Bereich Elektro-
mobilität will die Autoindustrie in 

drei Jahren 15.000 Ladepunkte auf 
Betriebsgeländen und im Handel 
zur Verfügung stellen. Dabei betei-
ligen sich die internationalen Her-
steller mit mindestens 5.000 Lade- 
punkten.

Für das neue Jahr sieht der VDIK-
Präsident einen Rückgang bei den 
Neuzulassungen: „Die Nutzfahr-
zeug-Nachfrage wird das 2019er 
Rekordniveau im neuen Jahr nicht 
erreichen. Insgesamt rechnen wir 
mit einem rückläufigen Markt von 
375.000 Einheiten. Das wird gleich-
wohl das dritthöchste Niveau seit 
der Wiedervereinigung und damit 
ein gutes Ergebnis sein.“ Heraus-

forderungen für die internationalen 
Automobilhersteller sieht Zirpel vor 
allem durch die strikteren Emissi-
onsgrenzen und die damit verbun-
dene Energiestrategie der Bundesre-
gierung. Hersteller müssten deshalb 
in Zukunft im Bereich der alterna-
tiven Antriebe mehr zusammen-
arbeiten als bisher. „Wir brauchen 
unterschiedliche Kooperationsmaß-
nahmen, um die Ziele, die durch die 
Abgasvorschriften vorgegeben wur-
den, finanziell stemmen zu können“, 
sagte er. Bei der Schaffung der Infra-
struktur sieht er allerdings eher die 
Regierung als die Hersteller in der 
Pflicht.� tm

Aus Dieselfahrzeugen werden 
Elektromobile

Quantron rüstet Bestandsfahrzeuge um
Augsburg – Das im Jahr 2019 

gegründete Unternehmen Quan-
tron mit Sitz bei Augsburg rüstet 
Nutzfahrzeuge von Diesel- auf E-
Motoren um. Die Umrüstung er-
folgt nach Unternehmensangaben 
in der Regel innerhalb von drei Mo-
naten. Gegründet wurde Quantron 
von Andreas Haller, dem Inhaber 
des Unternehmens Haller GmbH 
& Co. KG. Das Portfolio von Qu-
antron umfasst die Bereiche City-
Logistik, die Kommunal- und Bau-
wirtschaft, den Werkverkehr und 
die Flughafenlogistik sowie den 
Personennahverkehr.

Mit dem Iveco Daily mit Hybrid-
antrieb ermöglicht das Unterneh-
men Quantron beispielsweise einen 
lokal emissionsfreien Einsatz für 
kleinere Nutzfahrzeuge von Hand-
werksbetrieben, Paketdienstleistern 
und im Bereich Lebensmittel-Dis-
tribution. Quantron bietet nicht 
nur Neufahrzeuge, sondern nutzt 
auch bereits bestehende und aufge-
baute, im Einsatz befindliche, Iveco 
Daily Modelle. Das E-Nutzfahr-
zeugsortiment in diesem Segment 
reicht dabei von 3,5 bis 7,2 Tonnen 
Gesamtgewicht und umfasst neben 
der Hybridisierung auch Nachrü-

stungen auf rein elektrischen An-
trieb ohne Verbrennungsmotor.

Der Induktionsmotor des E-An-
triebes eines Iveco Daily-Hybrids 
oder eines reinen E-Antriebes hat 
laut Quantron einen Durchmes-
ser von 310 mm und leistet nach 
Unternehmensangaben bis zu 
1.250  Newtonmeter Drehmoment, 
während das Li-Ionen-Batteriesy-
stem perfekt für die gewerbliche 
Anwendung geeignet ist.

Quantron bietet Logistikern, 
Bus- und kommunalen Entsor-
gungsbetrieben neben einem gro-
ßen Sortiment an elektrischen Neu-
fahrzeugen die Möglichkeit, ihren 
bestehenden Fahrzeugpool ab fünf 
bis 44 Tonnen elektrifizieren zu las-
sen. „Unser Ansatz basiert auf einer 
Modifizierung der Antriebseinheit 
bei dem die konventionelle Motor-
technik durch einen leistungs-
starken E-Antrieb ersetzt wird“, er-
klärt Andreas Haller, Gründer und 
Vorstand von Quantron. „Da wir 
dabei die bereits bestehenden Fahr-
zeugchassis beibehalten, ist unsere 
Lösung im Hinblick auf Ressourcen 
in vollem Umfang nachhaltig und 
für Unternehmen wirtschaftlich at-
traktiv.“

CO2-Bilanz von Elektroautos wird besser
Neue Studie weist auf die fortschreitende Entwicklung in der Batterieproduktion hin

DBU/Berlin – Mit neuen Zah-
len zur Akkuproduktion beruhigt 
das Svenska Miljöinstitutet (IVL) 
die von ihm selbst 2017 losgetretene 
Diskussion um die möglicherweise 
klimaschädliche Elektromobilität. 
Die Berechnung zur Treibhausgas-
belastung durch die Produktion von 
Batterien für Elektroautos basiert 
nun auf einer breiteren Datengrund-
lage und berücksichtigen neben 
Produktionskapazitäten auch den 
Standort der Produktion.

Pro Kilowattstunde Kapazität 
werden demnach durchschnittlich 
zwischen 61 und 106 Kilogramm 
CO2-Äquivalent frei. Die Studie 
spricht dabei auch von nicht trans-
parenten Daten – hier dürften die 
wichtigen chinesischen Hersteller 
gemeint sein. Nimmt man diese 
hinzu, soll sich der Wert auf bis zu 
146 Kilogramm pro Kilowattstunde 
erhöhen.

Die sogenannte Schweden-Studie 
hatte vor drei Jahren zu großer Auf-
regung geführt, weil sie zu einem Er-
gebnis von 150 bis 200 Kilogramm 
pro Kilowattstunde Batteriekapa-
zität kam. Daraufhin entbrannte 
eine hitzige Diskussion über den 
ökologischen Nutzen von batterie-
elektrischen Autos. Auf Grundlage 
vereinfachter Berechnungen für ein 
Tesla S-Modell wurde in den Medi-

Autohersteller und Zulieferer optimieren die CO2-Bilanz in der Akkuproduktion.� Foto: VW

welt- und klimabelastend. Aller-
dings erzeugt eben die Produktion 
der notwendigen Batterien eine 
beträchtliche CO2-Emission, die in 
vergleichenden Studien zur Emis-
sionsbilanz erst durch eine gewisse 
Fahrleistung nivelliert wird.

Der ADAC zitierte in diesem 
Zusammenhang beispielsweise eine 
Analyse der österreichischen For-
schungsgesellschaft Joanneum Re-
search. Darin erklärten die Analy-
sten, dass ein E-Auto im Verhältnis 
zu einem vergleichbaren Auto mit 
Ottomotor erst nach 127.500 Kilo-
metern, im Vergleich zu einem Auto 
mit Dieselmotor sogar erst nach 
219.000 Kilometern die bessere CO2-
Bilanz aufweise. Diese Studie weist 
ähnlich wie die Schweden-Studie 
von 2017 eine Schwäche auf. Die Be-
trachtungen liefern eine Momentauf-
nahme und können aufgrund ihrer 
Natur keine Aussagen zur weiteren 
Entwicklung treffen. Die Produkti-
onen für Batterien werden gerade 
erst hochgefahren, die Prozesse wei-
ter optimiert und vor allem die Her-
stellungsprozesse im Zuge der Neu-
ausrichtung von Produktionsstätten 
gleich klimaneutral umgebaut. Da-
mit wird die Gesamtbilanz des Elek-
troautos immer besser, während die 
traditioneller Antriebe naturgemäß 
eher stagnieren.� tm

en der Wert von 17 Tonnen CO2 pro 
Batterie zum Aufregerthema hoch-
stilisiert.

Die frischen Zahlen zeichnen 
nun ein differenzierteres Bild, da 
„die Fabriken größer geworden 
sind und die Produktion voll hoch-
gefahren ist, wodurch sie pro pro-
duzierter Einheit effizienter ist“, so 
Erik Emilsson vom IVL. Zudem 
spiele der Produktionsort eine maß-
gebliche Rolle. Beispielsweise sei 
der Strommix in China durch den 
hohen Anteil an Kohleverstromung 
deutlich ungünstiger als der eines 
Landes wie Norwegen, wo Wasser-

kraft bei der Stromerzeugung die 
größte Rolle spielt.

Die Autoren der neuen Studie 
nutzen den Bericht gleichzeitig 
dazu, die Zulieferindustrie zu kriti-
sieren. Es werde nach wie vor zu we-
nig regenerativ erzeugter Strom bei 
der Produktion eingesetzt. Um den 
unteren Wert der Erhebung zu un-
terbieten, müssten in Zukunft auch 
die Emissionen bei der Förderung 
der Rohstoffe deutlich sinken. Au-
ßerdem müsse der Recyclinganteil 
dringend gesteigert werden.

Elektroautos gelten im Vergleich 
zu Verbrennern als weniger um-
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Kleiner Stapler bewegt bis zu zwei Tonnen
Ein Dutzend JCB-Teleskoplader für Mietpark

Düsseldorf – Leistungsstark, 
universell einsetzbar, kompakt 
und einfach in der Handhabung. 
Diese Merkmale kennzeichnen 
JCBs Teleskoplader 520-40, die 
aktuell bis zu 200.000 Mal ge-
fertigt wurden. Zur Erweiterung 
seiner Teleskopflotte und, um 
Anfragen von Kunden nach kom-
pakten Teleskopen zu erfüllen, 
hat der Düsseldorfer Arbeitsbüh-
nenvermieter Gerken erst kürz-
lich zwölf JCB-Modelle über-
nommen. 

Mehr als 6.400 Maschinen 
umfasst Gerkens Vermietpool, 
darunter eine Vielzahl von Lkw- 
und Scherenarbeitsbühnen, Rad-
ladern, Teleskop-Staplern und 
nun eben auch ein Dutzend JCB 
Teleskoplader vom Typ 520-40.

Das Kaufargument für den 
JCB-Teleskoplader 520-40 liegt in 
seinen Leistungsdaten von zwei 
Tonnen Hubkraft bei voller Höhe 
von vier Metern und ganze 1.000 
Kilogramm bei einer maxima-
len Reichweite von 2,59 Metern. 
Diese maximale Belastbarkeit 
bei voll ausgefahrenem Ausleger, 
schätzen die Anwender beispiels-
weise bei Events, in der Logistik 
oder auf Baustellen, erklärt der 
Hersteller. Der Teleskop-Stapler 
sei mit einer Höhe von nur 1,97 

Hohe Lasten auf engstem Raum, dafür ist der 520-40 Teleskoplader von JCB konstruiert.� Foto: JCB

Innovation lassen sich mittels Leasing fördern
55 Prozent der Unternehmen nutzen freie Mittel zur Erneuerung

DBU/Berlin – Die Gesellschaft 
wandelt sich. Nicht mehr der ei-
gentliche Besitz, sondern der Ge-
brauch steht im Vordergrund – 
Sharing-Economy nennt sich das in 
Neudeutsch. Für Unternehmen ist 
Leasing eine Art, Arbeitsgeräte und 
Maschinen zu nutzen, ohne viel Ka-
pital zu binden. 

Volkswirtschaftlich gesehen för-
dert das Leasing den technischen 
Fortschritt, belegt die Studie „Lea-
sing for Growth“ der Hochschule 

Siebschaufel spart die Entsorgung von Erde
Nachhaltig und effizient: 95 Prozent des Erdmaterials vom Vorfeld des Hamburg Airports werden weiterverwendet

Hamburg – Zu Beginn eines 
Bauvorhabens wird in der Regel 
der Oberboden abgetragen. Je 
nach Größe des Baufeldes fallen 
dabei bis zu mehreren tausend 
Kubikmeter Erdmaterial an, das 
im gemischten Zustand nicht 
genutzt werden kann. Entspre-
chend wird es gesiebt und sortiert 
– dann kann es weiterverwendet 
werden. Mit der Allu Siebschau-
fel aus dem HKL-Mietpark soll 
das schnell und wirtschaftlich 
möglich sein, verspricht der Ver-
leihspezialist. Das Garten- und 
Landschaftsbauunternehmen 
Thestorf hat die Schaufel einem 
Praxistest am Hamburg Airport 
unterzogen.

Die Firma Thestorf ist bei der 
Erneuerung des Vorfeldes am 
Hamburg Airport im Einsatz. Da-
bei wurden vor einigen Wochen 
zunächst rund 3000 Kubikme-
ter Oberboden abgetragen, die 
Thestorf nicht einfach entsorgen 
wollte. Im Gespräch mit Christian 
Bahrenthien, HKL-Kundenbe-
rater für Baumaschinen, wurde 
eine gute Lösung gefunden: die 
Allu Siebschaufel – ein Boden-
Transformer, der bei HKL gemie-
tet werden kann. Die Siebschaufel 
siebt, mischt, belüftet und stabi-
lisiert Bodenarten wie beispiel-
weise Mutterboden, Torf, Kom-

Die Allu Siebschaufel aus dem HKL-Mietpark im Einsatz am Hamburg Airport.� Foto: HKL

kaß, Geschäftsführer Thestorf 
GmbH.

„Die Wiederverwertung von 
Baustoffen ist ein wichtiges The-
ma – aus wirtschaftlicher und 
ökologischer Sicht. Mit der Allu 

post und eben auch Bauschutt. 
Zudem lässt sie sich schnell und 
einfach an kompakte Radlader 
und Bagger von bis zu 15 Tonnen 
anbauen. „Dank der Siebschaufel 
konnten wir 95 Prozent des am 

Flughafen angefallenen Erdma-
terials weiterverwerten, beispiel-
weise für neue Rasenflächen. Das 
hat enorm Kosten gespart und ist 
obendrein ökologischer als eine 
Entsorgung“, berichtet Olaf Ader-

Metern sowie 1,56 Metern Breite 
gerade bei Einsätzen, wo es auf 
jeden Zentimeter ankommt, die 
perfekte Lösung. Der kompakte 
Stapler verfügt zudem über ei-
nen sehr kleinen Wendekreis, 
verspricht JCB im Produktbei-

Tausche vollhydraulisches System gegen Vorgänger-Systeme 
Mit einem Umtauschservice will Lehnhoff bei Kunden den Umstieg auf das Schnellwechselsystem Variolock anregen

Baden-Baden – „Der Umstieg auf 
Variolock war genial einfach“, berich-
tet Kai-Uwe Gutseel, Inhaber und 
Geschäftsführer des gleichnamigen 
Straßen- und Tiefbauunternehmens 
aus Leipzig. „Und unsere Arbeits-
prozesse hat es deutlich effizienter 
gemacht“, so Unternehmer Gutseel 
weiter. Diesen Umstieg unterstützt 
Hersteller Lehnhoff derzeit mit einer 
befristeten Tauschaktion.

Unternehmen, die ihre Maschi-
nen mit dem vollhydraulischen Sys-
tem Variolock aufrüsten, winken 
besonders günstige Konditionen, 
teilt das Unternehmen in einer Pres-
semitteilung mit. Voraussetzung ist, 
sie geben im Gegenzug ein mecha-
nisches und hydraulisches Schnell-
wechselsystem von Lehnhoff inklusi-
ve Adapter an den Hersteller zurück. 
Die Anschaffungskonditionen für Das vollhydraulische Schnellwechselsystem Variolock macht aus Baggern wahre Allzweckmaschinen, verspricht der Hersteller.� Foto: Lehnhoff

das neue System sind umso gün-
stiger, je höher der Kaufpreis für das 
alte System war. 

Der Umstieg auf das vollhydrau-
lische Variolock-System ist für die 
Kunden auch technisch sehr einfach 
zu vollziehen. Sämtliche Anbauge-
räte, egal ob starre oder angetriebene, 
können auch nach dem Wechsel 
weiterhin eingesetzt werden. Einzig 
bei den angetriebenen Geräten und 
Adaptern muss jeweils ein passender 
Variolock-Ventilblock am Adapter 
nachgerüstet werden. 

Die größte Zeitersparnis besteht 
darin, dass ein Baggerfahrer für 
den Tausch des Anbaugerätes nicht 
seinen Arbeitsplatz in der Kabine 
verlassen muss – selbst wenn kein 
Kollege beim Wechselvorgang Hil-
festellung leistet. Davon hat auch 
die Abbruch Büchert GmbH beim 

Rückbau einer Stahlverbundbrü-
cke, die die Autobahn A 10 quert, 
profitiert. „Ohne vollhydraulische 
Schnellwechsler wäre das Vorhaben 
in der vorgegebenen Zeit nicht zu 
schaffen gewesen“, so Geschäftsfüh-
rer Martin Büchert. 

Zugleich erhöht der Einsatz des 
vollhydraulischen Systems Variolock 
die Sicherheit auf der Baustelle; zum 
Wechsel des Anbaugerätes muss kei-
ne Person den Gefahrenbereich der 
Maschine betreten. Die vollhydrau-
lische Verriegelung erfolgt stets zu-
verlässig. 

Durch den Wechsel vom hy-
draulischen zum vollhydraulischen 
System entfällt bei jedem Anbauge-
rätetausch die bisher nötige Hydrau-
likverschlauchung per Hand. Das 
spart Zeit und vermindert den Ver-
schleiß der Hydraulikkomponenten.

Neue 
Geschäftsmodelle: 

Licht wird zum Service
Frankfurt am Main – Pro-

dukte und Dienstleistungen der 
Licht- und Gebäudetechnik wer-
den zunehmend im Abo-Modell 
vermarktet. Der Trend nennt 
sich beispielsweise „Light as a 
Service“ (LaaS) oder „Security 
as a Service“ und bietet Vorteile 
für Anbieter und Kunden. Die 
Digitalisierung beschleunigt die-
se Entwicklung und ermöglicht 
neuartige Geschäftsmodelle. Die 
Branchenleitmesse Light + Buil-
ding macht diese Innovationen 
zum Thema.

Die Idee ist einfach: Letztlich 
wollen die Kunden nicht unbe-
dingt Leuchten kaufen, sie wollen 
das Licht. In Service-Verträgen 
sichern sie sich deshalb die opti-
male Beleuchtung für ihr Objekt 
ohne dabei hohe Investitionsko-
sten stemmen zu müssen. Sie pro-
fitieren von weniger Aufwand, 
stets aktueller Technik und buch-
halterischen Vorteilen.

Die Messe Light + Building 
vom 8. bis 13. März 2020 in 
Frankfurt am Main bietet einen 
umfassenden Überblick zu Ent-
wicklungen in der Licht- und 
Gebäudetechnik. Anlaufpunkt zu 
XaaS ist unter anderem das Son-
derareal des Fachverbands Licht 
im ZVEI – Zentralverband  der 
Elektrotechnik- und Elektronik-
industrie, in Halle 3.0.

Otto-Hahn-Straße 8 • 97440 Werneck • Tel.: 09722 910060 • info@wm-meyer-anhaenger.de • wm-meyer-anhaenger.de

Dreiseitenkipper HKC 3540/200 E-Pumpe
L x B x H: 4.000 x 2.000 x 330 mm
zul. Gesamtgewicht: 3.500 kg

22x in Deutschlandand

Bauwagen L x B x H in mm zul. Gesamtg. Fenster Sonstiges Preis (zzgl. MwSt)
BW 1537/206 3.700 x 2.060 x 2.300 1.500 kg 1 100 km/h ab 4.453,- €
BW 1545/206 4.500 x 2.060 x 2.300 1.500 kg 1 100 km/h ab 5.461,- €
BW 1550/206 5.000 x 2.060 x 2.300 1.500 kg 2 100 km/h ab 6.722,- €
BW 2053/206 5.300 x 2.060 x 2.300 2.000 kg 3 100 km/h ab 10.924,- €
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für Wirtschaft FHNW und BAK-
BASEL. Die Daten zur Studie 
sammelten die Wissenschaftler 
bereits 2017 und beweisen anhand 
der Zahlen einen Zusammenhang 
zwischen Leasing und Innovation. 
Demnach gaben 55 Prozent der be-
fragten Unternehmen als wichtigen 
bis sehr wichtigen Grund für die 
Nutzung von Leasing an, dass sie 
dadurch die Möglichkeit erhalten, 
ihre Produktionsanlagen und Ma-
schinen häufiger zu erneuern oder 

zu erweitern als beim Kauf der Ob-
jekte.

Trotz der grundsätzlich gün-
stigen Kreditbedingungen im der-
zeitigen Tiefzinsumfeld sei das Lea-
sing attraktiver, da sich der Zinssatz 
auch an der Werthaltigkeit des 
Objektes orientiert und die Höhe 
der Anzahlung und Raten auf die 
jeweilige Unternehmensstrategie 
und branchenspezifische Zyklen 
abgestimmt werden, resümieren die 
Urheber der Studie.� tm

Siebschaufel bieten wir ein viel-
seitiges Anbauteil an, das die Ko-
sten für die Entsorgung und Neu-
beschaffung von Bodenmaterial 
reduziert“, erklärt Bahrenthien.

blatt. Geschäftsführer Christian 
Gerken verrät seine Kaufgründe: 
Ihn überzeugten der Perkins Mo-
tor mit seinen 49 Pferdestärken, 
die geräumige Kabine sowie die 
Allradlenkung und der hydrosta-
tische Allradantrieb. 
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Schalung & Beton

  U-Bahnhof mit 
Schuppenschalung 
Für Stuttgart ist der Neubau 
eines U-Bahnhofs am Flugha-
fen ein Prestige-Projekt, für die 
Baufirmen eine besondere He-
rausforderung.
� Ü SEITE  23

  Tiefgarage für Berlins 
größtes Bauprojekt
Auf Berlins größter Baustel-
le entsteht eine gigantische 
Tiefgarage. Das Heidestraßen-
Quartier soll zum Vorzeige-
Viertel werden.
�  Ü SEITE 24

  Modulbau-Weise wächst 
buchstäblich in den Himmel
In New York wächst das höchste 
Hotel, das in Modulbauweise 
errichtet wird, in die Höhe. Die 
Zimmer werden komplett aus-
gestattet eingebaut.
� Ü SEITE 27

  Lärmschutz an der A3 mit 
Energie-Erzeugung kombiniert
Im Straßenbau hat sich bislang 
kaum jemand Gedanken darü-
ber gemacht, Lärmschutz mit 
regenerativer Energie-Gewin-
nung zu kombinieren.
� Ü SEITE 28

  Hochwertigkeit 
dank Güteschutz 
Nagelplatten-Produkte sind 
besonders hochwertig, wenn 
die Hersteller und Bauleute die 
Kriterien der dafür gebildeten 
Gütegemeinschaft beachten.

Ü SEITE 29

Das Wohnquartier „Gartenstadt Striesen“ in Dresden: Beton der Produktfamilie aaton® diente schon oft zur Verwirklichung wegweisender architektonischer Entwürfe. � Foto: CEMEX Deutschland AG/Armin Okulla

Dieser Beton findet seinen Weg
Leicht verdichtbare aaton®-Betone von CEMEX ermöglichen wirtschaftlich hochwertige Lösungen

DBU/Berlin – Diese Baustoffe 
eröffnen Bauherren, Architekten 
und Bauunternehmern bei ihren 
Projekten viele Vorteile: Leicht 
verdichtbare Betone (LVB) und 
selbstverdichtende Betone (SVB)
erlauben filigrane Geometrien, 
komplexe Formen und geringe 
Bewehrungsabstände. Sie opti-
mieren Bauabläufe und erleich-
tern die Herstellung hochwertiger 
Sichtbetonoberflächen.

Seit Ende der 1980er Jahre 
kommen SVB zum Einsatz. Damit 
hat die Betontechnologie große 
Fortschritte gemacht: Betone, zu 
deren Verdichtung sehr geringe 
oder keine Rüttelenergie nötig ist, 

werden immer wirtschaftlicher. In 
Deutschland konnte die CEMEX 
Deutschland AG die Entwicklung 
fließfähiger und hoch fließfähiger 
Betone wesentlich mitgestalten. 

Seit 2002 bietet CEMEX die 
Produktfamilie aaton® an. Die 
bewährten Betone zeichnen sich 
durch hervorragendes Fließver-
halten, hohe Verdichtungswillig-
keit und anwendungsspezifische 
Festbeton-Eigenschaften aus. 
Polycarboxylat-Hochleistungsver-
flüssiger, erhöhte Mehlkornanteile 
und effektive Stabilisierer machen 
sie derart fein, dass sie Lücken al-
lein durch ihr Eigengewicht schlie-
ßen und selbst bei dichten Be-
wehrungen die hinterste Ecke der 
Schalung ausfüllen.

Neues Familienmitglied
ist ein LVB

Kürzlich hat CEMEX das Port-
folio erweitert, um dem Trend zu 
weicheren Betonen Rechnung zu 
tragen. Das neue „Familienmit-
glied“ aaton® compact ist ein LVB 
der Konsistenzklasse F5 (fließfä-
hig) mit einem Ausbreitmaß von 
560 bis 620 Millimeter. aaton® 
comfort ist ebenfalls leicht ver-
dichtbar, erreicht aber die höhere 
Konsistenzklasse F6 (sehr fließ-

fähig) und ein Ausbreitmaß von 
mindestens 630 Millimetern.

Beide Varianten eignen sich 
für Bodenplatten, Decken, Funda-
mente, Wände, Stützen und Unter-
züge sowie als Aufbeton und zur 
Verfüllung von Doppelwänden. 
Sie sind in Druckfestigkeitsklassen 
von C20/25 bis C35/45 verfügbar 
und lassen sich wie Normalbeton 
einbauen. Dank ihrer Konsistenz 
ist nur ein leichtes Verdichten not-
wendig. aaton® compact und aa-
ton® comfort entsprechen den Re-
gelungen der DIN EN 206-1 und 
der DIN 1045-2.

Der „Architekturbeton“ aaton® 
ultra ist ein SVB für Sichtbetono-
berflächen mit hohen Anforderun-
gen, geeignet für filigrane Bauteile, 
komplizierte Bauteilformen, enge 
Bewehrungsabstände und ein-
geschränkt zugängliche Bauteile. 
aaton® ultra erreicht ein Ausbreit-
maß von 700  Millimetern und ni-
velliert sich fast von selbst. Dieser 
Beton ist in den Druckfestigkeits-
klassen C30/37 und C35/45 er-
hältlich. Er wird nach der DAfStb-
Richtlinie „Selbstverdichtender 
Beton“ entworfen, hergestellt und 
überwacht. Alle üblichen Einbau-
verfahren können angewendet 
werden. aaton® ultra lässt sich auch 

mit Betonfördergeräten zur Ein-
baustelle pumpen.

Bei F5- und F6-Betonen wirkt 
der hydrostatische Druck nach al-
len Seiten – dafür ist die Schalung 
zu bemessen, das heißt der Scha-
lungshersteller muss eine beson-
ders dichte und stabile Schalung 
konzipieren. Wichtig ist auch die 
Abstimmung zwischen Beton, 
Schalhaut und Trennmittel. Ge-
gebenenfalls empfehlen sich Pro-
bebetonagen. Jeder Beton reagiert 
anders auf die jeweilige Schalung. 
So nimmt eine Brettschalung 
Luftporen und Wasser aus dem 
Baustoff auf. Bei nicht saugenden 
Kunststoffen sind Maßnahmen ge-
gen Dunkelverfärbung des Betons 
zu treffen. 

Gerade für optimale Sichtbe-
ton-Ergebnisse sollten alle Betei-
ligten schon bei der Planung eng 
zusammenarbeiten.

Mit LVB und SVB von CEMEX 
können Planer und Bauausführen-
de die zentrale Forderung des mo-
dernen Bauens zielsicher erfüllen: 
kurze, kostenoptimierte Bauab-
läufe bei optimaler Bauteilqualität. 
aaton® compact und aaton® com-
fort erlauben es Bauunternehmen, 
Zeit und Manpower einzusparen. 
aaton® ultra erweitert mit seinen 

Verarbeitungseigenschaften die 
Möglichkeiten der Betonbauweise.

CEMEX ist auch vom 18. bis 21. 
Februar bei der Messe Bautec in 

Berlin in der Halle 3.2. am Stand 
3410 zu finden. Mehr zur Bautec 
ist in dieser Ausgabe auch auf Sei-
te  25 zu finden.�

Mittelweg zwischen Holz und Beton gefragt
Zukunft des Bauens ringt um Wege zur CO2-Neutralität

DBU/Berlin – In Zeiten der Ini-
tiativen zu mehr Nachhaltigkeit und 
Klimafreundlichkeit ist der Holz-
bau im Trend. Bei der Beton- und 
Ziegelherstellung ist der Ausstoß 
des als „Klimakiller“ verschrienen 
Kohlendioxids (CO2) beachtlich. 
Da kommen solche Anmerkungen 
gut an, wie sie beispielsweise beim 
höchsten in Holz-Hybrid-Bauweise 
errichteten Gebäude in Wien geäu-
ßert wurden: Was dort an Holz ver-
baut wurde, so heißt es, das wachse 
allein in den österreichischen Wäl-
dern in einer Stunde und 17 Minu-
ten natürlich nach. 

Das klingt erst einmal gut. Aller-
dings muss dabei mitbedacht wer-
den, dass der Holzbau in solchen Di-
mensionen wie in Wien noch in den 
Kinderschuhen steckt. Eine jüngst 
veröffentlichte Studie des Projektbau-
Spezialisten Brüninghoff hat gezeigt, 
dass bei den Architekten und Planern 

in Sachen Holzhybrid-Bau noch Luft 
nach oben ist. Sollte aber tatsächlich 
die Trendumkehr gelingen und Holz 
zum Beton der Zukunft werden, ist 
die Frage offen, ob in den österreichi-
schen Wäldern noch jährlich mehr 
als vier Millionen Kubikmeter Holz 
mehr nachwachsen können als ent-
nommen werden, wie es in Bezug 
aufs Hochhausprojekt ebenfalls hieß.

Sandbag, eine britische Denk-
fabrik, die sich der Nachhaltigkeit 
und Klimafreundlichkeit widmet, 
hat festgestellt, dass das Setzen auf 
Holz nicht automatisch Nachhaltig-
keit schafft. Dabei bezog sie sich auf 
die finnischen, niederländischen 
und deutschen Bestrebungen, statt 
Kohle Holzpellets für die Ener-
giegewinnung zu verheizen: Die 
kleinen Stäbchen bestehen ja aus 
CO2-neutralen Biomasse-Rohstoff. 
Die Wunde, in die Sandbag den 
Finger legt: Auch Holz ist bei er-

drückender Nachfrage eben nicht 
mehr so einfach „nachwachsend“. 
Im „Guardian“ ist die Denkfabrik 
mit der Rechnung zitiert worden, 
dass bei der geplanten Umstellung 
der drei Länder „36  Mio. Tonnen 
Holzpellets jährlich verbraucht 
würden (...)  Das würde das Fäl-
len von 2.700  Quadratkilometern 
Wald benötigen, eine Fläche so 
groß wie der halbe Schwarzwald“. 

So vorbildlich – im wahrsten 
Wortsinne – solche Projekte wie 
das HoHo Wien sind – der richtige 
Weg ist wieder mal der mittlere: 
Auf Beton kann man künftig nicht 
verzichten, damit der Druck auf die 
nachwachsende Natur nicht durch 
zu hohe Holz-Nachfrage erstickend 
wird. Technische Weiterentwick-
lungen zur CO2-neutralen Zement-
Herstellung gilt es genauso zu för-
dern wie den Verbau von Holz. 

� Christian Schönberg

■ Zeit- und Kostenersparnis
■ Anker komplett von einer Seite aus bedienbar
■ Einsatz von Standard-Spannmaterial
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Auf dem Weg zu Klimaneutralität
64. Ulmer Betontage widmen sich in vielerlei Hinsicht dem Thema „Grüner Beton“ und anderen innovativen Entwicklungen der Branche

DBU/Berlin – Kaum ein Bau-
stoff ist wo wichtig wie Beton. 
Kaum ein Material ist im Zuge 
der Klima-Debatte aber auch so 
sehr ins Blickfeld gerückt. Bei der 
Produktion des Zements, des wich-
tigen Bindemittels im Beton, wird 
viel von dem als Klimakiller ver-
schrienen Treibhaus-Gas Kohlen-
dioxid  (CO2) freigesetzt.

Zwischen fünf und acht Pro-
zent des weltweiten CO2-Ausstoßes 
stammen aus der Zementprodukti-
on. Das liegt zum einen daran, dass 
viel Wärmeenergie benötigt wird: 
Auf bis zu 1.450  Grad Celsius müs-
sen die Öfen aufgeheizt werden, um 
das Kalksandstein-Ton-Gemisch 
zu brennen. Und dann entsteht bei 
diesem Hitzevorgang aus dem Kal-
ziumkarbonat der Zwischenstoff 
Kalkoxid – unter zusätzlicher Ab-
gabe von CO2.

Bei den 64.  Ulmer Betonta-
gen geht es vom 18. bis 21. Februar 
dann auch um den so genannten 
Grünen Beton: Lösungen, die zur  
Klima-Neutralität der Baustoff-
Herstellung beitragen können. Dass 
es sie gibt, will Dr. Martin Schnei-
der in einem einleitenden Referat 
am Eröffnungstag aufzeigen. Der 
Hauptgeschäftsführer des Vereins 
Deutscher Zementwerke greift die 
aktuelle Debatte auf und fordert im 
Titel seines Vortrags: „Den Schalter 
umlegen“.

Carbonbeton soll künftig
klassichen Stahlbeton ersetzen

Tatsächlich gibt es Lösungen 
des Problems. An der TU Dresden  
ist beispielsweise ein Carbonbe-
ton als Ersatz für den klassischen 
Stahlbeton entwickelt worden. Die 
Carbon-Schöpfung ist genauso sta-
bil die Stahl-Legierung, aber we-
sentlich leichter und vollkommen 
korrosionsbeständig. Die Beton-
Abdeckung kann damit deutlich 
verringert werden. Das spart bei 
der Herstellung einen Großteil der 
eingesetzten Ressourcen, insbeson-
dere Energie, ein.

Inwiefern sich Carbon-Anwen-
dungen in der Praxis bewähren kön-
nen, wird in einem der zahlreichen 
Podiumsdiskussionen erörtert. So 
stellt Oliver Heppes, Abteilungs-
chef beim Bielefelder Unternehmen 
Goldbeck, mit Carbon bewehrte 

Rund 2.200 Teilnehmer werden bei der Wirtschaftsschau im Kongresszentrum Edwin-Scharff-Haus in Neu-Ulm erwartet. Eine Ausstellung der Zuliefer-, Maschinen- und Softwareindustrie begleitet 
die Traditionsveranstaltung. � Foto: Beton-Tage/photodesign_buhl

30 Prozent Gewicht einsparen.“ Ein 
weiterer Vorzug ist laut Heppes die 
Tragfähigkeit: Die als Bewehrung 
eingesetzten Carbonstrukturen 
weisen gegenüber Stahl eine bis zu 
neunmal höhere Zugfestigkeit auf.

Strategien für den
sogenannten Grünen Beton

Ein wichtiger Faktor der Res-
sourcen-Schonung ist auch die 
Kreislaufwirtschaft. Die Wieder-
verwertung von Beton nimmt in der 
Produktion einen immer größeren 
Raum ein. So hat sich Deutschlands 
größter Zementhersteller Heidel-
berg Cement mit einem niederlän-
dischen Partner zusammengetan, 
um in Amsterdam „Rewinn B.V.“ 
zu gründen. Mit solchen Vorstö-
ßen sichert sich Heidelberg Cement 
die Möglichkeit, jährlich bis zu 
250.000  Tonnen Zuschlagstoffe aus 
recyceltem Beton zu erzeugen, die 
zum Beispiel bei der Herstellung 
von Frischbeton einsetzbar sind.

Parkhausdeckenplatten vor – und 
zwar den gesamten Prozessvorgang 
von der Idee zur industriellen Fer-
tigung. Diese Technologie ist beim 
Bau des eigenen Mitarbeiter-Park-
hauses in Hirschberg erfolgreich 
eingesetzt worden. 

Gewichtseinsparungen
bis zu 30 Prozent möglich

Oliver Heppes schwört auf die 
neue Technologie, weil sie – wie 
in Dresden gezeigt – den Mate-
rialeinsatz verringern kann. „Da 
Carbon auch wesentlich leichter 
ist als Stahl, könnten wir bei Bau-
teilen gegenüber Stahlbeton 20 bis 

Deshalb haben die Veranstalter 
auch den designierten Vorstands-
vorsitzenden der Aktiengesellschaft 
eingeladen: Dominik von Achten 
wird am 19. Februar die Strategien 
für den Grünen Beton erläutern. 
Dabei wird es 
auch darum 
gehen, wie 
der Konzern 
es schaffen 
will, bis 2050 
vol lkommen 
klimaneutral 
zu arbeiten. 
2018 schaffte 
es Heidelberg 
Cement den 
CO2-Ausstoß 
pro Tonne Ze-
ment um zirka 
20 Prozent im 
Vergleich zum Wert von 1990 zu 
reduzieren. In zehn Jahren soll der 
Wert bei 30  Prozent unter dem 
Stand von 1990 liegen – so das Ziel. 
Um das zu erreichen, soll unter an-

derem der Anteil alternativer Ener-
gieträger im Brennstoffmix auf 30 
Prozent erhöht werden. 2018 lag er 
noch bei rund 22 Prozent. Gleich-
zeitig ist ein weiter steigender Ein-
satz alternativer Rohstoffe und eine 

weitere Sen-
kung des Klin-
keranteils im 
Zement, des 
sogenannten 
Klinkerfaktor, 
geplant. Das 
2 0 5 0 e r- Z i e l 
der Klimaneu-
tralität soll 
auch durch 
Abscheidung 
b ez iehungs-
weise Weiter-
v e r w e r t u n g 
des ausgesto-

ßenen CO2 erreicht werden. Ver-
suchsweise wird das schon im Kal-
zinator des Werks Lixhe in Belgien 
praktiziert. Heidelberg Cement ist 
auch strategischer Partner des EU-

18.  Februar
•  Podium  1: Anwendungsge-
rechte Forschung für Beton; 
•  Podium  2: Umweltgerechtes 
Bauen mit Beton; •  Podium  3: 
Konstruktiver Fertigteilbau; 
•  Podium  4: Leichtbeton

19.   Februar
•  Podium  5: Potenziale der 
Betonbauteile von morgen; 
•  Podium  6: Betonwerkstein 
und Freiraumgestaltung; •  Po-
dium  7: Von der Forschung zur 
Praxis; •  Podium  8: 3D-Druck 
spezial; •  Podium  9: Innovati-
on aus der Zuliefererindustrie
•  Podium  10: Carbonbeton-
Anwendungen in der Praxis

20.  Februar
•  Podium  11: Innovative Lö-
sungen im Hochbau; •  Podi-
um  12: Innovative Lösungen 
im Tief- und Kanalbau; •  Po-
dium  13: Konstruktion und 
Bemessung im innovativen 
Fertigteilbau; •  Podium  14: 
Wirtschaft und Recht; •  Podi-
um  15: Abwasserreinigung mit 
Kleinkläranlagen

21. Februar
•  Podium  16: Beton in der Ar-
chitektur; •  Podium  17: Beton 
in der Tragwerksplanung, •  Po-
dium  18: Forum Innovation 
– Innovative Lösungen in der 
Vorfertigung

Zum ausführliche Programm 
im Internet: bit.ly/2E5P4ez .
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Betonbau-Preis jetzt international 
Wettbewerbsbeiträge für Fachauszeichnungen gesucht

DBU/Berlin – 10.000  Euro 
Preisgeld winken dem Inhaber des 
Cemex-Förderpreises „Beton“. Ab 
dem 1.  Januar können Arbeiten bei 
dem Baustoff-Unternehmen einge-
reicht werden, die 

Erstmals ist die Vergabe des 
Preises international. Bisher war die 
Auszeichnung nur in Deutschland 
verliehen worden. Nun können 
auch Baupraktiker und Wissen-
schaftler aus Polen und Tschechien 
an dem Rennen um den begehrten 
Preis teilnehmen, der sich daher 
auch offiziell „Beton Central Euro-
pe“ nennt.

Förderpreis gilt als eine führende 
Auszeichnung der Branche

„Der Technologie- und Wissen-
schaftspreis genießt unter Beton-
technologen ein hohes Ansehen“, 
ist sich Cemex sicher. Er habe sich 
daher als führende Auszeichnung 
in der Baustoff-Forschung eta- 
bliert.

Ausgelobt wird der Wettbewerb 
seit 1984 im Abstand von zwei Jah-
ren. Die feierliche Vergabe findet 

dann im Januar 2021 statt. Einsen-
deschluss ist der 31.  März.

Eine unabhängige Fachjury 
sichtet laut Cemex die eingerei-
chten Arbeiten. Zur Jury des För-
derpreises Beton 2020: Vorsitzen-
der der Auswahl-Gruppe ist Prof. 
Dr.  Rolf Breitenbücher von der 
Ruhr-Universität Bochum. Zu den 
weiteren Jury-Mitgliedern zählen 
Prof. Dr.-  Jan Deja,aus Krakau, 
Karel Dvořák von der Technischen 
Universität Brünn, Prof. Dr.  Chri-
stoph Gehlen von der Technischen 
Universität München, Prof. 
Dr.  Maria Kaszynska von der Tech-
nischen Universität Stettin, Prof. 
Dr. Horst Michael Ludwig von der 
Bauhaus-Universität Weimar, Prof. 
Dr.  Viktor Mechtcherine von der 
Technischen Universität Dresden 
und Prof. Dr.  Michael Raupach 
von der RWTH Aachen.

Bewertet werden die Beiträge 
nach verschiedenen Kriterien wie 
die Möglichkeiten zur Verbesse-
rung der baustoffspezifischen Ei-
genschaften, der Qualität, der Wirt-
schaftlichkeit, der Ökologie sowie 
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64. BetonTagen
vom 18. - 20.02.2020

finanzierten Leilac-Projekts. Leilac 
steht für Low Emissions Intensity 
Lime And Cement und beinhaltet 
die Weiterenwicklung einer Idee aus 
Australien: Dort hat Calix vor zwei 
Jahren einen Reaktor zur Abschei-
dung von CO2 aus Magnesium auf 
den Markt gebracht. Diese Technik 
will man nun auch für die CO2-
Abscheidung aus Kalkstein nutzbar 
machen.

Die Betontage sollen aber 
nicht nur für Strategien dienen, 
den ökologischen Fußabdruck 
in der Produktion zu verringern. 
Künstliche Intelligenz und zum 
Beispiel der 3D-Druck von Bau-
teilen kommen ebenso zur Spra-
che wie aktuelle Wirtschafts- und 
Rechtsfragen. Nicht zuletzt geht es 
in einem Praxis-Workshop auch 
um die Handhabung des Stoffes, 
auf dem weite Teile der Bau-
wirtschaft fußen. Dabei werden 
auch neueste Prüfverfahren vor- 
geführt.

� Christian Schönberg

der technologischen Aspekte von 
Beton und Betonbauwerken. „An-
sätze zur Übertragung der Erkennt-
nisse in die Praxis sind ausdrück-
lich erwünscht“, heißt es seitens des 
Unternehmens.�

Zuletzt erhielten im Januar vo-
rigen Jahres den Preis für 2018 
Dr.  Egor Secrieru von der Tech-
nischen Universität Dresden sowie 
Dr. Tim Link von der Bauhaus-Uni-
versität Weimar. 

Architekturpreis Beton
zum 21. Mal zu vergeben

Das Informationszentrum Beton 
lobt in Kooperation mit dem Bund 
Deutscher Architekten  (BDA) den 
Architekturpreis Beton 2020 aus. 
Als einer der ältesten Architektur-
preise in Deutschland wird er in 
diesem Jahr zum 21.  Mal seit 1974 
verliehen. Einsendeschluss ist der 
13. März. 

Ausgezeichnet werden Leistun-
gen der Architektur und Ingenieur-
baukunst, deren Qualitäten von den 
gestalterischen, konstruktiven und 
technologischen Möglichkeiten des 

Baustoffs Beton geprägt sind. Infrage 
kommen damit unterschiedlichste 
Bauwerke wie Museen, Rathäuser, 
Bürobauten und Wohngebäude, 
aber auch Wasserkraftwerke, Fern-
sehtürme und sogar Fußgänger- 
brücken.

Zum Architekturpreis Beton 
2020 können in Deutschland reali-
sierte Projekte eingereicht werden, 
die nach dem 1. Januar 2017 fertig 
wurden. Dotiert ist der Preis mit 
25.000  Euro. Die interdisziplinär 
besetzte Jury mit Mitgliedern aus 
den Bereichen Architektur, Bauin-
genieurwesen, Betontechnologie 
und Architekturkritik vergibt ihn 
an einen oder geteilt an mehrere 
Preisträger.

Beurteilungskriterien sind ne-
ben der architektonischen und 
städtebaulichen Qualität der mate-
rialgerechte und innovative Einsatz 
des Baustoffs Beton, funktionale 
Aspekte und Nutzungsflexibilität 
sowie der Beitrag zum energieeffizi-
enten und nachhaltigen Bauen oder 
zur Lösung aktueller gesellschaft-
licher Herausforderungen.

MIT FACHBEREICH

ENERGIE

www.messe-bauexpo.de

Gießen · 28. Febr. – 1. März
Hessenhallen · täglich 10 – 18 Uhr

Hessens größte Baumesse

■ Holz oder Naturstein? Vor- und Nachteile verschiedener Baustoffe
■ Hoch und höher: Mit Kran und Arbeitsbühne hoch hinaus
■ Pool oder Blumenbeete: Inspirationen für die Gartengestaltung
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Wer wagt, gewinnt

Einstieg ohne Risiko: Nur 3 Kern-

bauteile, komplett mietbar,

projektbezogen für Sie geplant

mit Unterstützung vor Ort.

VARIOKIT macht Ihnen den Weg frei.

Schalung Gerüst Engineering

Ingenieurgerüstbau mit PERI
Eröffnet Ihnen völlig neue Perspektiven

www.peri.de

Die von Meva konstruierte Nischenschalung erlaubte es, die geforderten Geometrien einfach und effizient umzusetzen. �  Foto: Meva Schalungs-Systeme GmbH

Schalungen für eine Wand aus Schuppen
Beim Bau des U-Bahnhof-Tunnels am Stuttgarter Flughafen wird eine einzigartige Wand-Konstruktion umgesetzt

DBU/Berlin – Der neue End-
bahnhof der Stuttgarter Stadt-
bahn-Linie U6 nimmt Formen an. 
Das geht nicht ohne ausgeklügelte 
Schalungstechniken: Die Archi-
tekten wollen sie nicht wie Do-
minosteine nebeneinander einge-
schoben haben – sondern wie die 
Schuppen eines Fisches versetzt 
an- und übereinander. Die entste-
henden Nischen dienen dann nach 
Einbau von Lampen der Beleuch-
tung des neuen End-Bahnhofs.

2021 soll er zwischen dem 
Messe-Eingang und dem Flug-
hafen fertig werden. Er erweitert 
den bestehenden Endbahnhof 
um weitere drei Kilometer zum 
Flughafen-Terminal hin. Laut der 
Stuttgarter Stadtbahn AG (SSB) 
sollen bei Großveranstaltungen 
3.000  Fahrgäste auf einmal abge-
fertigt werden können. Der Bahn-
hof ist damit auch ein Vor- und 
Herzeigeobjekt der Stadt. Deshalb 
haben sich die Architekten die-
ses besondere Etwas ausgedacht: 
Schuppenwände.

Dieser sehr spezielle Wand-
aufbau erfordert eine völlig neue 

spielsweise auf die Trapezlösung: 
Ein Trapez hat eine schmalere 
Rück- als Vorderseite. Ist der vor-
dere Teil frei, kann das Teil leicht 
und reibungsfrei entnommen 
werden. Gelenk-Ecken erlauben 
es zudem, die Seiten einzuklap-
pen. Auch das machte die Aus-
schalung nicht nur leicht, sondern 
auch sicher.

In die Nischenschalung selbst 
wurde als besonderer Clou ein L-
förmiges Metallteil als Sonderhal-
ter eingefügt. Die lange Seite des 
L wurde als horizontale Sicherung 
mit den Schalungs-Elementen 
verfestigt. Das war nötig, weil 
zwischen den zwei Schuppen der 
Frischbetondruck und die Schütt-
höhe unterschiedlich ausfallen 
kann. Über das L-Metallteil wird 
der Druck in den Rahmen abge-
leitet.

Nord- und Südbereich waren 
unterschiedlich geschuppt

Kopfzerbrechen gab es anfangs 
auch über die Unterschiede im 
Nord- und Süd-Bereich des End-
bahnhofs. Das lag nicht nur da-
ran, dass die Südseite 47 Meter 
länger ist als die Nord-Seite. Es 
ging auch darum, dass die An-
ordnung der Schuppen entgegen-
gesetzt ist und auf der Südseite 
eine Schräge, auf der Nordseite 
aber eine Rinne zu konstruieren 
war. Das führte zur Notwendig-
keit, passgenaue Schalungen zu 
entwickeln. Nicht zuletzt muss-
ten auch ein- und zweihäuptige 
Schalungen kombiniert werden, 
weil die einzelnen Wandschuppen 
über unterschiedliche Rückseiten 
verfügen und nach oben aus der 
Baugrube herausragen.

Züblin zeigte sich hoch zu-
frieden mit der Vorarbeit von 
Meva – vor allem, dass das Un-
ternehmen nicht nur das theo-
retische Reißbrett, sondern auch 
die Umsetzung in der Praxis im 
Blick hatte. Das habe die Arbeit 

Schalungskonstruktion. Meva-In-
genieure haben daher eine kom-
plexe Lösung entwickelt, die nicht 
nur den Architektenvorstellungen 
gerecht werden muss, sondern 
auch dem ausführenden Bauun-
ternehmen – in dem Fall Züblin 
– die Arbeit leicht macht.

Anordnung musste flexibel 
angepasst werden

Der Haltestellen-Bereich ist 
nach oben offen. Die etwa vier 
Meter breiten, sich überlappenden 
Schalungswände ragen aber nicht 
immer in der gleichen Höhe em-
por, weil oben auch ein Geh- und 
Radweg entstehen soll. An diese 
Pläne musste sich die Anordnung 
der einzelnen Elemente also fle-
xibel anpassen können. Mehrere 
Monate Planung und enge Ab-
stimmung zwischen Züblin und 
Meva waren also nötig. Knifflig 
waren auch die Nischen zwischen 
den sich überlappenden Scha-
lungen. Dafür dachten sich die 
Meva-Ingenieure eine spezielle 
Nischenschalung aus. Um die da-
für benutzten Elemente leicht ent-
fernen zu können, kamen sie bei-

NACHGE      f r a g t

Herr Wagner, was war das Besondere 
an der Schuppenschalung?
Es ist das erste Mal für uns, dass wir eine 
Wand in dieser Art und Weise ausgeführt 
haben. Der Aufwand war daher schwer 
einzuschätzen. Mit der Unterstützung von 
Meva hat diese Premiere für uns aber sehr 
gut funktioniert.

Wie haben Sie die Unterschiede auf 
der Nord- und Südseite gemeistert?
Anfangs mussten wir besonders konzen-
triert arbeiten. Nach etwa zwei Einsätzen 
hatten wir aber den Bogen raus. Man 

merkt, dass Meva bei der Planung auch die 
Praxis im Blick hatte und die Anwendung 
möglichst einfach gestaltet wurde.

Was machte am Ende den Erfolg aus? 
Mit den Sonderlösungen von Meva haben 
wir eine Schalung im Einsatz, die genau 
zu unseren Anforderungen passt – und 
das ist gerade bei diesem komplexen 
Projekt besonders wichtig. Es gab eini-
ge planerische Herausforderungen, die 
gut gelöst wurden und uns einen großen 
Mehrwert bei der Realisierung des Projekts 
geboten haben.

„Passt genau zu unseren Anforderungen“
Heiko Wagner, Bauleiter von der Züblin GmbH

erleichtert und dazu geführt, dass 
die laufenden Bauarbeiten genau 
im Zeitplan bleiben. Die Scha-
lung konnte noch in diesem Jahr 
abgeschlossen werden. Insgesamt 

sollen die Arbeiten an der Drei-
Kilometer-Erweiterung des neu-
en Endbahnhofs spätestens Mitte 
dieses Jahres fertig sein. Die Züge 
rollen den jetzigen Plänen zufol-

ge spätestens im Herbst 2021 in 
den neuen Schuppenwand-Bahn-
hof ein. Investiert wurden in den 
Endbahnhof 120  Millionen Euro.

� Christian Schönberg

M e l d u n g

  Termine fürs 
jährliche Beton-Seminar
DBU/Apolda  – Das Informati-
onszentrum Beton lädt zu Beton-
Seminaren ein. Die Stationen im 
Einzelnen: 4. Februar in Oldenburg, 
6. Februar in Leipzig, 11. Februar in 
Rendsburg, 13. Februar an der Ber-
liner Beuth-Hochschule, 18. Februar 
in Osnabrück, 19. Februar in Apolda, 
25. Februar in Wismar, 27. Febru-
ar an der Berliner Hochschule für 
Technik und Wirtschaft, 3. März in 
Dresden, 5. März in Neubranden-
burg, 10. März in Hannover, 12. März 
in Magdeburg, 17. März in Bremen, 
19. März in Zwickau, 24. März in 
Braunschweig und 26. März in Cott-
bus. Nachweise nach DIN können 
erworben werden. 

M e l d u n g

  Fassadenpreis 
ausgelobt
DBU/Berlin – Bereits zum 13.  Mal 
lobt der dafür zuständige Fachver-
band den Deutschen Fassadenpreis 
für vorgehängte hinterlüftete Fas-
saden (VHF) aus. Bis 18. Mai 2020 
können Architekten und Bauherren 
außergewöhnliche Beispiele dieser 
Gebäudeaußenhüllenform einrei-
chen. Die VHF sind bei Bauzeich-
nern auch deswegen beliebt, weil sie 
eine ganz individuelle Gestaltung 
und damit einen großen Spielraum 
an Kreativität und Materialmix er-
möglichen. Eine Jury kürt Ideen, 
die gestalterische, innovative und 
wirtschaftliche Lösungen mit fach-
gerechter Ausführung vereinen. Am 
17. September erfolgt die Vergabe.

Hünnebeck mit 
Nachhaltigkeitssiegel

Mit CO2-Einsparungen gepunktet
DBU/Berlin – Der Gerüste- und 

Schalungssysteme-Spezialist Hün-
nebeck hat das Siegel der Daten-
bank des Deutschen Nachhaltig-
keitskodex  (DNK) erhalten. Das 
Unternehmen geht damit die Ver-
pflichtung ein, sein Handeln und 
Wirtschaften gemäß der 20  defi-
nierten DNK-Kriterien in ökolo-
gischer, ökonomischer und sozialer 
Hinsicht auszurichten. 

Mit Nachhaltigkeit als Entschei-
dungsgrundlage sieht sich Hünne-
beck als Vorreiter in der Schalungs-
branche. „Wir festigen damit die 
Zukunftsfähigkeit des Geschäfts-
modells im Sinne eines Kreislauf-
modells für langlebige und damit 
ressourcenschonende Schalungs-, 
Gerüst- und Sicherheitssysteme“, 
heißt es seitens des Unternehmens. 
„Arbeitssicherheit stellen wir nun 

konsequent in den Mittelpunkt und 
gestalten Arbeitsplätze zukunftssi-
cher.“

So werde bei allen Produkten 
und Dienstleistungen die aktu-
elle und die künftige Wirkung in 
der Wertschöpfungskette und im 
Lebenszyklus berücksichtigt. Pro-
dukte von Hünnebeck seien auf 
Langlebigkeit, Reparatur- und 
Kreislauffähigkeit hin konzipiert. 

Der Deutsche Nachhaltigkeits-
Kodex ist ein branchenübergrei-
fender Transparenzstandard für 
die Berichterstattung unternehme-
rischer Nachhaltigkeitsleistungen. 
Diese Leistungen werden regelmä-
ßig überprüft. Auf sozialer Ebene 
wird Verantwortung übernom-
men. So engagiert sich Hünnbeck 
bei der beruflichen Integration 
von Flüchtlingen.

Ehrung für Baustoffhersteller
Dena zeichnet Tonwerke-Unternehmen aus

Neues Betonschutz-Kapitel
SIVV-Handbuch aktualisiert

DBU/Berlin  – Der Baustoffher-
steller Adolf Gottfried Tonwerke 
GmbH gehört zu den Trägern des 
Energy Efficiency Awards 2019. Die 
Auszeichnung wird von der Deut-
schen Energie-Agentur (Dena) ver-
liehen.

Das Unternehmen aus Großhei-
rath (Landkreis Coburg) erhielt die 
Ehrung zusammen mit dem Tech-
nologie-Anbieter Orcan Energy AG 
in der Kategorie Energiewende  2.0. 
Gewürdigt wurde damit laut Dena 
die erfolgreiche Erschließung bis-
lang ungenutzter Abwärme aus zwei 
Brennöfen. Sie dient nur der Erzeu-

gung von Strom, der ins regionale 
Netz eingespeist werden kann.

Insgesamt sind vier Projekte – 
jeweils noch eines aus der Druck-, 
Versorger- und Reststoffverwer-
tungbranche – mit dem Award 
ausgezeichnet worden. „Sie zeigen, 
dass Unternehmen Verantwor-
tung für eine klimaneutrale Zu-
kunft übernehmen. Klimaschutz 
und wirtschaftliches Handeln sind 
kein Gegensatz,“ betonte Andreas 
Feicht, Staatssekretär im Bundes-
ministerium für Wirtschaft und 
Energie anlässlich der Preisverlei-
hung im vorigen Jahr.

DBU/Berlin – Im „SIVV-Hand-
buch – Schützen, Instandsetzen, 
Verbinden und Verstärken von Be-
tonbauteilen“ ist das Kapitel D über 
Schutzmaßnahmen grundlegend 
überarbeitet worden. Verantwort-
lich dafür waren die Experten Dr. 
Klaus Kersting  von der Berufsge-
nossenschaft der Bauwirtschaft, 
Werner Wahl vom Lehrbauhof Lau-
terbach und Norbert Schröter vom 
Verein Deutsche Bauchemie.

Das SIVV-Handbuch enthält als 
Schulungsunterlage das vollstän-
dige Prüfungswissen zum Erwerb 
des SIVV-Scheins. Gleichzeitig 

dient es dem Fachmann als Nach-
schlagewerk für die tägliche Arbeit 
bei der Instandsetzung und Sanie-
rung von Betonbauteilen. „Spezi-
ell bei den Schutzmaßnahmen hat 
sich in den letzten Jahren so viel 
verändert, dass eine umfangreiche 
Aktualisierung unbedingt notwen-
dig war“, erklärt Nobert Schröter, 
Hauptgeschäftsführer der Deut-
schen Bauchemie. Die neue 40-sei-
tige Veröffentlichung steht unter 
www.deutsche-bauchemie.de/Pu-
blikationen als PDF kostenlos zum 
Download zur Verfügung (Direkt-
link: https://t1p.de/tk1l ).
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Pore für Pore zur riesigen Tiefgarage
In direkter Nachbarschaft zum Berliner Hauptbahnhof wird derzeit das Heidestraßen-Quartier gebaut

DBU/Berlin – Auf Berlins 
größter Baustelle geht es voran. 
Nördlich des Hauptbahnhofs soll 
eine kleine Stadt, Europacity ge-
nannt, in der Stadt entstehen. 
Bis Mai dieses Jahres werden die 
Grundlagen durch Spezialtiefbau-
Arbeiten gelegt. Dafür sorgt das 
Mixed-In-Place-Verfahren (MIP) 
von Bauer. 

Eine riesige Brache breitet sich 
noch in direkter Nachbarschaft 
zum Vorzeigebahnhof aus. Bis 
2023 soll auf elfeinhalb Hektar der 
neue, hypermoderne Kiez entstan-
den sein. Etliche neue Wohn- und 
Bürogebäude sind ebenso geplant 
wie Gewerbe- und Grünflächen. 
Herzstück ist das sogenann-
te „Quartier Heidestraße“: Auf 
knapp zweieinhalb Hektar entste-
hen Bürogebäude, insgesamt neun 
unterschiedliche Bauten. Im Un-

Größte Berliner Baustelle: Das Heidestraßen-Quartier. � Foto:  Bauer Group

Rammtechnik vor. 16  Meter Tie-
fe müssen in einer Trogbaugrube 
genannten Aushebung gemeistert 
werden. Beim MIP werden Wän-

tergrund entsteht eine Tiefgarage. 
Die dafür geplante Baugrube soll 
1,6  Hektar umfassen. Bauer geht 
dort mit einer RG  15 von RTG 

de, die gut einen halben Meter 
dick sind, in die Erde eingegraben, 
indem eine in die Erde getriebene 
Einfach- oder Dreifach-Schnecke 
zeitgleich den Boden aufsticht, 
umlagert und mit Bindematerial 
verfüllt. Im Pilgerschritt-Verfah-
ren werden weitere Poren geschaf-
fen, die sukzessive zu den Wänden 
zusammenwachsen. Ausgesteift 
werden die Wände mit Rohrstei-
fen. Das Verfahren spart vor allem 
Bauplatz und -aushub ein. 

Nichtdestotrotz werden auch 
angrenzende Flächen gebraucht, 
betont Bauer-Projektleiter Klaus 
Wecker: „Das gilt für einen Teil-
bereich der Baugrube“, sagt er. 
Der Geländesprung zwischen 
der Flächen-Oberkante und der 
Oberkante der MIP-Wand wird 
durch einen Steckträgerverbau 
im Kopfbereich der MIP-Wände 

erreicht. Während diese für die 
vertikale Abdichtung sorgen, wird 
horizontal eine Silikatgelsohle 
mithilfe einer RG  19 der RTG 
Rammtechnik GmbH eingesetzt. 
Dabei stößt man bis zu einer Tie-
fe von 16  Metern vor. Ausgeho-
ben werden müssen dann rund 
130.000  Kubikmeter Erde.

Die Tiefgarage wird zweige-
schossig sein. Der Zwischenbo-
den liegt dann 8,3  Meter unter 
der Erdoberfläche. Über diesem 
Tiefenbauwerk soll es dann viel-
seitig zugehen: schlanke, hohe 
Bauten wechseln sich den Plänen 
zufolge mit modernen Gewerbe-
haus-Konstruktionen ab. Markant 
sollen vor allem die Gebäudeku-
baturen ausfallen, die am nörd-
lichen und südlichen Ende des 
Heidestraßen-Quartiers entste-
hen sollen.�  cs

Tunnel in Cannstatt vor Grundwasser-Gefahren geschützt
Liebherr kam mit Kemroc-Bagger sehr kostengünstig voran / Aufschüttung der Tunnelsohle ermöglichte erst das Abtragen

DBU/Berlin – Unerwartet 
schwierige geologische Verhält-
nisse haben die Bauarbeiter beim 
Fernbahntunnel Bad Cannstatt im 
Zuge des Bahnprojekts Stuttgart 21 
vorgefunden: Auf einer Strecke von 
rund eintausend Meter der insge-
samt 3,8  Kilometer langen Unter-
führung stießen sie beim Auffah-
ren der beiden Tunnelröhren auf 
Anhydrit. Das Mineral, chemisch 
gesehen Kalziumsulfat,  kann beim 
Kontakt mit Grundwasser quellen. 
Das wiederum führt zu langfristig 
schweren Schäden am Tunnelbau-
werk. Deswegen müssen die betrof-
fenen Stellen wirksam gegen das 
Eindringen von Wasser geschützt 
werden. 

Die Planung sah den Einbau 
von sieben Grundwassersperren, 
sogenannten Dammringen, vor. 
Jeweils unmittelbar vor und nach 
einem solchen Dammring sollten 
zusätzlich 13  Kontrolldrainagen Auf engem Raum mussten die Arbeiten vonstatten gehen. � Foto: Kemroc

verfüllt. Der konkrete Einsatz in 
der ersten Tunnelröhre stellte sich 
als einfacher heraus: Bereits nach 
einem Monat gaben die Mineure 

verbaut werden. Dazu musste im 
Tunnelprofil umlaufend jeweils ein 
Schlitz von 60  Zentimetern Tiefe 
und einem halben Meter Breite in 
die Außenschale aus Spritzbeton 
der Güte C 35/45 mit zweifacher 
Bewehrung Q 257 A abgesenkt wer-
den. Dazu wurden links und rechts 
des Schlitzes jeweils 40 bis 60 Zen-
timeter tiefe Schnitte ausgeführt 
und das Material dazwischen he-
rausgebrochen. Als ein geeignetes 
Schneidwerkzeug für den Tun-
nelbagger Liebherr R924 T stellte 
sich ein Kemroc-Schneidrad DMW 
130 heraus.  

Für den Einsatz in der ersten 
Tunnelröhre gegen Ende 2018 
wurde das Schneidrad zunächst 
für einen Zeitraum von drei Mo-
naten angemietet. Die geplante 
Vorgehensweise war nicht gerade 
einfach. Der Tunnel hat einen In-
nendurchmesser von 9,80  Meter. 
Der Bagger verfügt demgegenüber 

über einen relativ kurzen Ausleger. 
Um im Tunnel rangieren zu kön-
nen, musste die Tunnelsohle zwei 
Meter hoch überschüttet und der 
Bagger darauf platziert werden. 
Nur so gelang es, die notwendigen 
zwei Schnitte in den Spritzbeton 
auszuführen.

Unmittelbar danach wurde das 
Material zwischen den Schnitten 
herausgebrochen. Anschließend 
wurde die Überschüttung wieder 
abgetragen. Der Tunnelbagger 
führte die Schnitte an den bei-
den Seiten des Tunnelgewölbes 
aus und wiederum wurde das 
Material dazwischen herausge-
brochen, um die Schlitze für die 
Kontrolldrainagen über die ge-
samte Tunnelgeometrie zu ver-
vollständigen. Anschließend 
wurden eine Noppenfolie sowie 
das eigentliche Drainagerohr 
eingebaut und der verbleibende 
Hohlraum wieder mit Spritzbeton 

ihr angemietetes Schneidrad zu-
rück. Im Frühjahr 2019 erstellten 
die Spezialisten auch noch die 
sieben Kontrolldrainage-Schlitze 

in der zweiten Tunnelröhre. Mit-
hilfe des wiederum angemieteten 
Kemroc-Schneidrades wurden die 
Arbeiten präzise und wirtschaft-
lich ausgeführt, wie der Maschi-
nenmeister Peter Göbel bestätigt: 
„Mithilfe einer herkömmlichen 
Querschneidkopffräse hätten wir 
deutlich mehr Material abgetragen 
als notwendig“, sagt er. „Durch den 
Einsatz des Schneidrades haben 
wir nur genauso viel Material he-
rausgebrochen wie gefordert.“ Das 
sei auch finanziell „ein klarer Vor-
teil“, denn „Mehr bekommen wir 
nicht bezahlt.“

Zudem habe das Unternehmen  
beim Abtransport und Entsorgen 
des Ausbruchmaterials ebenso Geld 
gespart wie beim Wiederverfüllen 
der Schlitze mit Spritzbeton. „Der 
Verschleiß an den Fräsmeißeln des 
Schneidrades blieb dabei erfreu-
licherweise in Grenzen“, so Peter 
Göbel. 

M e l d u n g

  Neue Branchenregel
für den Tiefbau
DBU/Berlin – Für Bauarbeiten un-
ter der Erdoberfläche ist eine neue 
Branchenregel aufgestellt worden. 
Unter dem Ziffernkürzel „101-
604 Tiefbau“ ist sie Ende vorigen 
Jahres veröffentlicht worden. Es 
gibt sie zum kostenlosen Herun-
terladen in der Publikationsdaten-
bank der Deutschen Gesetzlichen 
Unfallversicherung (DGUV). Als 
gedrucktes Exemplar kann sie ge-
gen eine Versandgebühr bestellt 
werden. Die neue Regel geht auf 
wesentliche Gefährdungen durch 
Bagger und Radlader ein und fasst 
rechtliche Bestimmungen, Nor-
men und die wichtigsten Präven-
tionsmaßnahmen übersichtlich 
zusammen. Zugleich enthält sie 
praktische Tipps und Hinweise für 
einen erfolgreichen Arbeitsschutz 
auf Baustellen. Weitere DGUV-
Regelungen sind unter anderem 
auf deren Web-Site, www.dguv.de, 
abrufbar.

Schweißarbeiten für die Rohrverlegung in Altona: Beim Oldenburger Rohrleitungsforum am 13. und 14. Februar wird unter andrem über dieses Hamburger Projekt berichtet. � Foto: Hamburg Wasser

Bedeutende Einblicke in die Zukunft des Rohrleitungsbaus 
Oldenburger Rohrleitungsforum wird am 13. Februar eröffnet und widmet sich in vielfältigen Fachveranstaltungen der Zukunft der Branche

DBU/Berlin – Jeder Hamburger 
weiß, was der Altonaer Deckel ist. 
Bauunternehmer von anderswo 
kommen da schon mehr ins Grü-
beln. Gemeint ist damit freilich 
keine Gefäß-Abdeckung für den 
Haushalt, sondern eines der bun-
desweit größten Straßenbaupro-
jekte, das im Sommer starten soll.

Konkret geht es darum, eine A7- 
Strecke nicht nur auf acht Spuren 
zu verbreitern, sondern mit Lärm-
schutzbauwerken so zu umhüllen, 
dass ein Tunnel draus wird. Dass das 
Vorhaben selbst für Rohr- und Ka-
nalbauer von großem Interesse sein 
kann, wird beim 34. Oldenburger 
Rohrleitungsforum genauer erör-
tert. Denn bevor die Straßenbauer 
loslegen, müssen die Versorger mit 
ihrem Leitungsbau fertig werden. 
Das kommunale Unternehmen 
Hamburg Wasser koordiniert das 
in Zusammenarbeit mit der Stra-
ßenplanungsgesellschaft Deges. Von 
beiden Institutionen werden Exper-
ten erwartet, die über Planung, Ver-
tragsgestaltungen und Ablauf der 
Bauarbeiten referieren werden.

Acht Partner aus der privaten 
und kommunalen Versorgungswirt-
schaft – darunter Telekommunika-
tion, Strom- und Gas-Lieferanten 
– sind bei den sechs Leitungstun-
neln beteiligt gewesen. „Es ist ein 
bahnbrechendes Projekt für unsere 
Stadt“, sagt Ingo Hannemann, tech-
nischer Geschäftsführer von „Ham-
burg Wasser“. Die logistischen und 
ingenieurtechnischen Herausfor-
derungen waren groß. „Sie stehen 
in keinem Lehrbuch“, so Hanne-
mann. Den „Hamburg Wasser“-
Ingenieuren sei es gelungen, zu al-

len Unwägbarkeiten im Erdboden 
Lösungen zu finden und mit ihrem 
bergmännischen Verfahren den lau-
fenden Verkehr zu schonen. „Auf 
ihre Leistungen sind wir auch ein 
bisschen stolz“, so Hannemann, der 
in Oldenburg dabei sein wird.

Mehrere spannende
Fachvorträge angekündigt

Das Thema Altonaer Deckel ist 
nur eines von insgesamt mehr als 
30  spannenden Fachvorträgen und 

-diskussionen an den Forumstagen 
13. und 14. Februar. Begonnen wird 
bereits am Dienstag, 12. Januar, 
mit der festlichen Eröffnung. Dazu 
gibt es einen Impulsvortrag von 
Björn Thümler aus dem nieder-
sächsischen Landeskulturministe-
rium. Er will näher beleuchten, wie 
Hochschul-Innovationen zum An-
trieb für die regionale Entwicklung 
werden kann. Schließlich sprechen  
der Technik-Chef des Energiever-
sorgers EWE AG, Dr.  Urban Keus-

sen,  und Prof. Dr.  Rainer Schwer-
dhelm von der Jade-Hochschule 
über die Folgen von Digitalisierung 
und Vernetzung für den Rohr- und 
Kanalbau.

Am Folgetag locken insgesamt 
15  Fachveranstaltungen in die 
Räume der Oldenburger Jade-
Hochschule. Vormittags ab 9  Uhr 
geht es unter anderem um eine inte-
grale Zusamenarbeit für den Breit-
bandausbau und Gussrohr-Syste-
me, des Weiteren um Planungen 

für Vorhaben in Küstennähe und 
grabenlose Verlegetechniken sowie 
um Inspektionsmanagement. Alle 
drei Themen werden gleichzeitig 
beleuchtet, so dass sich Teilnehmer 
für eines zu entscheiden haben.

Parallel zueinander finden ab 
11  Uhr auch die Foren zu Heraus-
forderungen im Breitband-Ausbau, 
zu Steinzeugrohren, zur Digitali-
sierung der Versorgungswirtschaft, 
Pipeline-Installationen und zu Que-
rungen auf Bahngelände statt. Am 

Nachmittag sind dann neben dem 
Altonaer Deckel auch Bettungsver-
fahren für Höchstspannungstras-
sen, Stahlrohre für die Energiewen-
de, Integration des Energieträgers 
Wasserstoff in die Gas-Infrastruktur 
und Digitalisierung im Leitungsbau 
im Themenangebot.

Café-Diskussion über
zeitrahmensprengende Projekte

Ab 15.30  Uhr können Teil-
nehmer zwischen Fachforen über 
Erdverkabelung mit Mehrfach-
pflug-Technik, Lösungen für Kunst-
stoffrohr-Syssteme, Sicherheit bei 
Wasserstoff in Hochdruckleitungen 
und Klimaanpassungsstrategien 
wählen. Interessant dürfte auch die 
gleichzeitig stattfindende Diskussi-
on im Café werden: Dabei geht es 
um die Frage, inwiefern Leitungs-
bau noch möglich ist – angesichts 
Kosten und Zeitrahmen spren-
gender Bauvorhaben wie der Berli-
ner Flughafen oder die Hamburger 
Elbphilharmonie.

Am Freitag, 14. Februar, geht es 
ab 9  Uhr bei den Fachveranstal-
tungen um Fragen zu klassischen 
Themen: eine moderne Infrastruk-
tur für Betonrohre, die strategische 
Kanalnetz-Sanierung, Fernwärme 
und die Umwidmung von beste-
henden Erdgasanlagen für den 
Wasserstoff.

Ab 11.30  Uhr geht es noch 
einmal um Herausforderungen 
beim Bau von Trassen mit Höchst-
spannungs-Erdkabeln, das Wert-
erhaltungsmanagement von 
Trinkwassernetzen, die Wasser-
stoff-Einspeisung ins Erdgasnetz, 
grabenlose Bauverfahren und 
Schweißverfahren. � cs
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Nichts weniger als die Zukunft des Bauens
Bei der Bautec 2020 werden diverse Neuheiten auf dem Markt mit einem speziellen Logo beworben

DBU/Berlin – Die Besucher der 
Messe Bautec in Berlin können 
sich auf zahlreiche Neuheiten der 
Branche freuen. So präsentiert 
beispielsweise Peri den von ihm 
vertriebenen 3D-Drucker von Co-
bod. Purelivin wiederum zeigt die 
Vorteile des modularen Bauens mit 
Holz.

Bereits seit Dezember macht die 
Messe auf ihrer Web-Site auf die an-
gekündigten Produkt-Innovationen 
neugierig. Eigens dafür ist auch ein 
neues rotes Logo kreiert worden. 
„Jeder Aussteller, der etwas Neues 
präsentiert, erhält zur Messe einen 
Bodenaufkleber“, teilte die Messe-
Leitung mit. „Dieser Aufkleber 
macht die Neuheiten am Stand 
sichtbar und für den interessierten 
Besucher besser auffindbar.“ 

Ein interessanter Blickfang 
könnten auch die Stahl-Urinale wer-
den. Von außen sieht das auf dem 
ersten Blick nicht neu aus. Aber die 
Spülung des Geräts aus dem Hause 
Delabie hat es in sich. Es handelt 

Viele Neuheiten auf der Bautec: Das sparsame Stahl-Urinal, Modulbauten aus Holz, Wohnraumsysteme mit kurzen Produktionzeiten, ein raumsparender Treppaufgang, zeit- und personalsparende 
Schalungslösungen, eine universell einsetzbare Abdichtung und ein 3D-Drucker für Betonteile (von links oben im Uhrzeigersinn zur Mitte). � Fotos: Bautec/Unternehmen

Duschrinne. Das gibt es so noch 
nicht auf dem Markt. Kaldewei 
erhofft sich daher mit NexSys ein 
neues Marktsegment und will den 
Wandel von der Duschrinne zur 
Rinnendusche einläuten. 

Doch auch abseits der mit rotem 
Logo gekennzeichneten Neuheiten 
stoßen die Messebesucher auf 
klangvolle Zukunftsmusik. So will 
Peri nichts Geringeres als die Zu-
kunft des Bauens zeigen: mit einem 
3D-Druckgerät verschiedene Be-
tonteile quasi auf Abruf herzustel-
len. Erst im Herbst 2018 war die 
dazu nötige Zusammenarbeit mit 
dem 3D-Drucker-Hersteller Cobod 
publik geworden. Laut Messe-Ver-
anstalter wird Peri den Betondru-
cker BOD 2 und dessen Arbeits-
weise erstmals der Öffentlichkeit 
präsentieren und damit zeigen: Der 
3D-Druck mit Beton ist keine Zu-
kunftsmusik mehr, sondern kann 
jetzt schon Ton angebend auf den 
Baustellen der Gegenwart.

sich um eine Hybrid-Variante, also 
eine Erfindung, bei der nicht ganz 
auf den wertvollen Rohstoff Wasser 
verzichtet, er aber nur minimal be-
nutzt wird. Laut Messeveranstalter 
werden die Besucher damit ein Sys-
tem kennen lernen, das bereits mit 
einer winzigen Menge von sieben 
Zentiliter Spülwasser das Becken 
und die Membran gründlich reini-
gt. Weil es eben nicht ganz wasser-
los ist, kann auf kostspielige und oft 
nicht unweltverträgliche Chemika-
lien verzichtet werden.

Beispielgebend für neuartigen 
Systembau sieht der Messeveran-
stalter den Auftritt von Purelivin, 
einem österreichischen Anbieter 
von Modulbauten aus Holz. Das 
Unternehmen aus Dornbirn hält 
seine Entwicklung in der Selbst-
auskunft für nichts Geringeres als 
„revolutionär“: Hundertprozentige 
Wiederverwertbarkeit, bestechend 
kurze Bauzeiten und umweltscho-
nende Immissionsarmut werden 
versprochen.

Auf kurze Planungs- und Pro-
duktionszeit, schnelle Montage und 
hohe Energieeffizienz setzt auch 
die Firmengruppe Max Bögl. Sie 
präsentiert ihr Maxmodul genann-
tes Wohnraumsystem. Es zeichnet 
sich nicht nur durch seine bauliche 
Variabilität mit definierten Ausbau-
standards aus, sondern auch durch 
seine technisch ausgefeilten und 
ökologisch nachhaltigen Lösungen. 
Die serielle Fertigung erfolgt in 
einem hochmodernen Werk in 
Bachhausen. Raummodule können 
dort witterungs- und jahreszeiten-
unabhängig in kontrollierter Um-
gebung und mit gleich bleibender 
Qualität produziert werden. Der 
Vorfertigungsgrad ist  hoch, die 
Montage passgenau und schnell. 
Das ermöglicht eine zuverlässige 
Kosten- und Termintreue.

Eine Treppe 
im Telefonzellen-
Format – auch das 
gibt es im kom-
menden Monat 
bei der Bautec zu 
sehen. Dafür sorgt 
die Konstrukti-
on von Kenngott. 
Sie ermöglicht 
den Treppaufgang 
in ein Dachge-
schoss, der kaum 
Raum raubt. Eine 
Grundfläche von 
bis zu 1,40 mal 
1,40  Meter ge-
nügt. Die Trep-
penkonstruktion benötigt weniger 
Platz als eine Spindeltreppe soll be-
quemer und sicherer begehbar sein 

als bislang übliche Varianten. Dafür 
sorgt auch der spiralförmig gewun-
dene, mittig platzierte Handlauf aus 
Edelstahl. 

Als „echte Duschflächenrevolu-
tion“ sieht Kal-
dewei sein Pro-
dukt Nex-Sys 
an: Die Monta-
ge gehe einfach 
und schnell 
dem Hand-
werker von 
der Hand. Das 
Vier-in-eins-
System enthält 
Ablauf r inne , 
Gefälleträger, 
Abdichtung so-
wie emaillierte 
D u s c h f l ä c h e 
und wird vorab 
montiert. Die 

fugenlose Duschfläche aus Stahl-
Email ist verknüpft mit dem Design 
eines gefliesten Duschbereiches mit 

Den Ton angeben kann im Üb-
rigen auch Paschal: Das Schalungs-
unternehmen präsentiert unter 
anderem seine Logo.pro genannte 
Lösung: „Die einseitige Ankertech-
nik ermöglicht eine Bedienung der 
Ankerstellen mit nur einer Person 
– damit ist ein optimiertes Arbei-
ten mit geringerem Personalbedarf 
oder auch bei beengten Platzver-
hältnissen.“

Mit seiner Lösung SmartTec 
präsentiert der Flüssigkunststoff-
Spezialist Triflex eine universell 
einsetzbare Abdichtungslösung, 
die mit einem einzigen Materi-
al auskommt. Ohne Grundie-
rung aufzubringen, für feuchte 
oder mineralischen Untergrün-
de geeignet und die Bausubstanz 
nachträglich austrocknen lassend 
– der langlebige Schutz des Bau-
werks fußt auf vielen Komponen-
ten. Zeit wird gespart und damit 
auch an Kosten. Unangenehme 
Gerüche werden nicht verströmt. 

Das Bautec-Logo für die Neuheiten.

Denn Triflex SmartTec ist löse-
mittelfrei.

Der Messeveranstalter sieht 
auch das Hycleen Automation Sys-
tem von GF-Haustechnik als ein 
Highlight der Bautec 2020. „Hier-
bei handelt es sich um ein moder-
nes Zirkulationsregelsystem, das 
sich besonders einfach und schnell 
montieren und in Betrieb nehmen 
lässt“, teilte er mit. Jüngst hat GF-
Haustechnik dafür den Preis Red 
Dot Award erhalten. Damit wurde 
das Regelsystem für die automa-
tische Steuerung, Überwachung 
und Protokollierung der Prozesse 
von Trinkwasserinstallationen ge-
würdigt.� cs

*
Der im Internet vorhandene 

Neuheiten-Report gibt einen Vorge-
schmack auf das, was die Besucher 
vom 18. bis 21. Februar auf dem Ber-
liner Messegelände erwartet: www.
bautec.com/Presse/Produktneu-
heiten (bit.ly/35vipLv ). 

Nominiert für den bautec.Innovation 
Award 2020 sind: 

TU Chemnitz, Professur Strukturleichtbau 
und Kunststoffverarbeitung, Chemnitz, für 
Bio-Fassade NFK-Bio-Light 
Filigran Trägersysteme GmbH, Leese, 
für Filigran-Durchstanzbewehrung FDB, 
Franken Systems GmbH, Gollhofen, für 
Frankosil 1K Plus, 
Georg Fischer GmbH, Albershausen, für 
Hycleen Automation System, 
Franz Kaldewei GmbH, Ahlen, für Kalde-
wei Nexsys 
Goldbeck GmbH, Bielefeld, für Korrosions-
freie Deckenplatte aus Carbonbeton
Hagemeister GmbH & Co. KG, Nottuln, 
Nistklinker
Nesseler Bau GmbH, Aachen, für nQ-
nesseler Qualitätssoftware
purelivin GmbH, Dornbirn, für purelivin 
Wohnbausysteme
iLPA s.r.l., Nave Brescia, für Pur-Stock
Remeha GmbH, Emsdetten, für Remeha 
Hydra
Triflex GmbH + Co. KG, Minden, für 
SmartTec
Ulrich Brunner GmbH, Eggenfelden, für 
Wärmepumpe Ofenheizung
Stiebel Eltron Deutschland Vertriebs 
GmbH, Holzminden, für WPE-I 33 H 400 
Premium

Nominiert für den Start-up Sonderpreis 
sind:

bex technologies GmbH, Stuttgart
Capmo GmbH, München
Cosuno Ventures GmbH, Berlin
PlanToBuild GmbH, Bielefeld

N o m i n i e r t e

Schnell errichtet und sofort behaglich 
Fagsi-Lösungen ließen sich blitzschnell aufbauen und dienen in Lünen auch als Dauerlösung

DBU/Berlin – Schnell bauen 
und dennoch eine hohe Gebäude-
qualität bieten – das geht mit den 
Containerlösungen von Fagsi. Das 
Unternehmen der Alho-Gruppe 
hat unter anderem mit seinen 
Produkten Fagsi Pro Energy eine 
voll funktionstüchtige Kinderta-
gesstätte und ein Bürogebäude für 
einen Gebäudedienstleister mit 
300.000  Kunden errichtet.

Die Tagesstätte im Mönchen-
gladbacher Stadtteil Lürrip bietet 
insgesamt 90  Kindern Platz. Die 
46  Mietcontainer der Fagsi-Bau-
reihe Pro Energy umschließen ein 
Gesamtgebäude von 730  Quadrat-
metern. Das Haus zum Spielen und 
Lernen ist eine Interimslösung. Die 
Kita „Löwenzahn“, die dort unter-
gebracht ist, benötigt diese Zwi-
schenlösung, weil ihr eigentliches 
Gebäude komplett neu gebaut wer-
den muss.

Gerade weil für die Kinder kurz-
fristig und rasch eine Unterkunft 
hochgezogen werden musste, bot 
sich Fagsi bestens an. Das findet zu-

mindest der für das Projekt zustän-
dige Architekt Christian Elwert: 
Die Bauzeit sei mit sechs Wochen 
tatsächlich enorm kurz gewesen. 
„Unseren Projektablauf-Plan konn-
ten wir präzise einhalten“, sagt er. 
Vom Betreuungskomfort der Con-
tainer war man ohnehin überzeugt: 
„Wir konnten zuvor über Zertifi-
kate und Referenzbauten die Qua-
lität der Fagsi-Bauten abprüfen“, so 
Elwert. „Das hat uns überzeugt.

Wohnungsdienstleister
Vivawest erhielt neue Büros

Die Container der Marke Fagsi 
Pro Energy punkten nicht nur mit 
rascher Bezugsfertigkeit und Be-
haglichkeit, sondern auch mit En-
ergieeffizienz. Deshalb kamen sie 
auch bei dem anderen Fagsi-Projekt 
in Lünen zum Zuge. Dort wurde für 
den Wohnungsdienstleister Viva-
west, einen der größten Wohnungs-
anbieter in Nordrhein-Westfalen, 
nicht nur eine Interims-, sondern 
eine Dauerlösung geschaffen. 14 
Fagsi Pro Energy-Bauten sorgen in 

dem eingeschossigen Bauwerk für 
Büros, Besprechungsraum, Küche 
sowie Aufenthalts- und Umklei-
deräume für das 80-köpfige  Viva-
west-Personal, das von dem neuen 
Standort aus rasch auf die A  2 zu 
den rund 300.000  Kunden gelan-
gen kann.

„Moderne modulare Raumsy-
steme haben mit den Container-
anlagen, wie wir sie von früher her 
kennen, nichts mehr gemein“, sagt 
der mit dem Lünener Vorhaben 
befasste Architekt Michael Giebels. 
Lösungen wie die von Fagsi „wer-

den immer hochwertiger“, betont 
er. Die daraus zusammengestellten 
Gebäude stehen herkömmlich er-
richteten Bauten in nichts nach, so 
Giebels weiter.

Schwesterfirma ProContain
fertigt vor

Laut Fagsi fußt die hohe Qualität 
der Container auf die ausgeklügelte 
Fertigung im Werk der Schwester-
firma ProContain. Die Produktion 
dort sorgt auch dafür, dass die Lö-
sungen schnell verfügbar und zu 
einem festen Preis zu haben sind.

Neben der Pro Energy-Lösung 
kamen für eine angrenzende La-
gerhalle in Lünen auch zehn Fagsi 
Pro Basic-Container zum Einsatz. 
Dabei handelt es sich um das einge-
schossige Gebäude, das ausschließ-
lich zur Lagerung dient und deshalb 
keinen Anspruch an hochwertige 
Energieeffizienz stellt. Nichtsdesto-
trotz ist auch die Unterbringung 
der Materialien, Werkzeuge und 
Baugeräte unter einem hohen Stan-
dard gewährleistet.� cs

Unschlagbar kurze Bauzeit: Nach sechs Wochen 
stand der Kita-Ersatzbau.  �Foto: Alho Unternehmensgruppe

Mobile Räume mieten.
www.container.de/dbu

Mobile Räume mieten.
www.container.de/dbu
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Auf der
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zu Hause
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Kontaktieren Sie uns

Telefon: 0800 708 08 49
E-Mail: ctx@containex.com
www.containex.com

Ihre Vorteile:
• Flexible Raumlösungen
• Wärmedämmung mit modernsten Materialien
• Attraktives Preis-Leistungsverhältnis
• Beratung vor Ort
• Top-Leasingkonditionen

Anwendungsbeispiele:
• Baubüro
• Mitarbeiterunterkunft
• Aufenthalts- und Sozialräume

Kauf – Miete – Leasing
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Hotelriese aus komplett vorgefertigten Zimmern 
Selbst die Ausstattung ist in den produzierten Raummodulen enthalten / Digitales System macht detaillierte Vorplanungen und Abstimmung möglich

DBU/Berlin – Das höchste mo-
dulare Hotel der Welt wird im 
Herbst fertig. 110  Meter soll es 
nach oben in den New Yorker Him-
mel ragen. Auf 26  Stockwerken 
gibt es dann im AC Marriott Hotel 
insgesamt 168  luxuriöse Zimmer, 
um eine Nacht in der größten Stadt 
der Vereinigten Staaten zu verbrin-
gen.

Die Zimmer werden in acht ver-
schiedenen Modultypen – komplett 
mit Ausstattung – in Polen vorge-
fertigt, über den Atlantik verschifft 
und per Kran um einen Betonkern 
herum Stück für Stück zu dem 
Hotelkomplex zusammengesetzt. 
Damit das funktioniert, kann Sky-
stone als federführendes Immobi-
lien-Unternehmen ohne eine kluge 
Digitallösung nicht auskommen. 
Partner ist dabei Autodesk. Dort ist 
die Software entwickelt worden, die 
den voll umfassenden Fertigungs-
prozess vom Design über die Her-
stellung bis hin zum Bauablauf in 
einem Fluss möglich macht.

Skystone setzt schon seit Lan-
gem auf ausgeklügelte Digital-
Lösungen, um seine Bauvorhaben 
effizient, kostendämpfend und res-
sourcenschonend umzusetzen. Die 

Software-Tools der Vergangenheit 
waren allerdings limitierte Einzel-
lösungen für bestimmte Phasen des 
Bauvorhabens. „Mit Unterstützung 
von Autodesk wird das Projekt mit 
nur einer Plattform realisiert“, stellt 

Digitale Werkzeuge: BIM 360 schafft die Grundlage dafür, dass Teams enger miteinander zusammenarbeiten und Planungen präzise abstimmen können. � Foto: Autodesk/Marlina Schuetze

das Software-Unternehmen aus 
München klar. Es setzt darauf, dass 
die Lösung sich bei dem New Yor-
ker Projekt durchsetzt und das mo-
dulare Bauen damit dauerhaft ef-
fektiver und zukunftsfähiger wird. 

Das Autodesk-Angebot ist Cloud-
basiert. Unternehmenseigene Lö-
sungen wie BuildingConnected, 
BIM 360, PlanGrid und Assemble 
sind um 50 neue Produkt-Erwei-
terungen ergänzt worden. Damit 

könne der ganze Lebenszyklus des 
Prestige-Gebäudes abgedeckt wer-
den. Die Prognoseplanung fußt da-
bei auf Künstlicher Intelligenz (KI). 
Zusammen mit der umfangreichen 
Vernetzung in der Cloud entstehen 

laut Autodesk Wettbewerbsvorteile 
für die gesamte Bauindustrie.

Für dieses Jahr will Autodesk eine 
neue Elektronik-Umgebung anbie-
ten. Autodesk Fusion 360 nennt sie 
sich und ermöglicht es den Nutzern, 
„schnell und einfach auf zentrale 
elektronische Funktionen zuzu-
greifen“. Das kann zum Beispiel das 
Design von Leiterplatten oder die 
Bearbeitung von Schaltplänen be-
inhalten. „Design, Simulation und 
Fertigung können damit im selben 
Entwicklungsumfeld stattfinden“, so 
das Unternehmen.

Die Schöpfer von Lösungen auf 
digitaler Grundlage haben noch viel 
zu tun. Die serielle Fertigung des 
Hotels an der 6th Avenue in New 
York wird zwar beispielgebend sein, 
aber auch nicht komplett modular 
gebaut. Restaurant und der Ein-
gangsbereich sollen ganz traditionell 
errichtet werden. Für das Hotelun-
ternehmen Marriott International 
als Auftraggeber bleibt das modu-
lare Bauen aber künftig ohne Alter-
native: „Vorfabrikation verkürzt die 
Bauzeit, verringert den Baustellen-
raum und -lärm, und führt zu einer 
sichereren und gleich bleibenden 
Qualität der Produkte,” teilte Marri-
ott mit.� cs

Gemacht für eisiges Klima
Container-Räume gehen nach Sibirien

DBU/Berlin – Das Fertigen von 
Raumcontainern basiert auf Stan-
dardmaßen. Das macht schließ-
lich deren Vorteile aus. In einigen 
Branchen werden jedoch beson-
dere Ausführungen benötigt. Das 
betrifft beispielsweise Pumpen und 
Kompressoren, Generatoren und 
Maschinen sowie Aggregate oder 
Schaltanlagen. Bei solchen He-
rausforderungen muss besonderer 
Schutz beachtet werden.

Containerräume im Wunsch-
Format zu konstruieren – dieser 
Aufgabe widmet sich das Exper-
tenteam von Ela. „Im Sondercon-
tainerbau werden Raumwünsche 
wahr“, sagt Markus Arling, Ver-
triebsmitarbeiter und Manager der 
Containerbau-Firma, die im ems-
ländischen Haren ihren Hauptsitz 
hat. Der Kunde gebe Maße, Aus-
stattung, Verkleidung oder Aus-
schnitte vor. „Und wir setzen seine 
Vorstellungen individuell um“, so 
Arling.

Container im Gigantenformat für 
Auftrag aus Sibirien

 Von der Planung bis zur finalen 
Konstruktion berate das Ela-Team 
seine Kunden hinsichtlich gesetz-
licher und statischer Vorgaben. 
Auch die Möglichkeiten, die Mo-
dule zuzuliefern, werden eng abge-
stimmt. Die Einsatzorte liegen oft 
viele Kilometer entfernt. Deshalb 
haben die Experten den Transport 
ebenfalls immer im Blick.

Bisweilen liegen die Einsatzorte 
Tausende von Kilometern entfernt. 
Alring erinnert da an einen Son-
derauftrag aus Sibirien: ein mobiler 
Maschinenraum auf Containerbasis 
sollte dort zum Einsatz. „14 Meter 
lang und in Höhe sowie Breite je-
weils dreieinhalb Meter – es hat 
sich also um einen Container im 
XXXL-Format gehandelt“, erinnert 
sich Arling. Auch das Gewicht war 

beeindruckend: „Es betrug 15  Ton-
nen.“

Das kalte Klima in Sibirien stellte 
zudem besondere Anforderungen 
ans Modul: Rundum-Dämmung 
mit Mineralwolle und Vlies-Folie 
gehörten ebenso zur Sonderaus-
führung wie der spezielle Außen-
lack für Temperaturen bis minus 
50  Grad Celsius. „Das war aber 
nur ein Teil der Besonderheiten“, 
bekräftigt Arling. „Dazu kommen 
noch verzinkte Lochbleche für 
die spezielle Innenverkleidung.“ 
Wanddurchbrüche mit Rohrrah-
men für Ansaugschächte mussten 
überdies mitbedacht werden. Auch 
Sondertüren, mit Dornen gesicher-
te Dachträger und besonders stabile 
Kran-Ösen gehörten zur Sonder-
ausstattung. Zusätzlich ist das Dach 
in drei Elementen abnehmbar.

„Für den Sondercontainer haben 
wir eine Einzelstatik erstellt und die 
Schweißnaht einer Prüfung unter-
zogen“, sagt Arling. Das mache sich 
Ela zur Pflicht, um die Qualität der 
Arbeit zusätzlich abzusichern. Der 
emsländische Familienbetrieb ist 
mit mehr als 30.000  transportab-
len Einheiten Spezialist, wenn es 
um mobile Räumlösungen in Con-
tainerbauweise geht. An 15  Stand-
orten sind über 850 Mitarbeiter im 
Einsatz.

Bereit für eisiges Klima: Container-Lösungen 
waren in Sibirien gefragt. � Foto: Ela Container GmbH

Zukunft der Ziegelindustrie 
Mauerwerkstage in Süddeutschland

DBU/Berlin – Nach der Premi-
ere des ersten Mauerwerkstages der 
baden-württembergischen Ziegel-
industrie 2019 findet die Veranstal-
tung am 10. März in Denkendorf 
bei Stuttgart eine Fortsetzung.

Renommierte Referenten be-
leuchten im Rahmen einer kom-
pakten Veranstaltung aktuelle Ent-
wicklungen. Anmeldungen sind 

unter www.mauerwerkstag-stuttg-
art.de möglich.

Zu einem weiteren Mauerwerks-
tag wird für 5. Februar nach Mem-
mingen in die Stadthalle eingela-
den. Er zählt zu den bedeutendsten 
Fortbildungsveranstaltungen der 
Baubranche in Süddeutschland. Die 
Anmeldung ist unter www.mauer-
werkstag.info möglich.
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Mehrere Generationen
eng zusammengeführt

Jökel reagiert auf demografischen Wandel
Berlin – Mehrere Generationen 

unter einem Dach – das ist das Ziel 
eines Bauvorhabens in Oestrich-
Winkel (Rheingau-Taunus-Kreis). 
Begonnen wurde im Januar 2019, 
fertig sein soll es spätestens Ende 
April 2021. Das Neubau-Projekt 
steht unter dem prägnanten Motto 
„wohnGut“ und sieht sich als zu-
kunftsweisend. 

„Deutschland steckt inmitten 
eines demografischen Wandels“, 
sagt Firmenchef Peter Jökel. Men-
schen suchen ihm zufolge neue 
und überzeugende Wohnkonzepte 
für ihr künftiges Zuhause aus. „Ein 
Wohnquartier, in dem Menschen 
jeden Alters zusammenleben und 
nicht organisiert voneinander ge-
trennt. „Dieses Mehrgenerationen-
Wohnen setzen wir in Oestrich-
Winkel um“, fügt der Firmenchef 
hinzu.

Die Jökel Bau GmbH aus 
Schlüchtern ist Bauträger. Unter 
ihrer Federführung entstanden be-
reits Mitte des vorigen Jahrzehnts 
acht Senioren-Residenzen im 
Rhein-Main-Gebiet wie auch die 
Residenz Rheingauer Tor in Elt-
ville am Rhein. In Oestrich-Win-
kel entsteht nun eine Wohnanlage 
auf 6.500  Quadratmetern. Früher 
stand dort eine Schule, künftig gibt 
es dort ein Mehrgenerationenhaus, 
eine Seniorenresidenz, ein Mehrfa-
milienhaus sowie  acht Reihenhäu-
ser. Das Modellprojekt nennt sich 

schlüssig und prägnant „Leben 
Jung und Alt“.

Herzstück ist das „Mehrgene-
rationenkonzept“ der Stadt Oe-
strich-Winkel. Es findet haupt-
sächlich im Erdgeschoss seinen 
Platz und beinhaltet unter an-
derem ein Café, ein Bistro, den 
sogenannten Generationentreff, 
die Demenzbetreuung, einige 
Schulungsräume sowie im Unter-
geschoss einen Jugendraum. Im 
Erdgeschoss sind eine Tagespflege 
und eine Sozialstation vorgese-
hen. In den Obergeschossen wer-
den schwellenfreie Wohnungen 
für Betreutes Wohnen mit Anbin-
dung an die Tagespflege gebaut.

Direkt gegenüber entsteht auf 
dem Gelände eine Seniorenre-
sidenz mit 24  Wohnungen. Im 
Erdgeschoss befindet sich ein Ap-
partement für Gäste des Hauses 
sowie ein mit einer Bibliothek 
verbundenes Kaminzimmer als 
allgemeiner Treffpunkt für die 
Bewohner. „In offenen Treffs 
kommen Menschen jeden Alters 
auf unkomplizierte Weise mitei-
nander ins Gespräch und knüpfen 
erste Kontakte“, so Jökel.

Hier können sie ihre Erfah-
rungen und Fähigkeiten einbrin-
gen und zugleich vom Wissen und 
Können anderer profitieren. Und 
ebenso kann jeder jedem hilfreich 
zur Seite stehen, wann immer sich 
eine Möglichkeit ergibt. 

Beliebt bei den Kunden
Bell-Report sieht nach einer umfassenden Umfrage Goldbeck vorn

DBU/Berlin – Die Facility-Ser-
vices-Sparte von Goldbeck belegt 
im aktuellen Facility Management 
Report 2019 in der Umsatzklasse 
bis 300 Millionen Euro den ersten 
Platz. Der jährlich erscheinende 
Bericht wird von Bell Management 
Consultants herausgegeben. 

Insgesamt 100 Objektmanager 
aus dem gesamten Bundesgebiet 
geben Antworten zu den tech-
nischen, infrastrukturellen und 
unternehmerischen Kompetenzen 
ihrer Dienstleister. Durch diese 
Umfrage wird der Index generiert. 
Er bringt den Grad der Zufrieden-

heit der Kunden zum Ausdruck. 
„Goldbeck konnte dabei flächen-
deckend punkten“, sagt Dr. Rü-
diger Hotten, Geschäftsführer der 
Goldbeck Gebäudemanagement 
GmbH. „Wir freuen uns, dass wir 
im diesjährigen Ranking so gut 
abgeschnitten haben.“ Das Ergeb-

nis bestätige Hotten zufolge den 
ganzheitlichen Ansatz im Gebäude- 
service.

„Und es motiviert uns, auch wei-
terhin unsere Kompetenzen weiter 
zu schärfen und unsere Kunden mit 
durchdachten Dienstleistungen zu-
frieden zu stellen“, sagt er. 

Seriell und mit Holz – das passt gut zusammen
Viele Architekten begegnen Holzhybridbau mit Unkenntnis / Projekte in Wien und Esslingen belegen seine vielseitige Anwendbarkeit

DBU/Berlin – Geht es nach der 
Architektenzunft, hat die hybri-
de Bauweise mit Holz und Beton 
durchaus Potenzial. Allerdings 
überwiegt noch die Unkenntnis 
über die Vorzüge – weil diese Me-
thode noch viel zu selten angewen-
det wird. Das zumindest belegt 
eine Untersuchung, deren Ergeb-
nisse der Projektbau-Spezialist 
Brüninghoff zusammengefasst hat.

Demnach hat eine Mehrheit der 
befragten Architekten deutlich ge-
macht, dass sie der hybriden Bau-
weise für Büro und Verwaltungs-
gebäude positiv gegenüberstehen. 
56  Prozent der Befragten halten 
sie für sehr gut oder gut geeignet, 
nur jeder Zehnte als schlecht oder 
sehr schlecht geeignet. „Wer bereits 
Erfahrung mit ihr gemacht hat, be-
wertet die Bauweise in der Regel als 
sehr gut“, heißt es weiter.

Ein sehr großer Teil der Be-
fragten – mehr als jeder Dritte – 
stimmte bei der eigenen Einschät-
zung für „neutral“. Damit legte die 
Befragung Unsicherheiten bei den 
Bauzeichnern offen. Vielen ist diese 
Art des Bauens noch zu unbekannt, 
um sich ein Urteil darüber zu er-
lauben. 78  Prozent der Architekten 
gaben beispielsweise an, dass die 
Unkenntnis der Bauherren über die 
Hybrid-Bauweise zu den Hemm-
nissen gehöre, auf sie zurückzugrei-
fen.

Brüninghoff fordert deshalb, den 
Holzhybridbau stärker ins öffent-
liche Bewusstsein zu rücken. Das 
westfälische Unternehmen sieht 
mehrere Vorteile darin: Es handelt 
sich um vorgefertigte Elemente, die 

Module aus nachwachsendem Rohstoff: In Esslingen entstehen Wohnunterkünfte aus 
Einheiten, die hauptsächlich aus Holz sind. � Fotos: AH Aktivhaus GmbH (links) / HoHo Wien

bestehen also auch hauptsächlich 
aus dem nachwachsenden Rohstoff 
Holz.

Die Bauherren vermieten das 
komplette Wohngebäude an das 
Klinikum Esslingen, das einen 
großen Bedarf an bezahlbarem 
Wohnraum für seine Mitarbeiter 
hat. In die Räume werden vor allem 
Pflegekräfte des Klinikums einzie-
hen.

Die seriellen Einheiten werden 
von der AH Aktivhaus GmbH ge-
liefert. Unter dem Motto „Bau wei-
se“ möchte Aktivhaus das Bauen 
nachhaltig verändern. Dabei bricht 
das Stuttgarter Unternehmen mit 
den Regeln des konventionellen 
Wohnungsbaus. Ein Aktivhaus-Ge-
bäude setzt sich aus mehreren Bau-
Einheiten zusammen. Die GmbH 
achtet zudem auf sortenreine Mate-
rialien und fügt sie so zusammen, 
dass sie am Ende des langen Ge-
bäude-Lebenszyklus einfach ausei-
nander gebaut und dem Wertstoff-
Kreislauf wieder zugeführt werden 
können.

Alle Module werden in einem 
gesicherten Prozessablauf in einer 
Industriehalle gefertigt und gete-
stet, im Ganzen angeliefert und 
dann auf dem Grundstück mitei-
nander verbunden. Das Konzept 
hat die Bauherren, die über jahre-
lange Erfahrung in der Bau- und 
Wohnungswirtschaft verfügen, 

für sich eingenommen: 
„Neben den Kern-

v o r t e i l e n 
N a c h -

hal-

die Bauzeit enorm verkürzen kön-
nen. Der vermehrte Einsatz eines 
nachwachsenden Rohstoffs kann 
Ressourcen schonen. Und schließ-
lich lassen sich beim Einsatz meh-
rerer Einzelmaterialien in Kombi-
nation bauphysikalische Vorteile 
ausnutzen.

Holzhybrid in Wien
ist 84  Meter hoch

Wie das funktioniert zeigt ein 
Beispiel aus Österreich. Dort wur-
de eines der höchsten Holzhäuser 
der Welt in der Hybridbauweise 
errichtet. Das sogenannte HoHo 
Wien besteht aus einem dreitei-
ligen Komplex. Das Hauptgebäude 
ist 84  Meter hoch. 24 Geschosse 
befinden sich unter seinem Dach. 
Die weiteren Türme mit je 15 und 
neun Geschossen stützen den Kom-
plex. Ein sechsgeschossiges Neben-
gebäude vollendet das Gebilde, der 
auf knapp 19.500  Quadratmeter 
Mietfläche Platz für ein Hotel, Re-
staurants Büros und einen Fitness-
Bereich bietet.

Der Kern des Gebäudes besteht 
aus klassischem Stahlbeton – aus 
Gründen des Brandschutzes. Um 
diesen Kern herum sind seriell vor-
gefertigte Massivholz-Konstruk-
tionen angeordnet. Die Fassade 
musste – wieder aus Gründen des 
Brandschutzes – allerdings mit 
Eternit verschalt werden. Der Holz-
anteil des Gebäudes soll alles in 
allem bei fast 75  Prozent liegen.

Ausstoß von 2.800  Tonnen CO₂
eingespart

Laut der HoHo-Projektentwick-
lerin Carola Palfy hätte man bei 

konventioneller reiner Steinbau-
weise 2.800 Tonnen CO2 zusätzlich 
ausgestoßen. HoHo hat es möglich 
gemacht, diesen Wert einzuspa-
ren. Nicht eingerechnet sind darin, 
dass es auch beispielsweise kürzere 
Transportwege gegeben hat. Denn 
das Holz stammt aus einheimischen 
Wäldern: „Der gesamte Holzver-
brauch des HoHo Wien wächst in 
nur einer Stunde und 17  Minuten 
in den österreichischen Wäldern 
nach“, so Palfy.

Nicht zuletzt haben die Eigen-
schaften des Holzhybrid-Baus für 
den Raumkomfort und die Däm-
mung viel zu bieten. Im Inneren 
bleibt das Fichtenholz unverklei-
det und sorgt dadurch laut Planern 
für einen „intensiven, sinnlichen 
Holzcharakter“. Die Dämmung 
garantieren auch zweiflügelige 
Fichtenholz-Aluminiumfenster mit 
1.100  Dreifach-Wärmeschutzglas-
Einheiten der Firma Petschenig. 
Im Rand des Glases kam der Struk-
turschaum Super Space der Firma 
Edgetech zum Einsatz.

In Esslingen entsteht
dreigeschossiger Wohnungsbau

Seriell und mit Holz – so las-
sen auch die Unternehmer Hilde 
und Manfred Schmid mit ihrem 
Projektentwickler Wolfgang Warth 
bauen: Im Esslinger Stadtteil Met-
tingen entsteht ein dreigeschos-
siger Wohnungsbau aus 17  seriell 
gefertigten Modulen in einer spe-
ziell entwickelten Holzrahmen-
bauweise. Sie 
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tigkeit und Mängelfreiheit hat uns 
vor allem die Schnelligkeit über-
zeugt“, sagt Hilde Schmid. Ge-
baut werde in einem bestehenden 
Wohngebiet. „Durch die industri-
elle Vorfertigung vermeiden wir 
im Sinne der dortigen Anwohner 
monatelange Beeinträchtigungen 
durch den Bau“, so Schmid.

Extrem kurze
Bauzeit benötigt

Tatsächlich beträgt die veran-
schlagte Bauzeit nur einen Bruch-
teil dessen, was ein herkömmlicher 
Bau benötigen würde. Im Novem-
ber wurde das Grundstück vorbe-
reitet. Im Dezember wurden die 
17  Wohnmodule und das Technik-
modul angeliefert und angeschlos-
sen. Nach der Montage der Außen-
anlagen und Treppen im Januar und 
Februar 2020 soll ab März alles be-
zugsfertig sein. Auch energetisch ge-
sehen wird die Aktivhaus-Bauweise 
als zukunftsweisend angesehen. 
Das Gebäude entspreche dem KfW-
55-Standard und beziehe einen 
Großteil seiner benötigten Energie 
aus Fotovoltaik und einer Wär-
mepumpe. 

In Fachkreisen hat die Ak-
tivhaus GmbH bereits An-
erkennung. So gewann das 
Unternehmen 2017 den Deut-
schen Holzbaupreis. Auch die 
Hugo-Häring-Auszeich-
nung vom Bund 
Deutscher Archi-
tekten, der Mate-
rialpreis und der 
Umweltpreis des 
Landes Baden-

Wü r t t e m -

berg gingen an die Stuttgarter. 
2018 gehörte Aktivhaus zu den 
Gewinnern im GdW-Wettbewerb 
»Serielles und modulares Bauen«.

Auch für Brüninghoff spielt die 
hybride Bauweise bei Verwaltungs-
gebäuden bereits seit mehreren 
Jahren eine bedeutende Rolle. So 
setzte die Gruppe unter anderem 
Projekte wie das siebengeschössige 
H7 am Hafen Münster sowie das 
Bürogebäude der Shopware AG 
in Schöppingen um. Für Public 
Adress Messebau Oehme & Part-
ner entwickelte Brüninghoff ein 
hybrides Bürogebäude mit ange-
schlossener Werkshalle. Damit hat 
das Unternehmen seinen Anteil da-
ran, dass immer mehr Architekten 
in Sachen Holzhybrid-Bau zu dem 
Schluss kommen: Ich kenne 
es, ich schätze es, ich setze 
es selbst gern um. 
Christian Schön-
berg
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„Wonderwall“ produziert Öko-Strom
Innovatives Konzept fügt an der Autobahn bei Aschaffenburg Lärmschutz und regenerative Energie-Gewinnung zusammen

DBU/Berlin – Lärmschutzwän-
de erfüllen einen guten Zweck: An-
wohner an Autobahnen vor der oft 
krank machenden Geräuschkulisse 
zu schützen. An der A3 bei Aschaf-
fenburg wird aber noch draufgesat-
telt: Dort werden die Schutzwände 
dafür genutzt, erneuerbare Energie 
zu erzeugen.

Die britische Band „Oasis“ be-
sang einst in einer berühmten 
Rockballade die Liebe zu einer 
„Wonderwall“. Die Fachwelt rätselte 
damals, was das eigentlich ist: eine 
„Wunderwand“. In Aschaffenburg 
weiß man es: Ein flacher, fast einen 
Kilometer langer Aufbau, der nicht 
nur Lärm schluckt, sondern auch 
noch Ökostrom gewinnt.

Ökostrom wird ins
öffentliche Netz eingespeist

Er wird ins öffentliche Netz 
eingespeist. Auch deshalb war die 
kommunale Aschaffenburger Ver-
sorgungsgesellschaft AVG von Be-
ginn an in das einmalige Pilotpro-
jekt eingebunden. Die Stadt selbst 
hat zu dem Projekt 500.000  Euro 
zu den drei Millionen des Bundes 
zugeschossen.

Die Ernegiegewinnung erfolgt 
über Solarmodule, die die Son-
nenstrahlen aufnehmen und in 
Gleichstrom umwandeln. Über 
Kabel wird dieser an der Wando-
berkante entlang- und hinter die 
Wand geführt. Dort stehen an 
zwei Stellen sogenannte Wechsel-
richtergebäude. Die dienen dazu, 
den Gleichstrom in Wechselstrom  
umzuwandeln, der im bestehen-
den Netz nutzbar ist. Konzipiert 
worden war die Elektrotechnik 
von HSL Solar.

3,30 Meter hoch und insgesamt 887 Meter lang ist die neue, Strom erzeugende 
Lärmschutzwand. � Foto: R. Kohlhauer GmbH 

dämm-System, das beidseitig und 
damit hocheffektiv für eine hohe 
Dämpfung des Lärmpegels sorgt.

Volta baut auf Alufera auf, 
nutzt beispielsweise ebenfalls das 
Gitterdämm-System. Es wirkt in 
diesem Fall auf einer Seite schall-
absorbierend. Die andere Seite 
dient dazu, die Solar-Module zu 
integrieren. Es han-
delt sich um 

Dünnschicht-Anlagen, die auch 
bei gedämpften Licht Energie pro-
duzieren können. 300 von Kohl-
hauer-Volta-Elementen bilden die 
Rückseite der Wand aus. Alufera-
Bauteile mit ihrem hochab-
s o r b i e r e n d e n 

D äm m -
s y s t e m 
s i n d 

zur Fahrbahn 
auf allen Brü-

cken und entlang 
der Strecke aufge-

stellt worden. Aber auch mit ih-
nen wird Öko-Strom gewonnen: 
Jeweils zwei Fotovoltaik-Module 
sind auf der Rückseite eingefasst. 

Insgesamt 18 000 Kraftfahrzeuge 
passieren täglich die Autobahn – 
davon tagsüber 16  Prozent 
und nachts 
f a s t 

40  Pro-
zent Schwer-

lastverkehr. Die 
Geräuschkulisse 

des Verkehrs wird 
durch die Schutzwand für die 
betroffenen Aschaffenburger 

Stadtteile Damm und Streitwald 
und einem Teil von Fahrbachtal 
um 1,5  Dezibel nach unten ge-
drückt. Die Bauarbeiten hatten im 
Mai vorigen Jahres begonnen und 
konnten wie geplant Ende Oktober 
abgeschlossen werden.

Elemente eignen
sich für alle Pfostentypen

Das Gaggenauer Unternehmen 
setzt darauf, dass die Kohlhauer-
Volta- und -Alufera-Elemente 
Schule machen. „Sie eigenen sich 

h e r -
v o r r a -

gend für 
alle Pfosten-

typen“, heißt 
es dort. Nicht zu-

letzt können die Ele-
mente auch bestehende 

Lärmschutz-Bauwerke auf-
werten. So ist es möglich, 

die Kohlhauer-Erzeugnisse auch 
beim Erhöhen von bestehenden 
Wänden oder beim Austausch 
von alten Wandelementen 
einzusetzen.

Selbst die Autobahndirekti-
on Nordbayern hält viel von dem 
Vorzeigeprojekt. Sie wird beim ba-
yerischen Rundfunk mit dem Satz 
zitiert, dass das Aschaffenburger 
Vorhaben dazu dient, um „Er-
fahrungen zu sammeln“. Anders 
gesagt: Es ist der erste Schritt auf 
einem neuen, viel versprechenden 
Weg.

Die A3 gilt als notorisch überla-
stete Autobahn. Deshalb hat der für 
die Strecke zuständige Bund jüngst 
einige Abschnitte von vier auf sechs 
Spuren erweitert.  Unter anderem 
ist sie zwischen Aschaffenburg und 
Würzburg durchgehend auf zwei-
mal drei Streifen befahrbar. Um 
Würzburg herum soll der Ausbau 
noch bis 2021 dauern.

� Christian Schönberg

Neue Methode für Asbest-Abrisse
Abbruch-Fachtagung in der Station Berlin ab 28. Februar

DBU/Berlin – Bei der Fachta-
gung Abbruch 2020 wird am Frei-
tag, 28. Februar, unter anderem der 
aus dem Fernsehen bekannte Wis-
senschaftsjournalist Ranga Yogesh-
war als Referent erwartet. Er spricht 
zur Eröffnung in der Station Berlin 
um 9  Uhr zum Thema „Mensch 
und Maschine – wer programmiert 
wen?“

Danach kommen die Experten 
der Moß Abbruch-Erdbau-REcy-
cling GmbH, Matthias Lögering 
und Stefan Feldmann, an die Rei-
he. Sie sprechen einleitend über die 
Herausforderungen im innerstäd-
tischen Rückbau. Als Beispiel füh-
ren sie dabei das Justizzentrum Bo-
chum an. Es soll einem schillernden 
Neubau weichen. 

Am Vormittag wird es dann um 
Themen wie die Bauwerkskontami-
nation innerhalb eines ehemaligen 
Versuchskraftwerks  Jülich und den 
Einsatz von rezyklierter Körnung 
im Beton für neue Bauwerke gehen. 
Andrea Bonner von der Berufs-
gemeinschaft Bauwirtschaft  (BG 
Bau) spricht zudem über den Um-
gang mit Gefahrenstoffen in Ge-
genwart und Zukunft. Inwiefern 
Mineralwolle als Krebs erzeugend 
angesehen werden kann, wird von 
Dr.  Manfred Kühne als Thema 
aufgeworfen. Schließlich geht es 
vor der Mittagspause noch um den 
Rückbau eines Hochhauses. Bauin-
genieur Hermann Weißenfels greift 
dabei vor allem statische Mängel 
auf, die der nagende Zahn der Zeit 
schafft.

Am Nachmittag wird es für alle 
spannend, die sich mit Asbest-Ab-
rissen zu beschäftigen haben. Chri-
stian Vitse stellt dabei eine neu ent-
wickelte Methode vor. Wie mittels 
einer Hobelmaschine Asbestfas-
saden entfernt werden, wird er ab 
14  Uhr näher erläutern. Abbruch 
mit Hydraulik-Schlauchleitungen 
und ein neues niederländisches Ver-
fahren zum Recycling von HBCD-
haltigen Polystyrolschaum sind die 
weiteren Themen des Nachmittags. 

Im Fernsehen schon häufig zu sehen: Ranga Yogeshwar gehört zu den Rednern bei der Eröffnung 
der Fachtagung am 28.  Februar. � Foto: Axel Hindemith/WikiCommons

Bevor Kaffee und Gebäck gereicht 
wird, stellt Thomas Wellmann von 
der ERM GmbH aus Köln noch die 
komplexe Risiko-Planung am Bei-
spiel eines Chemieparks vor.

Vittorio Omini, Paolo Cremo-
nini und Alberto Iacomussi ziehen 
nach der Nachmittagspause alle 
Aufmerksamkeit mit einem Bau-
werk auf sich, das weltweit trau-
rige Berühmtheit erlangt hat: die 
Morandi-Brücke. Sie war mitten 
im Hauptverkehr zusammenge-
brochen. Wie nun ihre Sprengung 
vonstatten gehen soll, erläutert das 
italienische Trio ab 16.15  Uhr. 
Der  Vortag wird simultan über-
setzt. Danach geht es um Unterwei-
sungspflichten beim Umgang mit 
Anbaugeräten nach der Betriebs-
sicherheits-Verordnung, Strategien 
zur Kommunikation mit Anliegern, 
den Teilabbruch einer Fabrik bei 
Erhalt angrenzender Baudenkmä-
ler und schließlich wieder um Bau-

werkssprengungen. Abends wird 
zu einem Get-Together bis 1  Uhr 
eingeladen.

*
Bereits Ende Dezember hatten 

sich mehr als 110 Aussteller zur 
Tagung in der „Station Berlin“ am 
U-Bahnhof Gleisdreieck angemel-
det. Die Teilnahmegebühr beträgt 
350 Euro zuzüglich Mehrwertsteu-
er. Rabatt gibt es für Mitglieder des 
Deutschen Abbruchverbands. Ei-
nen kostenfreien Abholservice mit 
Bussen gibt es vom Hotel Berlin am 
Lützowplatz, wo Zimmer unter dem 
Stichwort „Fachtagung Abbruch“ re-
serviert werden können. Die Anmel-
dung ist noch bis 14. Februar online 
unter www.fachtagung-abbruch.de 
möglich. Die Sponsoren in diesem 
Jahr sind die Wirtgen Group, Epi-
roc Deutschland, Kiesel, Lehnhoff, 
Liebherr France, MBI Deutschland, 
Scancraft, Volvo, Zeppelin und Lei-
ser. � cs

Holzbau auf Weg zu mehr Nachhaltigkeit
Inthermo mit innovativer Kork-Dämmung / Avola-Säge mit patentiertem Blatt
DBU/Berlin – Auch für die 

Holzverbauer und Dachdecker gilt 
derzeit eine Devise: Nachhaltigkeit 
und klimaneutrales Schaffen. Das 
wurde bei der Messe „Dach + Holz“ 
Ende Januar in Stuttgart deutlich.

Der Präsident des Zentralver-
bands des Dachdecker-Handwerks, 
Dirk Bollwerk, brachte es auf den 
Punkt: „Wir sorgen für gutes Kli-
ma und bessere Luft“, sagte er. Mit 
effizienten Dämm-Möglichkeiten 
und die Begrünung von Gebäude-
abdeckungen tragen Dachdecker 
und Zimmerer ihren Teil zu einer 
besseren Klimabilanz bei.

Holzbau-Wirtschaft sorgt für 
umweltverträgliche Standards

Angesichts der aktuellen He-
rausforderungen frohlockt die 
Holzbau-Wirtschaft mit wachsen-
der Bedeutung: Der nachwachsen-
de Rohstoff eigne sich bestens dafür, 
auch in der – angesichts der Öko-
Bilanz – oft viel gescholtenen Bau-
wirtschaft für umweltverträgliche 
Standards zu sorgen. „Er entspricht 
den Anforderungen einer optima-
len Kreislaufwirtschaft“, sagt Peter 
Aicher, Vorsitzender von Holzbau 
Deutschland. Letztlich werde auch 
die Kohlendioxid-Speicherung 
langfristig erhöht, wenn viel häu-
figer auf Holz gesetzt würde.

Kombination von
Holz und Lehm

So beeindruckte die Messe gleich 
im Eingangsbereich mit 49  Bauten 
aus baden-württembergischen An-
rainerstaaten. Das gilt zum Beispiel 
für eine fast vergessene, aber alther-
gebrachte Baustoffart: die Kombi-
nation von Holz und Lehm. Dazu 
gab es Erläuterungen von Stephan 
Jörchel vom Dachverband Lehm. 
Der jahrtausendealte Baustoff wirkt 
sich – als Stein, Platte oder Putz ver-
baut – stabilisierender auf Tempe-
ratur und Luftfeuchte im Gebäude 
aus als herkömmliche mineralische 
Baustoffe.

Nicht ausgelassen wurde das 
Thema der umwelt- und klimaver-
träglichen Mobilität. Dazu ist ein 
Experte der Firma Iveco Magirus 
eingeladen worden. Aufgezeigt 
wurden Alternativen zur Diesel-
technologie, auf die immer noch ein 
bedeutender Teil der Handwerker-
schaft bei ihren Aufträgen angewie-
sen ist. Das Augenmerk wurde auf 
Fahrzeuge gelenkt, die sich für ei-
nen Umstieg anbieten. Iveco selbst 
zählt dabei auf Gasantriebe. Selbst 
dort locken staatliche Hilfen bis zu 
12.000  Euro. Ob das künftig auch 
zündet, wird sich zeigen: Nicht zu-
letzt geht es um die Bezahlbarkeit: 
E-Mobilität schreckt Unternehmer 
– vor allem des Mittelstands und 
Kleingewerbes – derzeit vor allem 
aus Kostengründen und dem noch 
zu weitmaschigen Ladenetz ab.

In Halle 4
grüne Mobilität

In Halle 4 widmeten sich die 
Aussteller auch der grünen Mobi-
lität. Sogar Probefahren mit den 
Nutzfahrzeugen mit alternativen 
Antrieben war jederzeit an allen 
vier Messetagen möglich.

Viele Neuheiten waren zu sehen.  
So hat der Fassadendämm-Spezi-
alist Inthermo seinen Prototypen 
für einen effizienteren Fensteran-
schluss beziehungsweise -einbau 
präsentiert. Zudem profilierte sich 
das Unternehmen dort mit seinen 
Dämmplatten und Unterfenster-
bänken, die komplett aus Kork 
bestehen. Inthermo ist der einzige 
Anbieter Deutschlands, der solche 
Korklösungen anbietet.

Zudem hat Inthermo in Stuttg-
art über den Stand des ehrgeizigen 
F&E-Projekts VHF-Hybrid sowie 
über die nächsten Entwicklungs-
schritte berichtet. Dabei wurde 
deutlich, welch enormen Beitrag 
zur Vorfertigung das Unternehmen 
leistet. In Halle 10 an Stand 214 be-
richteten die Spezialisten für natür-
liche Fassadendämmsysteme über 
aktuelle Prüfergebnisse.

Avola mit neuer
Kreissäge ZBV 500-S

Avola stellte seine neue höhen- 
und schrägverstellbare Baustellen-
Kreissäge ZBV 500-S mit einem 
500 Millimeter großen Sägeblatt 
vor. Das auf der Baustelle immer 
häufiger verwendete Dämmma-
terial kann mit Hilfe der Schräg-
verstellung in Verbindung mit 
dem Avola-Spezial-Kreissägeblatt 
HM/A/PH bearbeitet werden. Das 
PH-Sägeblatt ist patentiert. P steht 
für Polystyrol, also Styropor, und 
H für Holz. Avola ist das einzige 
Sägeblatt auf dem Markt, mit dem 
Polystyrol und Holz gleicherma-
ßen, also ohne Blattwechsel, ge-
schnitten werden kann.

Mocopinus stellte eine Neuheit 
aus Nadelhölzern für die Fassa-
dengestaltung vor: Pinumont. „Sie 
vereint gestalterische Vielfalt mit 
einem ausgeklügelten Konzept für 
die einfache Realisation zu einem 
variablen System“, so das Unter-
nehmen aus Ulm. Entsprechend 
einer gewünschten Optik ist die 
passende Profilform und Anord-
nung sowie die Farbigkeit und 
Oberflächenbehandlung wählbar. 

Erstmals spielten Influencer bei 
der Messe eine große Rolle

Zum ersten Mal hat die Dach + 
Holz auch die Macher der Branche 
zu einem Zukunftsaustausch mit 
Influencern eingeladen. Anlässlich 
des Nachwuchstages am 28.  Ja-
nuar trifft sich die Community 
der Facebook-Seiten „Zimmerer-
Treffpunkt“ und „Dachdecker-
Treffpunkt“ mal von Angesicht 
zu Angesicht. Moderiert werden 
die Vorträge und Diskussionsrun-
den im Forum der Halle 6 durch 
Paul Robben, der als Nerdy Tim-
ber, der über Youtube-Videos 1,7 
Millionen Aufrufe produziert hat. 
Julia Schäfer aka tschulique ist 
Maurermeisterin und als Influ-
encerin auf Instagram ebenfalls 
dabei. � cs

Anlagen sind voll
in die Wand integriert worden

Der Clou bei dem Projekt ist, 
dass die Fotovoltaik-Anlagen nicht 
wie üblich auf das Bauwerk auf-
montiert, sondern voll in die Wand 
integriert worden sind. Dafür hat 
die R. Kohlhauer GmbH aus Gag-
genau mit ihren Wandelement-
Produkten Kohlhauer Alufera und 
Kohlhauer Volta gesorgt. Die Vol-
ta-Elemente bauen auf Alufera auf. 
Dieses besticht durch sein Gitter-
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Brückenbauer im Preishoffnungsmodus
Sechs Bauwerke haben die Jury für die finale Auswahl überzeugt

DBU/Berlin – Schön, erfin-
dungsreich, zukunftsweisend – das 
sollte eine Überführung schon sein, 
um den Brückenbaupreis 2020 zu 
erhalten. Am Sonnabend, 9. März, 
wird er verliehen. 42 Projekt-Pla-
ner haben auf die Auszeichnung ge-
hofft und ihre Bauwerke eingesandt 
– und sechs von ihnen können diese 
Hoffnung weiter im Herzen bewah-
ren. Denn sie haben es in die finale 
Auswahl geschafft.

Die Bundesingenieurkammer 
und der Verband Beratender In-
genieure (VBI) haben diese Jury-
Vorentscheidung getroffen. Auf 

Nominierungen in der Kategorie 
„Straßen- und Eisenbahnbrücken“ 
können sich die Macher der Re-
theklappbrücke in Hamburg, der 
Überführung bei Schwaig im Zuge 
des A3-Vorhabens bei Nürnberg 
und der Elster-Brücke bei Neudeck 
im Land Brandenburg freuen. Für 
die Kategorie der Fuß- und Rad-
wegbrücken sind der Trumpf-Steg 
in Ditzingen, die Stuttgarter Holz-
brücke an der Birkelspitze in Wein-
stadt und König-Ludwig-Brücke in 
Kempten.

Der Entwurf für das Hambur-
ger Bauwerk stammt vom Archi-
tekturbüro von Prof. Bernhard 

Winking. Michael Borowski von 
der Grassl GmbH plante und über-
wachte sämtliche Arbeiten. „Die 
Retheklappbrücke besticht durch 
eine innovative Konstruktion zur 
Lösung einer anspruchsvollen Auf-
gabe – die schiefwinklige Querung 
von Straße und Schiene im Ham-
burger Hafen“, so die Jury. Die vier-
flügelige Klappbrücke sei aufgrund 
ihres neuartigen, wartungsarmen 
Schließmechanismus europaweit 
einzigartig.

Die Brücke bei Schwaig hat Ma-
nuela Theis entworfen. Der Jury 
gilt sie „mit ihrer Leichtigkeit und 
Effizienz ein herausragendes Bei-

Im Finale: Die Retheklappbrücke, die Überführung über die A3 bei Schwaig, die Brücke über die Elster in Brandenburg, der Trumpf-Steg bei Ditzingen, die Holzbrücke in Weinstadt und die König-Ludwig-Brücke in Kempten. (von oben links nach rechts unten). 
� Fotos: Martin Grassl / Hajo-Dietz-Fotografie / Landesbetrieb Straßenwesen Brandenburg / Schlaich Bergemann Partner / www.hochbau-fotografie.de / Konstruktiongruppe Bauen AG

Leicht ab- und anzukoppeln
Kress setzt auf neuartige Kran-Konstruktion

DBU/Berlin – Die nordhes-
sische MSG Maschinen Service 
Gruppe hat für den langjährigen 
Kunden Kress Transporte einen 
Baustoff-LKW mit einem abkop-
pelbaren Ladekran von HMF kon-
struiert. Er garantiert dem Unter-
nehmen zufolge höchste Flexibilität 
in der Anwendung.

Die Maschine mit dem Typen-
namen MAN TGX 26.460 gilt als 
ideal für den Transport schwerer 
Fertigbetonteile. Nutzlasten von 
24 Tonnen gehören bei Kress zum 
Arbeitsalltag. Ein fest montierter 
Ladekran würde wegen seines Ei-
gengewichts die Ladekapazität nur 
unnötig einschränken. Das paten-
tierte Kran-Schnellwechselsystem 
Unilock kommt diesbezüglich dem 
Unternehmen aus Marburg entge-
gen. Dabei wird ein Knickarmkran 
auf einer hydraulisch abkoppel-
baren Konsole montiert. „Damit 
kann unser Fahrer den Ladekran 
in wenigen Minuten an- und ab-
bauen“, bestätigt Sven Kress von der 
Unternehmensführung.

Die Konsole wird auf Höhe der 
Anhängerkupplung des Motorwa-
gens und einem per Knopfdruck 
hydraulisch ausfahrbaren Bolzen 
fest verankert. Die soliden Quer- 
und Längs-Traversen der Konstruk-
tion können laut MSG hohe Kräfte 
aufnehmen. Das ermöglicht 
den Anhängerbetrieb mit 
angekoppeltem Kran. Im 
abgekoppelten Zustand 
steht der entfaltete Kran 
auf den seitlichen Stütz-
beinen u n d 

liegt vorn aufgestützt auf der abge-
senkten Baustoffzange. „In der Re-
gel hat unser Fahrer den Kran da-
bei“, sagt Kress. Es gibt jedoch die 
Touren für Fertigbetonteile, die auf 
dem Hinweg nur ohne Kran funk-
tionieren, während die Rückfracht 
nur mit Kran entladen werden 
kann. In diesen Fällen macht der 
Fahrer auf dem Rückweg einen Ab-
stecher zum Firmensitz in Lahntal 
Goßfelden und koppelt die Hebe-
maschine wieder an.

Beim Kran handelt es sich um 
einen HMF 2320K-RCS mit Knick-
arm und einem Standsicherheitssy-
stem. Das System misst kontinuier-
lich den aktuellen Neigungswinkel 
des Lkw. Damit berücksichtigt es 
auch den aktuellen Beladezustand 
des Fahrzeugs – ein Vorteil gegen-
über anderen Sicherheitssystemen.

Neben EVS überzeugt Kress bei 
allen HMF-Kranen das geringe 
Eigengewicht und die kompakten 
Einbaumaße. Der Unternehmer 
entschied sich für die Variante mit 
drei hydraulischen Ausschüben 
und einer Reichweite von mehr als 
zehn Metern. Durch die Konstruk-
tion mit innenliegend geführten 
Schläuchen sind nur wenige be-
wegliche Teile den äußeren Ein-
flüssen ausgesetzt. Das wirkt sich 
positiv auf die Langlebigkeit 

aus. � cs

Gütezeichen für Nagelplattenbinder
Bei Tragwerk-Konstruktionen ist hohe Qualität Pflicht

DBU/Berlin – Ob Wohnhäuser, 
Supermärkte, Agrargebäude oder 
Hallen für Produktion und Lage-
rung und sogar bei Brücken – Na-
gelplatten können heutzutage fast 
überall Verwendung finden. Die 
Anforderungen an solche Kon-
struktionen sind groß. Dafür, dass 
der hohe Anspruch an die Quali-
tät dieser hochwertigen Produkte 
eingehalten werden, sorgt die Gü-
tegemeinschaft Nagelplattenpro-
dukte  (GIN): Alle Mitgliedsbe-
triebe dieses eingetragenen Vereins 
führen das Qualitätssiegel „RAL 
Gütezeichen 601 Nagelplattenbin-
der“.

„Das Bauen mit dem Naturstoff 
Holz folgt eigenen Gesetzen“, sagt 
der Obmann des Güte-Ausschus-
ses, Ralf Stoodt. Das treffe auch auf 
Tragwerkskonstruktionen aus Na-
gelplattenbindern zu. Das montierte 
Dachtragwerk müsse die Kräfte, die 
auf die gesamte Konstruktion wir-
ken, sicher auf die umfassenden 
Wände ableiten können – und das 
standortgerecht. Von Bedeutung 
sei es ebenfalls, dass beim Ausfall 
irgendeines Binders seine Funktion 
von den daneben liegenden über-
nommen wird, so Stoodt weiter. 
Nur das garantiere die Robustheit, 
die solche Nagelplattenbinder-
Dachtragwerke auszeichnen, deren 
Güte nach GIN-Maßstäben über-
wacht wird.

„Qualitätssicherung
muss man leben!“

Der zweite Vorsitzender GIN, 
Kay-Ebe Schnoor, verbindet das 
auch mit einem Appell an alle Un-
ternehmen, die mit der Herstellung 
oder auf Baustellen mit Nagelplat-
tenbindern befasst sind. „Qualitäts-
sicherung muss man leben!“, sagt er. 
Wer einen Holzbau-Betrieb führt 
hat sich Schnoor zufolge „pflicht-
schuldigst“ dafür zu interessieren, 
was auf dem Werksgelände bei der 
Binderherstellung oder der Mon-
tage auf Baustellen passiert. Beim 
Dachtragwerk mit solchen Bindern 
handelt es sich um fachwerkartige 
Konstruktionen. Mit maßgenau 
vorgefertigten Bindern werden sie 
so angeliefert, dass sie sofort ver-
baut werden können. Gebäude, 
die mit solchen Konstruktionen 
bestückt sind müssen die vorgese-
hene Nutzungszeit überdauern, so 
Schnoor. „Die Statik jedes Dach-
tragwerks muss stimmen“, sagt er. 
„Deshalb muss ich mich auch um 
die Details wie die Bauteil-An-
schlüsse kümmern.“

Deshalb hat die Gütegemein-
schaft praxisgerechte Anschlussde-
tails für die Montage weitgespann-
ter Nagelplatten-Konstruktionen 
erarbeitet.  Dafür hat sie sich mit 

spiel modernen Brückenbaus“. Die 
über die Elster führende Brücke bei 
Neudeck ist Teil der L 673, stammt 
von Carsten Richter und wurde von 
der IB Prokon Bauplanung GmbH 
unter Federführung von Manfred 
Ragotzky, Landesbetrieb Straßen-
wesen Brandenburg ausgeführt. 
Als „beispielgebender, behutsamer 
Bauwerksumbau“ hat er die Jury 
überzeugt – vor allem auch, weil das 
ursprüngliche Erscheinungsbild der 
Stampfbeton-Bogenbrücke für die 
Nachwelt erhalten geblieben ist.

Prof. Dr. Mike Schlaichs Entwurf 
des Trumpf-Stegs in Ditzingen ist 
von der Prebeck GmbH unter sei-

ner Ausführungsplanung errichtet 
worden. „Der Trumpf-Steg ist eine 
hochelegante Brücke“, konstatiert 
die Jury. Die Konstruktion besteche 
durch einzigartige Kreativität und 
veranschauliche den virtuosen Um-
gang der Ingenieure mit Tragwir-
kungen und Fertigungsverfahren, 
heißt es. Bauherr war der Bauma-
schinen-Konzern Trumpf.

Die Holzbrücke in Weinstadt ist 
von Thorsten Helbig von der Knip-
pers Helbig GmbH entworfen wor-
den. Sie gilt als die erste integrale 
Massivholzbrücke mit Gehbelag 
aus Carbonbeton. Damit betont sie 
ihren „Anspruch auf nachhaltiges 

Bauen“ und passe sich gleichzeitig 
mit ihren sanften Schwüngen in die 
Parklandschaft ein. Die König-Lud-
wig-Brücke in Kempten überzeugte 
die Kürer mit ihrer Vereinheitli-
chung von denkmalschutzgerechter 
Bauweise und Modernität. Sie 
stammt von Rainer Böhme und 
Prof. Jörg Schänzlin von der Kon-
struktionsgruppe Bauen AG.

Die Preisträger werden in Dres-
den verkündet. Erwartet werden 
wieder 1.000  Gäste aus Politik, 
Wirtschaft und Forschung. Das 
Bundesverkehrsministerium hat 
die Schirmherrschaft übernom-
men. � cs

Folgende Qualitätsmerkmale güteüber-
wachter Nagelplatten-Konstruktionen sind 
vorgesehen: 

• Bauholz für Nagelplattenbinder von GIN-
Mitgliedsbetrieben ist nach der Tragfähig-
keit sortiert und entspricht DIN EN 14081-
1. Das Baumaterial weist mindestens die 
Festigkeitsklasse C24 nach EN 338 auf. 
Gleiches gilt für Vollholz mit Keilzinkenstoß 
nach DIN EN 15497.

• Technische Trocknung des Holzes in GK0 
und GK1 nach DIN 68800 ist Pflicht. Die 
Holzfeuchte darf maximal 20 Prozent be-
tragen.

• Im Bereich der Knotenpunkte ist die 
Dickentoleranz der zu verbindenden Holz-
teile auf 1 mm beschränkt. Die Plattenla-
getoleranzen betragen maximal 5 mm.

• Als Holzverbindungsmittel werden Na-
gelplatten eingesetzt, die DIN EN 14545 
entsprechen. Zusätzlich ist für die An-
wendung in Deutschland DIN 20000-6 zu 
beachten, oder die Nagelplatten müssen 
zusätzlich über eine Bauartgenehmigung 
beziehungsweise – soweit noch gültig  – 
über eine allgemeine bauaufsichtliche 
Zulassung des Deutschen Instituts für 
Bautechnik verfügen. Sie werden seri-
enmäßig verzinkt; bedarfsweise stehen 
sie auch in Edelstahlausführung zur Ver- 
fügung. � DBU

Q u a l i t ät s m e r k m a l e

der Bundesvereinigung der Prüf-
ingenieure für Bautechnik (BVPI) 
zusammengetan. Auf deren Inter-
netseite https://bit.ly/39II6e9 sind 
diese Anschlussdetails einsehbar.

Zertifiziert ist neben
dem Material auch die Fertigung

Die komplette Fertigungskette 
eines solchen Nagelplattenbinders 
wird vom sogenannten Eurocode 5 
erfasst. Zertifiziert sind damit nicht 
nur sämtliche verwendeten Materi-
alien vom Holz bis zu den Verbin-
dungsmitteln, sondern auch jeder 
einzelne Prozess der Fertigung. Die 
Konformität jedes einzelnen Trag-
glieds sowie fürs Dachtragwerk als 
Ganzes muss nachgewiesen wer-
den. „Dieser Nachweis und die An-
forderungen bis ins Detail liegen im 
Interesse maximaler Sicherheit“, so 
Stoodt. Nagelplattenbinder müs-
sen schließlich über Jahrzehnte 
perfekt funktionieren. Wind und 
Wetter dürfen ihnen nichts an-
haben. Die Eindeckung muss si-

Fachwerkartig konstruiert: Produkte mit Nagelplattenbindern sind vielseitig einsetzbar und 
wegen der Qualitätssicherung auch besonders hochwertig. � Foto: GIN

cher tragen. Das garantiere der 
Eurocode 5. 

Der GIN unterstützt gemein-
nützig alle Mitgliedsfirmen. Das 
betrifft alle Fragen hinsichtlich 
technischer , aber auch wirtschaft-
lich vorteilhafter Einsatzmöglich-
keiten von Nagelplatten am Bau. 
Auch für Architekten, Bauunter-
nehmer, Behörden und Hand-
werksbetriebe, die sich mit Nagel-
platten-Produkten befassen, dient 
der GIN als wichtiger Ansprech- 
partner.

Gegründet wurde er 1982. Der 
Verein ist Teil der Verbändege-
meinschaft „Forum Holzbau“ und 
hat seinen Sitz in Ostfildern im 
baden-württembergischen Land-
kreis Esslingen. Neben Stoodt und 
Schnoor sitzen auch Dietfurter Un-
ternehmenschef Jochen Meilinger 
als erster Vorsitzender sowie Oliver 
Amandi, Hans Werner Backes, Elke 
Krug-Hartmann, Bodo Mierisch 
und Konrad Meier im GIN-Vor-
stand.
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Zeit und Kosten gespart – dank schlauer Schalung
Flutmuldenbrücke im Emsland muss komplett neu gebaut werden und Peri ist mit seinen Systemen daran beteiligt

DBU/Berlin – Eine Brücke der 
emsländischen Kreisstraße zwi-
schen Meppen und Versen musste 
abgerissen werden. Sie war bau-
fällig geworden. Nur noch eine 
Fahrspur war freigegeben. Ein 
211  Meter langer Neubau soll die 
abgerissene Überführung nun er-
setzen und den Verkehr künftig 
über ein Überschwemmungsgebiet 
der Ems führen. Mitte kommenden 
Jahres soll das Bauwerk fertig sein . 

Die neue Brücke wird als sieben-
feldrige Konstruktion mit Stützwei-
ten zwischen 28 und 32,50  Meter 
und einem schlankeren Überbau 
ausgeführt. Parallel zur zweispu-
rigen Fahrbahn wird auch ein Geh- 
und Radweg auf der 12,80  Meter 
breiten Brücke geführt. Der Neu-
bau ist auf insgesamt 85  Bohrpfäh-
len bis zu 26 Meter tief gegründet.

Zeit- und Kostenvorteile
bei der Ausführung

Auf Basis vielseitig einsetzbarer 
und miteinander kombinierbarer 
Schalungs- und Gerüstsysteme so-
wie der Möglichkeit der projektspe-
zifischen Hinzumietung werden bei 
dem Vorhaben hohe Qualitätsan-
sprüche erfüllt. Außerdem sorgen 
kompetente Helfer auf der Baustelle 
für erhebliche Zeit- und Kostenvor-
teile bei der Ausführung.

Als Schalungssystem für Brü-
ckenwiderlager und -pfeiler dient 
der Meppener Oehm GmbH, die 
die Bauarbeiten übernommen hat, 
die neue Maximo-Struktur-Rah-
menschalung von Peri. Sie erlaubt 
das Aufbringen einer zusätzlichen 
Brettschalung, um die gefor-
derte Betonoberfläche zu erzielen. 
Gleichzeitig kann mit den Maximo-
Elementen auch im Brückenbau 
einfach ein- und ausgeschalt wer-
den – und die an den Elementen 
verbleibenden Arbeitsbühnen auf 
Basis des modularen MXK-Konso-
lensystems sorgen zudem für hohe 
Arbeitssicherheit.

Aluleichte Multiprop-Stützen
aus dem Eigenbestand

Auch der Überbau – als zweiste-
giger Plattenbalken ausgebildet  – 
erfolgt in Ortbeton-Bauweise mit 
einer Brettstruktur-Sichtflächen-
schalung. Die Herstellung umfasst 
drei Abschnitte – mit 57 bezie-

Die neue Brücke wird 211 Meter lang. Die Variokit-Überbauschalung ist auf einer Multiprop-Unterkonstruktion aufgelagert.

aus dem Eigenbestand, die mithil-
fe projektspezifisch angemieteter 
MRK-Rahmen zu tragfähigen 
Lasttürmen verbunden sind. Auch 
die Überbauschalung auf Basis 

hungsweise 88  Meter Länge auf 
einem flach gegründeten Tragge-
rüst. Das Baustellenteam verwen-
det als Unterkonstruktion alu-
leichte Multiprop-Deckenstützen 

des Variokit-Ingenieurbaukastens 
ist eine wirtschaftliche Kombina-
tion aus Eigenmaterial und Zu-
mietung aus dem umfangreichen 
Peri-Mietpool. Insbesondere die 

Ausbildung von vier Meter brei-
ten Tisch-Einheiten beschleunigt 
die Umsetzvorgänge und führt zu 
erheblichen Zeitvorteilen gegen-
über herkömmlichen Lösungen. 

Das sagen auch die Verantwort-
lichen auf der Baustelle.

Zusätzlich zu den aufwändigen 
Maßnahmen zur Tiefgründung 
waren auch etwaige Stillstands-
zeiten aufgrund von möglichen 
Überschwemmungen zu berück-
sichtigen. So musste mit fach-
kundiger Unterstützung des Pe-
ri-Beraters bei der Planung und 
Ausführung in Betracht gezogen 
werden, dass bei allen Bauphasen 
der Abflussquerschnitt nur ma-
ximal 15 Prozent eingeschränkt 
ist. Während bei Hochwasser bei-
spielsweise die Baukräne zeitweise 
demontiert werden müssen, kann 
die komplette Multiprop-Unter-
stützung stehen bleiben.

Die Maximo-Struktur ermög-
licht das Herstellen von spezi-
ellen Oberflächen mit Sichtbe-
ton – für Anwendungsgebiete 
im Hoch- und Infrastrukturbau 
sowie bei Brückenersatz-Bauten 
wie in Meppen. Maximo Struktur 
mit werkseitig montierter Drei-
Schicht-Trägerplatte lässt sich mit 
unterschiedlichen Platten bele-
gen: Das lässt großen Spielraum 
für die Gestaltung.

Auf Wunsch auch 
fertig montiert lieferbar

Auf Kundenwunsch liefert Peri 
die Maximo Struktur auch fertig 
montiert. Gleichsam ist die Anlie-
ferung  mit maßgenau zugeschnit-
tener Schalhaut für die Montage 
möglich. Beim Befestigen von vor-
ne wird die Strukturschalung ge-
klammert oder verschraubt, bei der 
Montage von hinten verschraubt.

Die Elemente sind in den Höhen 
1,20, 2,70 und 3,30  Meter verfüg-
bar. Sie lassen sich problemlos mit 
den Maximo-Standardelementen 
kombinieren. Das ist zum Beispiel 
nötig, wenn die spezielle Betono-
berfläche nur für eine Seite ge-
fordert ist. Die Ankerung erfolgt 
mit DW 15- oder DW 20-Ankern 
mit Hüllrohr und Konen. Der 
Frischbetondruck beträgt bis 80 
Kilonewton je Quadratmeter. Als 
ergänzende Variante der Maximo-
Rahmenschalung steht auch für die 
Maximo-Struktur das gesamte Zu-
behör zur Verfügung – beispiels-
weise das Konsolensystem MXK 
als flexible und sichere Arbeits-
bühne.

Neues Spannschloss 
für Fertigteile

Erzeugnis in zwei Ausführungen erhältlich

Der Wattway 
macht das Rennen

Innovationspreis bei InfraTech vergeben
DBU/Berlin – Fertigteile aus Be-

ton können künftig mit einem neu-
artigen Spannschloss au dem Hause 
BT-Innovation fest verbunden wer-
den. Das Unternehmen aus Magde-
burg will das Produkt während der 
Ulmer Betontage in Neu-Ulm Mitte 
Februar vorstellen.

Mit dem BT-Spannschloss® kön-
nen Schweiß- und Vergussarbeiten 
wegfallen. Damit wird die Montage 
auch im Winter möglich sein. Zu-
dem werden die Arbeitszeiten von 
Kränen ebenso reduziert wie die 
Arbeitslast. Das hilft dabei, Kosten 
einzusparen.

Laut Hersteller gibt es zwei Va-
rianten. Einmal kann das Spann-
schloss als verzinktes Gussteil ein-
gesetzt werden. Zum anderen ist es 
als Edelstahlausführung erhältlich. 
Insgesamt gibt es je Variante drei 
verschiedene Größen. Die Ver-
bindung der beiden Betonbauteile 
erfolgt über eine einfache Schraub-
verbindung. Dabei erlauben Tole-
ranzen von bis zu zwei Zentimetern 
auch dann noch einen Baufort-
schritt, wenn die Befestigungsmit-
tel fehlerhaft eingebracht werden 
sollten.

Die Montage erfolgt im Beton-
fertigteilwerk, in dem die Anker an 
den passenden Stellen und gegebe-
nenfalls Aussparungen eingebaut 
werden. Zum schnellen Einbau in 
die Schalung gibt es spezielle Aus-

DBU/Berlin – Das Institut für 
unterirdische Infrastruktur (IKT) 
hat seinen diesjährigen Innovati-
onspreis der Colas Group für ihre 
Entwicklung eines fotovoltaischen 
Straßenbelags verliehen. Der Watt-
way genannte Belag versorgt elek-
trische Anlagen an Straßen und 
Wegen mit kostenlosem Strom. 

Die Auszeichnung ist wäh-
rend der Messe InfraTech in Es-
sen zum dritten Mal verliehen 
worden. Sie gilt Projekten und 
Ideen, die eine zukunftsfähige in-
frastrukturelle Entwicklungen för-
dern. Der Preis ist mit 1.000  Euro 
dotiert.

Wattway besteht aus Polymer 
und wurde in Zusammenarbeit 
mit dem französischen Institut für 
Solarenergie (NES) entwickelt. Um 
die nur sieben Millimeter dicken 
Platten zu installieren, sind weder 
größere Bauarbeiten noch kompli-
zierte Verwaltungsvorgänge nötig. 
Der Beitrag konnte die Jury in den 
fünf Wettbewerbskategorien „In-
novationsgrad“, „Nachhaltigkeit“, 
„Praxisbezug“, „Umsetzbarkeit“ 
und „Mehrwert“ überzeugen.

Nordrhein-Westfalens Infra-
strukturminister Hendrik Wüst 
hatte vor der Preisverleihung die 
Stände der drei Nominierten – 
Hauff-Technik GmbH & Co. KG, 
Reinert-Ritz GmbH und Colas – 
besucht und sich „ein Bild von den 

sparungskörper oder Magnethalte-
rungen für die Anker. Auf der Bau-
stelle werden die Spannschlösser in 
die Aussparungen montiert, wobei 
die Wände mit Schrauben fest ver-
bunden werden. 

„Bei geschickter Reihenfolge 
kann auf Quersprieße, die die Wän-
de in Position halten, zum Teil ver-
zichtet werden“, benennt BT Inno-
vation einen weiteren Vorteil. Das 
neuartige Spannschloss kann auch 
unabhängig vom Material einge-
setzt werden: Ob Holz-, Stahl- oder 
Betonteile – alle Verbindungen sind 
möglich. „Besonders wenn Bau-
werke erweitert werden müssen, 
kann das eine Kosten sparende Lö-
sung sein“, so das Unternehmen.

tollen Produkten gemacht“, wie er 
Medienvertretern sagte. Dass ein 
solch dünner Belag für die Erzeu-
gung von Energie ausreiche, habe 
ihn beeindruckt.

Olga Boiche nahm den Preis für 
Wattway entgegen. „Wir wollen der 
Straße eine neue Funktion geben, 
um erneuerbare Energie zu erzeu-
gen“, sagte sie in ihrer Dankesrede. 
Das Unternehmen hoffe, nun tech-
nische Partner zu finden, um den 
Straßenbelag bald auch in Deutsch-
land einbauen zu können. Es habe 
im Verlauf der Messe schon sehr 
gute Gespräche gegeben, so Boiche. 
Der Siegerbeitrag und die weiteren 
17  Wettbewerbsbeiträge waren an 
den drei Messetagen in der Inno-
vationspreis-Galerie der InfraTech 
2020 zu sehen.

Auch Christian Tobias Rhein 
erhielt eine Auszeichnung. Der Stu-
dent der Uni Bochum erhielt den 
Nachwuchspreis, der zum zwei-
ten Mal vergeben wurde und mit 
1.000  Euro dotiert ist. In seiner 
Abschlussarbeit hat sich Rhein mit 
maschinellen Tunnelvortrieben per 
Erddruckschildmaschinen beschäf-
tigt. Dabei kam er zu dem Ergebnis, 
dass anstelle einer zeitraubenden 
Laboranalyse die Beurteilung der 
Verarbeitbarkeit des Stützmedi-
ums während des Vortriebs di-
rekt in der Abbaukammer denk- 
bar ist. � cs

Fest verbunden: das neuartige BT-
Spannschloss®. � Foto: BT Innovation 

Der Variokit-Ingenieurbaukasten wird vielseitig eingesetzt: als Abstützkonstruktion für die 
Widerlagerflügel und als Gespärre-Fachwerk für den Brückenüberbau.

Kompetent vor Ort: Peri-Projektbetreuer standen den Mitarbeitern der Oehm GmbH mit Rat und 
Tat zur Seite. � Fotos: Peri GmbH
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Mit der Software G-BIM schaffen die Entwickler von Sidoun eine AVA-Lösung mit bidirektionaler Verzahnung zu CAD-Programmen.� Foto: Sidoun

BIM-Lösung ganz ohne IFC-Schnittstelle
Software-Entwickler Sidoun  stellt auf der DigitalBau seine AVA-Software G-BIM vor

Freiburg – Noch knapp zwei Wo-
chen, bis die DigitalBau in Köln 
vom 11.-13. Februar 2020 ihre Tore 
öffnet und Bauplanern aus ganz 
Europa die Welt des digitalen Pla-
nens und Bauens näherbringt. Als 
Innovationsführer und mit über 
40 Jahren Branchenerfahrung ist 
natürlich auch der AVA-Software-
Spezialist Sidoun International ver-
treten.

Die Freiburger haben nicht nur 
den größten AVA-Software-Stand 
der ganzen Messe. Sie befinden sich 
mit ihrem Stand und ihrem Produkt 
auch auf der Pole Position: Wer die 
Messehalle 7 betritt, läuft am Stand 
601 direkt in die AVA-Software Er-
lebniswelt von Sidoun Internatio-
nal. Bei Sidoun stand schon immer 

der Mensch im Vordergrund und 
es gehört zu den Grundfesten der 
Firmenphilosophie, dass sich die 
Kunden wohlfühlen sollen. Mit dem 
Produkt ebenso wie mit dem Kun-
denservice. Die Mitarbeiter von Si-
doun International freuen sich den 
Besuchern die Leistungsstärke und 
beeindruckende Performance, die 
Flexibilität und den Komfort der 
AVA-Software Sidoun Globe vorzu-
führen.

„Wir freuen uns auf die Messe“, 
sagt Gérard Sidoun, der die Firma 
1977 gegründet hat. „Die meisten 
Messen haben tendenziell ein eher 
rationales, kühl wirkendes Ambien-
te. Mit unserem ansprechenden Mix 
aus Premium-Qualität, Leistungs-
stärke und Wohlfühl-Elementen 
wollen wir eine Atmosphäre schaf-

fen, in der sich jeder sofort wohl-
fühlt.“ Die Standarchitektur wird 
von warmen Farben dominiert, von 
runden Formen, weichen Materi-
alien und angenehm ruhigen Bera-
tungslounges.

Alle Stunde lädt der Messestand 
von Sidoun International ein kleines 
Plenum von bis zu 15 Personen zu 
einer Präsentation über G-BIM ein. 
G-BIM ist die bahnbrechende BIM-
Lösung von Sidoun International, 

die ganz ohne IFC-Schnittstelle aus-
kommt. G-BIM zeichnet sich durch 
die bidirektionale Verzahnung von 
CAD und AVA-Software aus und 
überzeugt mit einer Performance, die 
auf dem Markt ihresgleichen sucht. 

Wer sich für eine günstige AVA-Soft-
ware-Lösung zu bestmöglichen Ser-
vice-Konditionen interessiert, kann 
sich im AVA-Selfservice-Bereich von 
der umkomplizierten Nutzung der 
SaaS-Version überzeugen.

Fahrzeuge
verwalten und
15% Kosten

sparen.

Vimcar hilft mittelständischen Unternehmen
bei der alltäglichen Fahrzeugverwaltung. vimcar.com

2020 wird das Jahr der 
Digitalisierung im Bau

DBU/Berlin – Fachleute und 
Medien sind sich einig wie Selten: 
Das Thema Digitalisierung wird 
2020 in der Baubranche omniprä-
sent sein. Viele Software-Anbieter 
werden bekannte und neue Lö-
sungen in hoher Schlagzahl vorstel-
len, die Messebetreiber räumen den 
digitalen Lösungen viel Raum wie 
auf der Bautec und der DigitalBau 
ein und auch „Der BauUnterneh-
mer“ wird sich mit allen Themen 
rund um Software, Hardware, BIM, 
Digitaler Zwilling und Co. in jeder 
Ausgabe beschäftigen.

Entgegen der Betrachtungsweise 
zahlreicher Baufachleute schauen 
wir auf das Thema Digitalisierung 
allerdings facettenreicher. Building 
Information Modeling beispielswei-
se ist mehr als ein IT-Thema. Bei 
einem genauen Blick auf aktuelle 
Bauprojekte sieht man, dass diese 
Sichtweise zu kurz greift. Bei BIM 
geht es eben nicht „nur“ um das 
virtuelle Gebäudedatenmodell, son-
dern vor allem um das ganzheitliche 
Management von Informationen 
entlang des Produktlebenszyklus 
eines Bauwerks: von der Planung 
über die Realisierung bis zur Be-
wirtschaftung, wie auch Rainer Ba-
reiß, CIO bei Wolff & Müller, im 
Interview mit uns bestätigt.

An dieser Stelle möchten wir 
alle Leser deshalb auffordern, mit 
uns im Gespräch das Thema für die 
Baubranche von vielen Seiten zu be-
leuchten. Schreiben Sie uns, senden 
Sie uns spannende Berichte und vor 
allem lassen Sie uns sprechen!� tm

  Wirtschaftlicher Erfolg 
hängt an der Digitalisierung 
Gutes Datenmanagement und 
die passenden Tools werden 
2020 zu den wichtigsten Trends 
in der Baubranche. 

Ü SEITE 32  

  Neue DIN hilft Unternehmen 
bei der Digitalisierung
Gremium entwickelt Prozessbe-
schreibung, die Unternehmen 
aus dem industriellen Umfeld 
dabei unterstützen, innovative 
digitale Services zu entwickeln. 

Ü SEITE 34

  Jeder Hochbau wird künftig 
mit  BIM umgesetzt
Das Unternehmen Wolff & Mül-
ler setzt auf BIM zum lücken-
losen Datenmanagement bei 
Hochbauprojekten. 

Ü SEITE 36

  Quereinstieg und 
Ausbildung werden besser 
gefördert
Mit neuen Vergütungsrichtli-
nien, Fördermaßnahmen und 
neuen Berufsabschlüssen soll 
die Baubranche attraktiver wer-
den.

Ü SEITE 39

  „Wir brauchen kein 
flächendeckendes 5G-Netz“ 
Im Bauunternehmergespräch 
erklärt Dr. Rainer Bareiß, wo 
es bei der Digitalisierung der 
Baubranche hakt und was die 
Schweizer besser machen. 

Ü SEITE  40
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VON BAUEXPERTEN
FÜR BAUEXPERTEN.
Wir entwickeln ganzheitliche Software-
Lösungen, die intelligentes Arbeiten bei
jedem Planungsschritt ermöglichen – ob
AVA, BIM oder Kalkulation. Eine integrierte
Bausoftware mit transparenten Kosten und
einem effizienten Bauprozess.
Bald auch für Sie?

Visuell. Effizient. Einfach.

Logistikmesse wird für die 
Baubranche interessant

LogiMAT zeigt Trends für Digitalisierung

Investitionen in BIM sparen bares Geld
Gutes Datenmanagement entlang der gesamten Wertschöpfungskette bei Bauprojekten wird entscheidend für wirtschaftlichen Erfolg

DBU/Berlin – Das Jahr 2020 
wird für die Baubranche vor allem 
im Zeichen der Digitalisierung 
stehen. Das Thema wird ganzheit-
lich entlang der gesamten Prozess- 
und Produktionskette betrachtet, 
da ist sich Branchenexperte Flo-
rian Kaiser vom Beratungsunter-
nehmen Dr. Wieselhuber & Part-
ner sicher.

 
Die Baubranche kann sich mit 

der Digitalisierung noch nicht so 
recht anfreunden. Dabei setzen 
immer mehr Baufirmen das soge-
nannte Building Information Mo-
deling, kurz BIM, ein. BIM wird 
vor allem als ein wichtiger Schritt 
zur Digitalisierung der Bauwirt-
schaft angesehen. Skepsis gegen-
über neuen Technologien bestehen 
dennoch, sodass Bauingenieure in 
Führungspositionen diese 2020 
noch mehr als sonst beiseite räu-
men müssen. Mobile Endgeräte 
und innovative Software-Lösungen 
sind 2019 noch Mangelware auf 
Baustellen, obwohl diese wichtige 
Voraussetzung schon längst gege-
ben ist, wie Dr. Rainer Bareiß, CIO 
bei Wolff & Müller, im Gespräch 
mit Der BauUnternehmer (Seite 
40) klar feststellt. 

Dabei lässt sich mit einer Bau-
dokumentationssoftware bares 
Geld sparen. Der Einsatz digitaler 

Building Information Modeling (BIM) hilft während des gesamten Lebenszyklus eines Bauprojekts.� Foto: Siemens

fektion tun. Zukunftsfähige Daten-
modelle werden also bald jeden 
Bauingenieur etwas angehen.

Die sich klar abzeichnende Di-
gitalisierung in der Wertschöp-
fungskette am Bau verursacht ak-
tuell eine regelrechte Revolution, 
die die Rollen sämtlicher Akteure 
in der Branche verändert. Für Bau-
zulieferer wie die Hersteller von 
Materialien bietet die Digitalisie-
rung laut dem Branchenexperten 
Florian Kaiser zum Beispiel die 

Technologien kann helfen, Daten 
zu erfassen, Aufgaben zu automa-
tisieren und den Baufortschritt zu 
dokumentieren.

Hochwertige Daten brauchen 
nicht nur Marken, um ihre Kunden 
bestmöglich zu bedienen, sondern 
auch die Baubranche. Datenma-
nagement und Tools werden somit 
einer der wichtigsten Trends 2020. 
Diese Entwicklung geht einher mit 
der Digitalisierung. Nur wer weiß, 
für wen er baut, kann dies in Per-

Möglichkeit einer direkteren In-
teraktion mit der Baustelle. Dabei 
entstehen neue Optionen durch 

Just-in-Time- (JIT) und Just-in-
Sequence-Produktion (JIS), wie 
man sie aus der Automobilbranche 

kennt. Materialien werden exakt 
zum Zeitpunkt produziert und ge-
liefert, an dem sie benötigt werden. 
Zukunftsfähig bleiben bei alledem 
diejenigen Akteure, die rechtzeitig 
und konsequent Antworten auf die 
digitalen Herausforderungen fin-
den. Digitalisierung am Bau ist für 
Kaiser derjenige Trend, der mit der 
Impact-Stufe 10 den größten Effekt 
auf die Baubranche ausübt.

Zukunftsfähig konzipierte Da-
tenmodelle sind ebenfalls ein 
Trend für Bauunternehmen und 
Bauzulieferer, die eng mit Digita-
lisierung verbunden sind. Sie er-
möglichen einen effizienten Blick 
auf die Customer Journey der Ziel-
gruppen. Noch sieht die Situation 
bei Herstellern in der Baubranche 
aber allzu oft anders aus. 

Sie ist geprägt von heterogenen 
Systemen und Datenstrukturen 
sowie durch einen uneinheitlichen 
Blick auf den Markt. „Wer seine 
Zielgruppe und deren Customer 
Journey tatsächlich kennt und 
gestaltet, den Ressourceneinsatz 
zur Zielgruppenbearbeitung kon-
sequent steuert und optimal allo-
kiert, steigert seinen Markterfolg 
messbar und dauerhaft“, urteilt 
Kaiser. Für ihn erreicht der Trend 
zu zukunftsfähig konzipierten Da-
tenmodellen die Impact-Stufe 8 
von 10.

AVA und Kostenplanung in
Tiefbau und Umwelttechnik

California.pro im BIM-Prozess

G&W live auf der digitalBAU
11.–13. Februar 2020 in Köln

www.gw-software.de

Wasserwirtschaft wappnet sich für die digitale Zukunft
Von Xylem und Amiblu initiierte Tagung stellt Möglichkeiten der „Wasserwirtschaft 4.0“ heraus – Kommunen müssen mitgenommen werden

DBU/Berlin – Die digitale 
Transformation ist auch in der 
Wasserwirtschaft Thema. Die er-
weiterten Möglichkeiten moderner 
Datenverarbeitung können genutzt 
werden, um beispielsweise die in 
Wassernetzen dezentral verfüg-
baren Daten und Informationen zu 
speichern, zu analysieren, zu visua-
lisieren und miteinander zu vernet-
zen. Wie das möglich ist, wurde im 
November im Rahmen einer Ver-
anstaltung von Amiblu und Xylem 
in Leipzig erörtert.

60 Teilnehmer fand
die Veranstaltung

60  Teilnehmer erhielten ein 
umfängliches Update über digi-

tale Perspektiven und Potenziale 
ihrer beruflichen Tätigkeit in der 
Wasserwirtschaft. „Digitalisierung 
ändert nichts. Nur alles!“, lautete 
der Titel der Key-Note des Digi-
talisierungsexperten Karl-Heinz 
Land, Neuland GmbH & Co. KG, 
Köln. Wer heute nicht digitalisiere, 
könne sich nicht vernetzen. Und 
wer sich nicht vernetze, verliere 
den Anschluss und sei damit nicht 
mehr zukunfts- und wettbewerbs-
fähig. Dies gelte für die Wasser-
wirtschaft ebenso wie für jeden 
anderen wirtschaftlichen Funk-
tionsbereich. „Im Rahmen von 
Smart Cities ist alles mit allem ver-
netzt“, so Land. „Dies birgt auch 
für den Betrieb moderner Wasser-

management- und Energiesysteme 
ein ungeheures Potenzial.“ 

Globale Herausforderungen 
meistern

„Die Wasserwirtschaft steht 
derzeit vor großen globalen He-
rausforderungen“, so Henning 
Richter, Manager Business De-
velopment DACH bei Xylem, in 
seinem Vortrag zum Thema „Was-
serwirtschaft im digitalen Wandel: 
Betriebsoptimierung durch smarte 
Rohrleitungsanalyse, intelligente 
Endgeräte und vorausschauende 
Assistenzsysteme“. Das Wasser-
technologie-Unternehmen Xylem 
unterstützt kommunale Versorger 
dabei, den globalen Megatrends 
– Klimawandel, Urbanisierung, 
Wasserknappheit und investive 
Infrastrukturversäumnisse – mit 
intelligenten, zunehmend auch di-
gitalen Systemlösungen zu begeg-
nen. „Es geht auch in der Wasser-

wirtschaft darum, leistungsfähige 
Daten zu sammeln und zu nutzen 
sowie neue Informationsquellen zu 
erschließen, um ganzheitlich besse-
re Entscheidungen treffen zu kön-
nen“, so Richter. Hier könnten digi-
tale Lösungen die Abläufe in jedem 
Betrieb optimieren, besonders mit 
dem Ziel des Energiesparens, bei 
der Zustandsanalyse von Rohren 
und Infrastrukturen sowie bei der 
Prognose.

Ökologisch und
vernetzt handeln 

Das Leistungsspektrum des 
Building Information Modeling 
(BIM) als eines modellbasier-
ten Prozesses, der dazu beitrage, 
Baumaßnahmen effizienter planen 
und bauen sowie Anlagen opti-
miert betreiben zu können, bildete 
einen wesentlichen inhaltlichen 
Schwerpunkt der Ausführungen 
von Dipl.-Ing. Uwe Napierski, 

Amiblu. In seinem Vortrag „Pla-
nung, Simulation und Bau einer 
Regenwasserbehandlungsanlage 
mit BIM: Saubere Flüsse durch 
selbstüberwachende Schmutzstoff-
rückhaltung im digitalen Zeitalter“ 
erläuterte der Vertriebsleiter für 
Sonderanwendungen bei Amiblu 
die Vorteile des Einsatzes intelli-
genter Sensorik bei der Systeman-
wendung Amiscreen. „Durch den 
Einsatz eines Verschmutzungs-
sensors lässt sich der Betrieb eines 
Amiscreen-Stauraumkanals mit 
Grobstoffrückhaltung überwachen 
und optimieren“, erklärte Napier-
ski. „Die Sensorik übermittelt re-
gelmäßig aktuelle Daten über die 
Verschmutzung des Stauraum-
kanals an einen PC oder an eine 
Internet-Cloud.“ Dadurch werde 
der Betreiber dazu in die Lage ver-
setzt, Funktionseinschränkungen 
rechtzeitig zu erkennen und vor-
beugend zu agieren.

Bei der Podiumsdiskussion 
zum Thema „Was sind die tech-
nischen und wirtschaftlichen Po-
tenziale von Wasser 4.0?“ lautete 
ein wesentliches Fazit: Bei allem 
aktuellem Hype um eine smarte 
Wasserwirtschaft muss stets darauf 
geachtet werden, auch kleinere 
Kommunen an den exponenziell 
voranschreitenden Digitalisie-
rungs- und Automatisierungspro-
zessen zu beteiligen. Denn jede 
Kette sei nur so stark wie ihr 
schwächstes Glied. Die gelungene 
Mischung aus praxisorientierten 
Fachvorträgen, konstruktiver Dis-
kussion und begleitender Fach-
ausstellung stieß auf große Aner-
kennung. Und so lautete das Fazit 
zur Veranstaltung: Digitalisierung 
ändere tatsächlich alles. Deshalb 
seien Tagungen wie diese auch so 
wichtig, um stets alle Innovations-
prozesse der Branche nachvollzie-
hen und umsetzen zu können.

DBU/Berlin – Wenn es um das 
Thema Digitalisierung in der Bau-
branche geht, lohnt sich bisweilen 
auch der Blick über den Teller-
rand. Ein Beispiel ist die Logisti-
kmesse LogiMAT.

Die Messe findet im März in 
Stuttgart statt. Auf rund 12.000 
Quadratmetern präsentieren sich 
1.650  Unternehmen, 300 zudem 
zum ersten Mal. Die Messever-
anstalter freuen sich über einen 
neuen Ausstellerrekord. Was ha-
ben aber nun die Logistikmesse 
und die Baubranche miteinander 
zu tun?

Die Messe wird auch für die 
Baubranche immer interessanter, 
da sie sich für die Zukunft syste-
mischer und digitaler aufstellen 
muss. Wachsende Bedeutung in 
der Intralogistik fällt den auto-
nomen, Fahrerlosen Transport-
fahrzeugen  (FTF) zu. Um die 
Entwicklungen angemessen ab-
zudecken und dem Fachpublikum 
neue Technologien und Innovati-
onen vorzustellen, ist für die mo-
bilen Transport- und Pickroboter 
erstmals ein eigener Ausstellung-
bereich in der Halle 2 eingerichtet. 

In Halle 7, Stand F33, finden 
die Fachbesucher die Unterneh-
men der Kito Gruppe in Euro-
pa. Sie zeigen Qualitäts-Hebelö-
sungen von Kettenzügen über 
Anschlagketten bis hin zu Leicht-
kransystemen. Kito-Produkte sind 
in der Europäischen Union und 
in den Staaten der ehemaligen 
Sowjetunion über das große Netz 
an Partnern aus dem Fachhandel 
erhältlich.

Trotz örtlicher Trennung leben 
die Kito-Unternehmen eigenem 
Bekunden zufolge die Idee von 
einem gemeinsamen Europa: „Wir 
erfüllen Projekte in enger Abstim-
mung – sowohl untereinander als 
auch mit dem Kunden“, heißt es in 
einer Mitteilung.

Kito Erikkila aus Finnland pro-
duziert unter anderem industrielle 
Arbeitsplatzsysteme und wird ein 
aktuelles Leichtkransystem sowie 
einen Schwenkkran mit Alumi-
niumausleger zeigen. Im Januar 
2020 wird die Kito-Tochter die 
neuen nahtlosen Prosystem-Stahl-
profile S200 und S260 auf den 
Markt bringen, die die bisherigen 
Profile ersetzen.
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Papierloser Lieferschein stark nachgefragt
Beim Forum Miro ging es um die Weiterentwicklung von Software-Lösungen für die Kies-, Sand- und Naturstein-Industrie

DBU/Berlin – Auch in die-
sem Jahr präsentierte die Praxis 
EDV-Betriebswirtschaft- und 

Software-Entwicklung AG digi-
tale Branchenlösungen beim „Fo-
rum Miro“. Dabei handelt es sich 
um den Kongress für die Kies-, 
Sand- und Naturstein-Industrie, 
der vom 27. bis 29.  November in 
Berlin über die Bühne ging. „Be-
sonders die Software WDV-2020 
und die hier integrierte Umstel-
lung auf ‚papierlose Lieferscheine‘ 
wurde oft nachgefragt“, teilte das 
Unternehmen mit.

Das gilt beispielsweise für die 
Albert Bergschneider GmbH aus 
Ibbenbüren: „Wir arbeiten bereits 
seit 2008 mit der WDV-Software, 
die bei uns im operativen Ge-
schäft sehr gute Dienste leistet – 

Jens Eckhoff ließ sich von Christa Seyffarth die Möglichkeiten der WDV 2020 erklären.

M e l d u n g e n

  Neue Studie zu
Trends bis 2030
DBU/Berlin – Wohnwünsche und 
-anforderungen sind gesellschaft-
lichen Veränderungen ausgesetzt. 
Die Wohnungswirtschaft GdW gibt 
mit ihrer Studie „Unternehmens-
trends 2030“ einen Überblick über 
mögliche künftige Entwicklungen. 
Auf der Grundlage einer breit an-
gelegten Mitgliederbefragung und 
unter wissenschaftlicher Beglei-
tung sind die wichtigsten Trends 
für Wohnungsunternehmen heu-
te und in der Zukunft identifiziert 
und zusammengefasst worden. Die 
Veröffentlichung kostet 50 Euro 
und kann bestellt werden beim: 
GdW Bundesverband deutscher 
Wohnungs- und Immobilienunter-
nehmen, Klingelhöferstr. 5, 10785 
Berlin oder per E-Mail unter bestel-
lung@gdw.de. Mitgliedsunterneh-
men des GdW erhalten jeweils ein 
kostenfreies Exemplar.

  Plan-Modul
ergänzt Baudokumentation
DBU/Berlin  – Die Weka Media 
GmbH hat ihre Software Baudo-
kumentation „smart & easy“ um 
ein weiteres Modul ergänzt: Bau-
dokumentation PLAN. Das Modul 
ermöglicht die dokumentierten 
Fotos und Notizen im Plan zu 
markieren. Bauleiter, Architekten, 
Bauingenieure und Handwerker 
haben damit die Möglichkeit, ihre 
Pläne jederzeit digital griffbereit 
zu haben. Die „Baudokumentation 
smart & easy PLAN“ gibt es als ko-
stenlosen Test der Vollversion unter 
www.bau-doku.de.

  Telekom und openHandwerk
arbeiten künftig zusammen
DBU/Berlin – Die openHandwerk 
GmbH, Anbieter einer „Software-
as-a-Service“-Lösung für die Di-
gitalisierung im Handwerk und 
Bau, sowie die Deutsche Telekom 
arbeiten zukünftig zusammen. Die 
Unterzeichnung des Rahmenver-
trages für eine Branchenlösung 
aus Software/App, Datentarif und 
Apple-Hardware macht das ur-
sprüngliche  TechBoost-Startup 
openHandwerk zum Lieferanten 
und Entwicklungspartner der Te-
lekom. Als weiterer Kooperations-
partner im Rahmen der Telekom 
Branchenlösung wurde magicplan 
gewonnen. Mit über 18 Millio-
nen Downloads ist magicplan der 
Marktführer unter den Grundriss-
Applikationen. �

insbesondere bei der Disposition 
unserer LKW-Flotte“, berichtete 
Prokurist Sebastian Möllers. Der-
zeit druckt man bei Bergschneider 

noch alle unsere Lieferscheine aus 
und geben sie unseren Fahrern 
mit. „Mit Hilfe der Praxis EDV 
wollen wir diese Abläufe dem-

Fo
to

: 

nächst digitalisieren“, so Möllers. 
Auch Jens Eckhoff, geschäftsfüh-
render Gesellschafter der Gü-
strower Kies + Mörtel GmbH aus 
Krakow am See, ist von der WDV 
überzeugt: „Wir arbeiten bereits 
mit der WDV 2017“, sagt er. Da-
mit habe man zum Beispiel alle 
Waagen an den sechs Standorten 
digital an die Hauptverwaltung 
angeschlossen. 

„Auch in zwei Radladern wur-
de dieses System bereits installiert, 
was sich für uns als effektiv erwie-
sen hat“, so Eckhoff. „Wir werden 
schrittweise weitere Fahrzeuge 
entsprechend ausrüsten und in 
unserem Netzwerk einbinden.“

RIB mit neuen 
Cloud-Lösungen 

Auftritt bei der DigitalBAU ab 11. Februar
DBU/Berlin – Pünktlich zur 

DigitalBAU, die vom 11. bis zum 
13.  Februar 2020 zum ersten Mal 
auf dem Kölner Messegelände 
stattfindet, stellt RIB die End-to-
End-Softwarelösung iTWO für alle 
Phasen des Planens und Bauens in 
neuer Version vor. Die Besonder-
heit: iTWO 2020 ist erstmals mit 
DBD-BIM verzahnt und legt so die 
Grundsteine für einen vollkom-
men durchgängigen DIN-Standard 
in allen Phasen von Planung und 
Bau.

Neben iTWO 2020 werden in 
Köln die Cloud-Lösung MTWO, 
die mobilen Anwendungen aus 
dem „iTWO site“Portfolio und die 
„iTWO fm“-Lösungen fürs Faci-
lity Management präsentiert. Mit 
iTWO structure bietet der Soft-
warefabrikant aus Stuttgart neue, 

modellbasierte Lösungen für Trag-
werksplaner und Prüfingenieure 
an.

Die neue iTWO-Version ist 
durchgängig mit DBD-BIM inte-
griert. Das auf den Dynamischen 
Bau-Daten basierende Produkt 
DBD-BIM von der Dr. Schiller 
und Partner GmbH ist konform 
zur DIN  SPEC  91400 und er-
möglicht eine BIM-Klassifikation 
VOB-gerechter Ausschreibungs-
texte nach dem Standardleistungs-
buch  (STLB-Bau). Auch eine 
IFCKonformität  (Industry Foun-
dation Classes) ist durch den Her-
steller gewährleistet. Auf diese 
Weise können Informationen in 
allen Phasen der Planung, Bau-
ausführung und Nutzung/War-
tung übergreifend verwendet 
werden.

Digitale Lösungen für das Bauen der Zukunft präsentiert
Schalungsanbieter Peri stellt BIM-Lösungen auf der Leitmesse zum digitalen Bauen vor

Weißenhorn / Köln – Peri prä-
sentiert auf der erstmals stattfin-
denden DigitalBau in Köln vom 
11. bis 13. Februar 2020 sein um-
fangreiches und zukunftsweisendes 
Angebot an digitalen Lösungen für 
den Baustellenalltag. Ziel ist die 
Vereinfachung von Planung und 
Montage bei der Entwicklung von 
Gerüst- und Schalungskonstrukti-
onen.

Im Fokus stehen praxiskon-
forme digitale Anwendungen für 
die Rahmenschalung Maximo, die 
neue Deckenschalung Skymax, den 
Einsatz von Augmented und Virtu-
al Reality, zahlreiche Peri-Apps und 
die Methode BIM.

Das Unternehmen versteht sich 
als Pionier und zuverlässiger Part-
ner für seine Kunden auf dem Weg 
in die digitale Welt und präsentiert 
in Köln ein umfassendes digitales 
Portfolio an produktbegleitenden 
Apps für den Arbeitsalltag, weiter-
entwickelte CAD-Lösungen sowie 
anspruchsvolle Anwendungen im 
Rahmen erfolgreicher Referenz-
projekte, die mit „Building Infor-
mation Modeling“ (BIM) abge-
wickelt wurden.

Die „Peri Extended Experience“-
App für die mobile 3D-Visualisie-
rung von Bauprojekten er-
möglicht die Darstellung 
von 3D-Modellen 
in den drei 
D a r s t e l -

punkte sind neben der 3D-Planung 
und Visualisierung die Planungs-

koordination, die automatisierte 
Kollisionsprüfung, 
Sicherheitscheck-
listen sowie QR-
Codes für die 
Objektnavigation. 
Darüber hinaus 
geht es um die Ver-
fügbarkeit relevanter 
Daten mittels Tablet-
Lösungen für den 
Alltag auf der Bau-
stelle.

Einen Blick in die 
Zukunft weist das 
Programm Peri InSite 
Construction, das 
in der Beta-Version 
mit einer umfas-
senden Methodik 
zur Qualitätssiche-

rung den Beto-
nierprozess un-
tersucht. Mithilfe 

von Sensoren las-
s e n 

lungsarten Augmented Reali-
ty  (AR), Virtual Reality  (VR) so-
wie Mixed Reality  (MR) auf dem 
Display von Mobilgeräten. Durch 
die unterschiedlichen Visualisie-
rungsmöglichkeiten können Nut-
zer die jeweiligen Modelle optimal 
in den Planungs- und Bauprozess 
einbinden.

Das Online-Portal myPeri ist seit 
seiner Einführung kontinuierlich 
um weitere Funktionen und Ange-
bote ergänzt worden. Die aktuelle 
Version begleitet den Kunden wäh-
rend des gesamten Projektprozesses 
und bietet zahlreiche Funktionali-
täten, um Prozesse effizienter und 
damit kostengünstiger zu gestalten. 
Neuerdings enthält myPeri noch 
mehr Inhalte wie beispielsweise 
Trainingsvideos oder auch die di-
rekte Navigation zu den Peri-Apps.

Peri gehört beim Thema BIM 
seit Jahren zu den führenden Un-
ternehmen der Branche – und 
kann bereits einige internatio-
nale Projektreferenzen vor-
weisen, die gemeinsam 
mit Kunden unter 
Anwendung 
von BIM-

Prinzipien erfolgreich abgewickelt 
wurden. Thematische Schwer-

sich alle Prozessphasen und ihre 
Ergebnisse gebündelt dokumen-
tieren. Die Sensoren prüfen unter 
anderem schnell und präzise die 
Konsistenz und Temperatur des Be-
tons, was auf der Baustelle Zeit und 
Kosten spart. Die zusätzliche Über-
wachung des Betondrucks und der 
Verteilung des Betons in der Scha-
lung erhöhen die Sicherheit und 
sorgen für optimale Ergebnisse.

Durch den serienmäßigen Ein-
satz von Dual-Frequenz-RFID-
Transpondern ist die neue Decken-
schalung Skymax optimal für die 
Zukunft gerüstet. Die Technologie 
erlaubt es, Skymax Alu-Paneele 
mittels eines Lesegeräts auch auf 
größere Distanzen sowie im Pulk 
zu erfassen und eindeutig zu iden-
tifizieren. So können dank dieser 
speziellen RFID-Tags nicht nur 
spezifische Bauteil-Informationen 
und Montageanleitungen digital 
mit einem handelsüblichen NFC-
fähigen Smartphone und der Pe-
riMaterial Scan App abgerufen, 
sondern auch logistische Prozesse 

optimiert werden.� Foto: Peri
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Digitalisierung

Software erstellt automatisch EFB-konforme Kalkulation
Entwickler stellen GAEB-Konverter zur Angebotsbearbeitung für Handwerker und Kleinunternehmer vor

DBU/Berlin – Seit Oktober 
2018 ist die elektronische Ver-
gabe zur Pflicht geworden. Im-
mer häufiger werden deshalb die 
Ausschreibungen im Format des 
Gemeinsamen Ausschusses „Elek-
tronik im Bauwesen“  (GAEB) er-
zeugt und auf diversen Vergabe-
plattformen zum Herunterladen 
bereitgestellt. Für diesen Fall bietet 
der Markt einige nützliche Pro-
gramm-Tools, die die Daten in das 
gewünschte Format konvertieren.

Eines dieser Tools ist der „GA-
EB-Konverter“ der T&T Daten-
technik GmbH. Er wandelt Daten 
zwischen den Formaten GAEB, 
Excel, Word, Access, dBASE, Data-
Norm, UGL und auch Ö-Norm so 
um, dass sie grundsätzlich mit ver-

schiedenen Grundlagenprogram-
men nutzbar sind. 

„Für 99,00 Euro netto ist dieses 
Tool auch für Handwerker und 
Kleinstunternehmen interessant“, 
ist sich das Unternehmen sicher. 
Die Kleingewerbetreibenden kön-
nen den GAEB-Konverter für die 
komplette Angebotsbearbeitung 
mit Kalkulation, Nachtragser-
stellung, Preisspiegel, Mengener-
mittlung und Rechnungslegung 
verwenden. In den meisten Fällen 
wird die Ausschreibung manuell 
verpreist, da durch langjährige Er-
fahrung der angebotene Einheits-
preis für bestimmte Positionen 
oder Teilleistungen bekannt ist.

Wenn der öffentliche Aus-
schreiber die Abgabe der „allseits 

„Viele Unternehmen wissen nicht, wie digitale Services zu entwickeln sind“
DIN SPEC 33453: Wie Unternehmen digitale Dienstleistungen entwickeln können

Bremen – Ein Maschinenbau-
er, der seinen Kunden eine vo-
rausschauende Instandhaltung 
anbietet, ein Hersteller von 3D-
Druckern, der online ein Infor-
mationsportal für seine Produkte 
aufbaut – an der Entwicklung di-
gitaler Dienstleistungen führt für 
Unternehmen kein Weg vorbei. 
Doch für viele, insbesondere für 
kleine und mittlere Unterneh-
men, stellen sie eine große He-
rausforderung dar.

Wissenschaftler und Praktiker 
aus ganz Deutschland unter Be-
teiligung eines Teams der Jacobs 

University Bremen haben nun 
eine Verfahrensbeschreibung he-
rausgegeben, die die Entwicklung 
dieser digitalen Services vereinfa-
chen soll – die DIN SPEC 33453.

Hinter der Bezeichnung DIN 
Spec 33453 verbirgt sich eine 
Prozessbeschreibung mit einem 
Werkzeugkasten. Dieser ist gefüllt 
mit Methoden, die Unternehmen 
aus dem industriellen Umfeld 
dabei unterstützen, innovative 
digitale Services zu entwickeln. 
Bislang greifen Betriebe bei der 
Produktentwicklung meist auf 
starre Prozesse zurück und über-

tragen diese auf digitale Dienst-
leistungen. Die Entwicklung und 
das Angebot digitaler (smarter) 
Dienstleistungen folgen aber ei-
ner grundsätzlich anderen Logik 
als Ansätze der traditionellen Pro-
duktentwicklung – nämlich der 
Logik einer agilen Entwicklung. 
Digitale Dienstleistungen müs-
sen immer konsequent auf den 
Kundennutzen ausgerichtet sein. 
Der Entwicklungsprozess startet 
mit dem Erkennen von Kunden-
bedürfnissen und -werten, um 
darauf aufbauend eine Dienstlei-
stung zu entwickeln, möglichst 

mit dem Kunden zusammen. Es 
geht also nicht darum, was ein 
Anbieter bisher produziert hat 
(zum Beispiel Flugzeugturbinen), 
sondern was der Kunde möchte 
(etwa eine garantierte Lauflei-
stung). Ein Umdenken in den Un-
ternehmen ist notwendig.

„Viele Unternehmen wissen 
nicht, wie digitale Services zu 
entwickeln sind. Dabei sind sie 
kein Zauberwerk. Die DIN SPEC 
33453 hilft ihnen, sie funktioniert 
wie ein Handbuch“, sagt Dr. Chri-
stoph Lattemann, Professor für 
Business Administration und In-

formation Management an der Ja-
cobs University. Gemeinsam mit 
seinen Mitarbeitenden Beke Red-
lich und Simon Fischer war Lat-
temann in dem Gremium aus 75 
Unternehmen und wissenschaft-
lichen Einrichtungen vertreten, 
das die DIN SPEC 33453 verfasst 
hat. Das Verfahren löst einen 
Vorgänger aus dem Jahr 1998 ab.

In das Vorhaben, das vom 
Bundesministerium für For-
schung und Bildung gefördert 
und vom Verbundprojekt DIGI-
VATION organisiert wurde, hat 
das Team der Jacobs University 

seine Expertise aus dem Design 
Thinking eingebracht und dazu 
auch Workshops für das Gremi-
um durchgeführt. Design Thin-
king ist ein Ansatz der kreativen 
Innovationsentwicklung, der die 
Bedürfnisse der Nutzer in den 
Mittelpunkt stellt. Dabei arbeiten 
interdisziplinäre Teams zusam-
men, um Lösungen zu finden, die 
aus Sicht der Kunden überzeu-
gend sind. Mit der D-Forge an der 
Jacobs University in Bremen ist 
seit 2012 die erste Design Thin-
king Werkstatt im Nordwesten 
Deutschlands beheimatet.

beliebten“ Einheitspreisformblät-
ter (EFB) verlangt, wird es aber 
kompliziert. Denn die EFB setzen 
eine komplette Kalkulation voraus. 
Der GAEB-Konverter bietet dafür 
die Rückwärtskalkulation an: Aus 
dem mit der Hand eingetragenen 
Verkaufspreis wird eine komplette 
EFB-konforme Kalkulation erstellt 
– auf Grundlage der zuvor festge-
legten Zuschläge und Kostenauf-
gliederung. „Nachträglich können 
in einzelnen Positionen die Mate-
rial- oder Lohnkosten individuell 
angepasst werden, wobei der Ver-
kaufspreis dabei immer konstant 
bleibt“, so T&T. Und auf Knopf-
druck wird das komplett ausge-
füllte EFB (221 + 223) in Excel 
erzeugt und steht zum Versenden 

bereit.
Natürlich kann bei der Verprei-

sung des Leistungsverzeichnisses 
auch von Rückwärts- auf Vor-
wärtskalkulation jederzeit gewech-
selt werden. Dadurch können ein-

zelne Positionen klassisch durch 
Eingabe mehrerer verschiedener 
Kostenarten verpreist werden. 
Wird bereits eine Handwerkersoft-
ware verwendet, kann der GAEB-
Konverter integriert werden. Man 
arbeitet wie gewohnt in seinem 
Programm, welches aber neu dann 
eine Im- und Exportschnittstel-
le zu GAEB-Dateien erhält. Auch 
die Übernahme von Daten aus ex-
ternen Datenquellen ist möglich. 
Der integrierte Eingabeassistent 
unterstützt dabei die Einhaltung 
des GAEB-Standards, so dass der 
Anwender kein Experte darin sein 
muss. 

Eine kostenlose 7-Tage-Testver-
sion ohne Einschränkungen ist un-
ter www.gaeb-tools.de zu finden.

M e l d u n g

  Österreichischen Unternehmen 
fehlen Innovationsteams
DBU/Berlin – Das Corporate Inno-
vation-Unternehmen Pioneers hat 
die erste große Innovationsstudie 
für Unternehmen im deutschspra-
chigen Raum beendet. Sie zeigt, 
dass 90 Prozent der Unternehmen 
bereits Innovationsteams, größere 
Abteilungen oder Einheiten auf-
gebaut haben, die aktiv am Thema 
Innovation arbeiten – über interne 
Teams, Kooperationen mit Star-
tups und anderen Unternehmen 
oder sogar in Zusammenarbeit mit 
Wettbewerbern. Im Vergleich liegt 
Deutschland bei der Größe dieser 
Teams vor der Schweiz und weit 
vor Österreich. Während 75 Pro-
zent der deutschen und 66 Prozent 
der Schweizer Unternehmen „etwas 
Größeres als ein Team“ betreiben, 
tun dies nur 30 Prozent der Öster-
reichischen Firmen.�

Alle Baubeteiligte mit BIM vereint
Drees & Sommer errichten neues viergeschossiges Bürohaus für 200 Mitarbeiter mit digitaler Hilfe

DBU/Berlin – Das Planungs- 
und Beratungsunternehmen Drees 
& Sommer errichtet am Firmen-
sitz in Stuttgart-Vaihingen ein 
bisher einmaliges Verwaltungs-
gebäude. Im Herbst kommenden 
Jahres soll es 200 Mitarbeitern 
einen neuen Arbeitsplatz bieten 
– auch dank digitaler Vorpla-
nungen mit Building Information 
Modeling (BIM).

Mitte November starteten die 
Bauarbeiten für das Bürogebäude. 
Die gesamten Investitionskosten 
für das vierstöckige Haus werden 
sich auf etwa 22  Millionen Euro 
belaufen. Der 20  Meter hohe und 
70  Meter lange Neubau bietet auf 
einer Bruttogrundfläche von rund 
7.000  Quadratmetern einen groß-
en Konferenzbereich, eine Terrasse, 
eine Cafeteria und eine Kantine für 
bis zu 1.000  Mitarbeiter.

Geplant und gebaut wird mit 
digitalen Methoden wie Building 
Information Modeling (BIM) und 
„Lean Construction Management 
für schlanke Bauprozesse“. Dabei 
sollen industriell vorgefertigte, 
modularisierte Bauteile so weit 
wie möglich zum Einsatz kom-
men. Die verschiedenen Baube-
teiligten arbeiten die Angaben zu 
ihren Gewerken in ein digitales 
BIM-Modell ein, noch bevor ihre 
Arbeiten auf der Baustelle tatsäch-
lich beginnen. Das dreidimensi-
onale Abbild enthält damit nicht 
nur diverse Daten wie etwa zu Ma-
terial, Kosten oder Brandschutz, 

Das neue Bürogebäude wurde digital geplant und soll auch digital gesteuert werden.� Foto: SCD Architekten Ingenieure_Drees & Sommer

frühzeitig feststellen und im Vor-
feld zu geringen Kosten beheben. 
Vorzeigbar soll dem Unterneh-
men zufolge auch der Einsatz der 
geplanten digitalen Technologien 

sondern mit ihm können ebenso 
Bau-, Montage- oder Terminab-
läufe virtuell durchgespielt wer-
den. So lassen sich Widersprüche 
bei Planung oder Bauausführung 

sein, die eine Entlastungsfunktion 
für die Mitarbeiter, Kunden oder 
Dienstleister im späteren Betrieb 
des Gebäudes darstellen. Mit Hilfe 
von Apps können beispielsweise 

Zugangsberechtigungen vergeben 
werden, die Buchung von Konfe-
renzräumen oder die Stellplatzbe-
legung erfolgen und Einstellungen 
von Heizung, Kühlung, Lüftung 

oder Licht individuell und auto-
matisiert an den jeweiligen Büro-
nutzer angepasst werden.

Wie das Unternehmen mit-
teilt, ist das sogenannte „Pluse-
nergiehaus“ so konzipiert, dass 
im Betrieb mehr Energie erzeugt 
als verbraucht wird. Eine neu 
entwickelte, hochdämmende Fas-
sadenkonstruktion, Fotovoltai-
kanlagen auf dem Dach und an 
der Südfassade, Erdwärme über 
Geothermie-Bohrungen sowie 
eine begrünte Nordfassade sind 
die wesentlichen Maßnahmen für 
eine nachweisbar positive Ener-
giebilanz des Gebäudes, das auch 
als Demonstrationsobjekt für 
potenzielle Bauinteressenten die-
nen soll. Die Architektur stammt 
von SCD Architekten Ingenieure 
GmbH aus Stuttgart. 

Um den Ressourcenverbrauch 
nachhaltig und das Abfallaufkom-
men möglichst gering zu halten, 
wenden die Drees & Sommer-Ex-
perten in weiten Teilen das soge-
nannte Cradle-to-Cradle-Prinzip 
an. Es handelt sich dabei um ein 
kreislauffähiges Verfahren, um 
Baumaterialien nach einem spä-
teren Gebäudeabriss in hoher 
Qualität wieder zu verwerten oder 
sie vollständig abbaubar in einen 
biologischen Kreislauf zurück-
zuführen. Detaillierte Auskunft 
über die beim Bau verwendeten 
Materialien und deren chemische 
Beschaffenheit gibt ein bereits vor 
Baubeginn erstellter Materialaus-
weis. 
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Präzise und transparent –
Lösungen für BIM Projekte.

Infrastrukturmaßnahmen von A bis Z planen.
Komplexe Verkehrswege richtlinienkonform
entwickeln, prüfen und visualisieren.
Bestand 3D-modellieren.

... mehr auf der digitalBAU, Stand H7.534

Studie: Größere Unternehmen sind digitaler als die Kleinunternehmen
Fortschritt nur in kleinen Schritten: Bauwirtschaft ist noch unterdurchschnittlich digitalisiert

DBU/Berlin – Ab 2020 sollen 
Bauprojekte des Bundes mit Buil-
ding Information Modeling (BIM) 
realisiert werden. Der Bund baut 
ein nationales BIM-Kompetenz-
zentrum auf. Und mit der BIM 
World in München gibt es eine jähr-
lich stattfindende Veranstaltung 
für die digitale Transformation der 
Bau- und Immobilienwirtschaft. 

Obwohl also Politik und Wirt-
schaft das Thema Digitalisierung 
antreiben, scheint sich die Bau-
wirtschaft laut den Ergebnissen 
der aktuellen Telekom-Studie „Di-
gitalisierungsindex Mittelstand 
2019/20“ noch schwer zu tun mit 
ihrer digitalen Transformation. So 
liegt die Baubranche mit 52 Ind-
expunkten vier Punkte unter dem 
Durchschnitt aller befragten Bran-
chen.   

Was sind die Gründe für die eher 
verhaltene digitale Transformation 
in der Bauwirtschaft? Gut ein Drit-
tel schrecken hohe Investitions-
kosten ab, einem Drittel fehlt die 
Zeit, sich mit der Digitalisierung 
zu beschäftigen. Jeweils 22  Prozent 
bereiten Fragen der IT-Sicherheit 
sowie die unzureichende Qualifi-
kation der Beschäftigten Kopfzer-
brechen.

Wer digitalisiert, profitiert 
mehrfach 

Wer investiert, will davon pro-
fitieren. Das gilt auch für Investiti-
onen in digitale Lösungen. Fast ein 
Viertel der Befragten (22 Prozent) 
sehen bei der Digitalisierung eher 
einen unklaren Nutzen für das ei-

ten besser Neukunden gewinnen 
und 84 Prozent gaben an, schneller 
auf Kundenanfragen reagieren zu 
können.

24 Prozent führen digitales 
Tagebuch

Bauvorhaben genau planen 
und reibungslos durchführen zu 
können, ist entscheidend für die 

gene Unternehmen. Wer allerdings 
schon Geld in neue digitale Ab-
läufe, Software und mobile Apps 
gesteckt hat, ist zufrieden mit dem 
Invest. Dies zeigt sich besonders bei 
den Bauunternehmen, die zu den 
am weitesten digitalisierten gehö-
ren. Bei fast drei Viertel von ihnen 
hat sich der Umsatz positiv entwi-
ckelt. Vier von fünf Firmen konn-

Kundenzufriedenheit sowie die 
Rendite. Weil langwierige Abstim-
mungsprozesse Zeit und Geld ko-
sten, nutzen inzwischen 19  Pro-
zent der Bauunternehmen virtuelle 
Projekträume und fast ein Vier-
tel  (24  Prozent) der Befragten 
führen ein digitales Bautagebuch, 
mit dem sie an der Baustelle den 
Bauablauf digital dokumentieren 

können. Gerade bei solchen spe-
ziellen Tools für die Bauwirtschaft 
machen sich die Größenunter-
schiede der Bauunternehmen be-
merkbar: Größere Unternehmen ab 
50  Beschäftigten sind digitaler als 
die Kleinunternehmen. Hier haben 
fast die Hälfte  (48 Prozent) die Di-
gitalisierung in den Geschäftskon-
zepten strategisch verankert und 

mit 60  Indexpunkten liegen sie 
deutlich über dem digitalen Durch-
schnittsniveau der Branche. 

Nachholbedarf
bei BIM

Und wie sieht es mit BIM aus? 
Die Ergebnisse zeigen: Obwohl 
das Thema zunehmend wichtiger 
für die Bauwirtschaft wird, hat 
sich ein Großteil der Baufirmen 
noch nicht damit beschäftigt. Laut 
Telekom-Studie nutzt bisher nur 
eine Minderheit von 13 Prozent die 
Software, mit der sich Bauwerke 
als virtuelles Modell geometrisch 
visualisieren lassen. Bei den grö-
ßeren Unternehmen mit mehr als 
50  Beschäftigten sind es immerhin 
schon 22  Prozent – wobei weitere 
30  Prozent den Einsatz von BIM 
konkret planen. Wer BIM schon 
einsetzt, erkennt die Vorteile der 
Bausoftware. So geben mehr als 
neun von zehn (93  Prozent) be-
fragten Baufirmen an, die Zusam-
menarbeit und Kommunikation 
aller Akteure habe sich damit ver-
bessert, 80 Prozent arbeiten effi-
zienter und 90 Prozent gewinnen 
mehr Sicherheit bei der Planung. 
Das Risiko von Fehlplanungen und 
potenzielle Mehrkosten lassen sich 
frühzeitig erkennen. 

Der Branchenbericht für die 
Bauwirtschaft steht auf www.digi-
talisierungsindex.de zum Down-
load bereit. Wer seinen eigenen 
digitalen Status quo bestimmen 
will, kann unter www.benchmark.
digitalisierungsindex.de einen 
kostenlosen Online-Self-Check 
durchführen.

BIM ganz oben auf Weltleitmesse
„Light + Building“ in Frankfurt ab 8. März

DBU/Berlin – Das „Building 
Information Modeling“ (BIM) ge-
winnt an Bedeutung. Die auf digi-
tale Lösungen fußende Methode 
hilft dabei, Arbeitsabläufe zu ver-
schlanken, Bauzeiten zu verkürzen 
und die Arbeiten von Planern und 
Baufirmen noch enger zu verzah-
nen. Einen Überblick über den 
BIM-Prozess gibt die Weltleitmes-
se „Light + Building“ vom 8. bis 
13.  März in Frankfurt am Main 
geben. 

Die Wichtigkeit von BIM be-
zeugt die Tatsache, dass es in immer 
mehr Ausschreibungen gefordert 
wird. Wer davon nicht ausgeschlos-
sen sein will, muss sich damit aus-
kennen und die Grundlagen in 
seinem Unternehmen für solche di-
gitalen Anwendungen schaffen, sa-
gen Experten. Laut Wirtschaftsprü-

fern haben nur etwa die Hälfte der 
deutschen Bauunternehmen bereits 
Erfahrungen mit BIM gesammelt. 
Immerhin knapp 80 Prozent wollen 
die Arbeitsmethode in den näch-
sten Jahren einsetzen.

Häufig herrscht jedoch noch die 
Meinung, dass eine räumliche Pla-
nung in 3D-Modellen bereits eine 
BIM-Integration sei. André Pilling, 
Chef des Beratungsunternehmens 
Deubim und Autor eines BIM-Leit-
fadens, bemängelt das fehlende In-
formationsmanagement: „Die Zeit 
drängt“, stellt er klar. „Der Fachpla-
ner oder Architekt wird ein BIM-
Projekt nur mit strukturiertem In-
formationsmanagement abwickeln 
können.“ Auch für den Bauherr 
seien Besonderheiten nach der so-
genannten Auftraggeber-Informa-
tionsanforderungen (AIA) Grund-

lage für den Erfolg einer Vorhabens.
Bei der „Light + Building“ gehört 

„Pioneering“ zu den Top-Themen. 
Darunter fasst die Wirtschaftsschau 
im März Produkte und Lösungen 
zusammen, die große Chancen bie-
ten, aber noch nicht am Markt eta-
bliert sind. Dazu zählt auch der „Di-
gitale Zwilling“, ein Haupaspekt von 
BIM. Er dient als Schnittstelle und 
verknüpft die beteiligten Gewerke.

Bei der Messe finden Besucher 
in Halle 9.0 eine Informationsplatt-
form zu diesem Thema. Der BIM-
Prozess wird entlang der Wert-
schöpfungskette „Planen – Bauen 
– Betreiben“ dargestellt. Experten 
stehen für den Austausch zu allen 
Themen und Fragestellungen zur 
Verfügung. Ein interaktiver Weg-
weiser navigiert durch die Informa-
tionen. � cs

Meldungen

  Monitoring-Software hilft 
Energie zu sparen
DBU/Berlin – Die Stadt Aschaffen-
burg hat den Energieverbrauch der 
Berufsschule gesenkt und erhofft 
sich damit Einsparungen in Höhe 
von 10.000 Euro pro Jahr. Möglich 
macht das eine neue Steuerung der 
Heizungsanlage. Sie basiert auf der 
Gebäude-Monitoring-Software der 
Synavision GmbH. Die digitale Lö-
sung der Firma überprüft den Wir-
kungsgrad und macht die tatsäch-
liche Betriebseffizienz transparent. 
Im Mittelpunkt der Analyse stand 
vor allem, das Regelungsverhalten 
der Heizkreise zu verbessern.

  Münchner kooperieren 
mit ABI-Gruppe
DBU/Berlin  – Die Münchner 
fielddata.io GmbH hat sich mit der 
ABI-Gruppe zusammengetan. Mit 
diesem Hersteller von MobilRAM-
Systemen und Delmag-Drehbohr-
anlagen soll die Digitalisierung von 
Bauabläufen im Spezialtiefbau ge-
meinsam vorangetrieben werden. 
Konkret werden die sensorisch er-
fassten Daten der ABI-Spezialtief-
baumaschinen zukünftig innerhalb 
der fielddata.io Plattform „Con-
nect“ verarbeitet. Der Softwareher-
steller fungiert dabei als Datentreu-
händer und stellt die vertrauliche 
Übermittlung der Daten der ABI-
Maschinen zum Endkunden sicher.

  Leicht zu bedienende 
App von „123erfasst“
DBU/Berlin  – Die 123erfasst.
de GmbH präsentiert auf der di-
gitalBAU in Köln ihre Lösungen 
„123erfasst“ und „123quality“. 
Erstere beinhaltet eine leicht zu 
bedienende App mit einer kor-
respondierenden Office-Lösung. 
Damit lassen sich Prozesse auf 
der Baustelle wie die Zeiten der 
Mitarbeiter, das Bautagebuch in-
klusive Baustellenfotos, Material 
und Geräte mobil erfassen und 
die Daten direkt ins Büro übertra-
gen. Mit der Qualitäts- und Män-
gelmanagement-App 123quality 
erfassen die Mitarbeiter auf der 
Baustelle per Smartphone oder 
Tablet die mängelrelevanten Da-
ten, fotografieren diese, verorten 
die Aufgaben sofort auf dem digi-
talen Bauplan und weisen die Da-
ten dem zuständigen Mitarbeiter 
oder Nachunternehmer zu.

Software disponiert 
selbstständig

Automatisierte Abläufe für Betonwerke
Pferdingsleben – Gut ausgelastete 

Werke und Fahrzeuge, hohe Termin-
treue und möglichst geringe Kosten 
in Betonwerken – so heißt das Ziel 
einer neuen Software, welche derzeit 
bei der Praxis EDV-Betriebswirt-
schaft- und Software-Entwicklung 
AG in Pferdingsleben entwickelt wird 
und kurz vor der Einführung steht. 

Die „Automatisierte Disposition 
für Betonwerke“ ist eine komplette 
Neuentwicklung, welche nach einer 
Bestellung die komplette Produk-
tion und Anlieferung selbstständig 
und dynamisch steuern kann. Nach 
der Auftragseingabe passt das Pro-
gramm zuerst sämtliche Abläufe an 
vorgegebene Ziele wie beispielswei-

se Kostenminimierung, optimierte 
Fahrzeug- oder Werksauslastung an 
und berechnet einen Arbeitsplan. 
Während der Produktion und der 
Anlieferung überwacht das System 
dann alle relevanten Parameter. Bei 
Abweichungen von der Idealvariante 
reagiert es zeitnah und selbstständig 
und schlägt sofort Optimierungen 
vor, um das gestellte Ziel zu errei-
chen.

Die Praxis EDV AG wurde 1989 in 
Baden-Württemberg gegründet.und 
entwickelt Software für Geschäfts-
prozesse von der Ausschreibung bis 
zur Kostenrechnung für Zulieferbe-
triebe und Schüttgutunternehmen 
im Tief- und Straßenbau.

75 Prozent der deutschen Unternehmen 
wurden 2019 von Hackern angegriffen

IT-Sicherheitslücken verursachten einen Schaden von 205,7 Mrd. Euro
DBU/Berlin – Deutsche Un-

ternehmen sehen sich einer wach-
senden Zahl an Cyber-Angriffen 
und IT-Sicherheitsproblemen 
ausgesetzt. Laut einer Studie von 
PreciseSecurity.com waren 2019 
ganze 75 Prozent der Konzerne 
von mindestens einer Art IT Si-
cherheitsproblem betroffen. Der 
Schaden belief sich auf rund 102,9 
Milliarden Euro.

Die Statistiken zeigen ein signi-
fikantes Wachstum in der Anzahl 
der IT Sicherheitsvorkomnisse 
über die vergangenen zwei Jahre. 
2015 waren noch 51 Prozent aller 
Unternehmen von IT Sicherheits-
ereignissen betroffen. 2017 war 
nur eine leichte Veränderung auf 
53 Prozent zu verzeichnen. Nun 
zeigt die Studie 2019 einen deut-
lichen Anstieg, mit 75 Prozent an 
Unternehmen, die angaben, sie 
seien von IT Sicherheitsproblemen 
betroffen gewesen. 

Demnach wurden 2019 32 Pro-
zent aller deutschen Konzerne 

Opfer von Diebstahl von IT- oder 
Kommunikationsgeräten. Dies 
macht gleichzeitig den größten Teil 
an IT-Sicherheitsvorkomnissen 
aus. Weitere 16 Prozent gaben an, 
sie seinen höchstwahrscheinlich 
von derartigem Diebstahl betroffen 
gewesen. Als zweitgrößte Grup-
pe der IT-Sicherheitsprobleme im 
deutschen Markt wurde Social En-
gineering genannt. Rund 30 Pro-
zent der Unternehmen gaben dies 
bei der Befragung an. 

Die 2019 Statistiken zeigen, dass 

digitale Angriffe für sieben von 
zehn deutschen Unternehmen zu 
Schäden führten. Die Mehrheit (25 
Prozent) sah sich Passwort-Angrif-
fen ausgesetzt. Weitere 23 Prozent 
berichteten über Malware Infekti-
onen. Phishing steht auf Rang drei 
mit 23 Prozent der Konzerne, die 
über diese Art der digitalen Atta-
cke berichteten. Verglichen mit 
2017 zeigten sich alle Kategorien 
von digitalen Angriffen anwach-
send, ausgenommen die Anzahl 
der Malware-Fälle.

Nichtsdestotrotz waren Diebe 
in erster Linie an Kommunikation 
und Finanziellen Daten interes-
siert. Fast 50 Prozent der Unter-
nehmen berichteten über gestoh-
lene Kommunikationsdateien, 
während 26 Prozent Opfer von 
Finanz-Data-Diebstahl wurden. 
Digitale Angriffe und IT Sicher-
heitsprobleme sorgten für einen 
Gesamtschaden von 205,7 Milliar-
den Euro in den vergangenen zwei 
Jahren.

Q uelle     :  T elekom    
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Der Baukasten für Ingenieure

Ob Freivorbaugerät oder Gesims-

kappenbahn: Nur 3 Kernbauteile

reichen für ca. 80% aller Trag-

gerüst- und Schalungsaufbauten.

Mietbar, modular, multifunktional.

Schalung Gerüst Engineering

Neustart oder Laufzeitverlängerung?
VARIOKIT macht jedes Brückenbauprojekt stark

www.peri.de

Raum für neue Produkte und Geschäftsmodelle zu vergeben
Das Berliner Z LAB öffnet sich für Gründerteams – Mehr Freiraum, um neue Ideen zu entwickeln

Berlin – Mit seinem neuen 
Proworking-Programm SPACE-
LAB unterstützt das Berliner Z 
LAB den digitalen Nachwuchs 
mit Interesse an innovativen 
digitalen Lösungen für die Bau-
branche.

Startups scheitern häufig da-
ran, dass deren Angebot kein zen-
trales Problem der potentiellen 
Kunden löst und sich deshalb kein 
profitables Geschäftsmodell ent-
wickeln lässt. Wenn beispielsweise 
die Technologie nicht ausgereift 
ist und die Nutzer entnervt auf-
geben. Doch oft hat das Schei-
tern ganz banale Gründe. Denn 
sogenannte Co-Working-Spaces 
sind kreative Orte, die einerseits 
flexibel, häufig aber auch recht 
teuer angemietet werden müssen. 
Insbesondere im B2B-Bereich hilft 
zwar der Austausch mit anderen 
Gründer*innen. Nicht enthalten 
in der Miete sind jedoch der wert-
volle Zugang zu Nutzern und Ent-
scheidern der Baubranche. 

Hier setzt das Berliner Open 
Innovation Hub Z LAB an und bie-
tet jungen Teams ab sofort den 
Freiraum, um ihre Ideen zu entwi-
ckeln. Am neuen Proworking-Pro-
gramm SPACELAB können sowohl 
junge Startup-Teams, als auch 
gründungswillige Studierende 
mit Interesse an der Entwicklung 
digitaler Lösungen für die Bau-
branche teilnehmen. Bis zum 20. 

auf der digitalBau

besuchen Sie uns: 

Halle 7 

Stand 309

Im SPACELAB sollen vor allem Gründerteams ihren Platz finden, die sich ganz auf die frühe Entwicklung von Produkt und Geschäftsmodell für die Bauindustrie konzentrieren wollen und noch keine eigenen Büros haben.� Foto: Z-Lab

hinaus sowohl die Möglichkeit 
sich mit den Z LAB-Expert*innen 
auszutauschen sowie das Netz-
werk rund um die Baubranche zu 
nutzen.  

„Uns geht es um mehr, als da-
rum Schreibtische für drei Monate 
zur Verfügung zu stellen. Wir stre-
ben nach langfristigen Kooperati-
onen, um gemeinsam die Zukunft 

Februar 2020 können sie sich auf 
www.z-lab.com mit ihrem Pitch-
Deck bewerben. 

Innovativer Ansatz des SPACE-
LAB ist es einerseits den aus-
gewählten Gründer*innen die 
Räumlichkeiten im Z LAB bis zu 
drei Monate lang kostenlos als 
Büro anzubieten. Das Open Inno-
vation Hub bietet ihnen darüber 

in den Bereichen Bau, Logistik und 
Infrastruktur aktiv zu gestalten“, 
erklärt Robin-Boris Kasper, Leiter 
Kommunikation im Z LAB. „Denn 
wir sind überzeugt davon, dass 
sich die Herausforderungen der 
Digitalisierung in der Baubranche 
nur gemeinsam lösen lassen.“

Das SPACELAB richtet sich ins-
besondere an Gründerteams, die 

sich ganz auf die frühe Entwick-
lung von Produkt und Geschäfts-
modell für die Bauindustrie kon-
zentrieren wollen und noch keine 
eigenen Büros haben. Im Z LAB 
sparen sie nicht nur die Kosten für 
den Co-Working-Space, sondern 
profitieren vom unmittelbaren 
Netzwerk-Anschluss an die Bau-
branche.

Interessierte schicken bis 20.02.20 die Kurz-
präsentation ihrer Idee an spacelab@z-lab.
com und die Top 3 werden dann zu einem 
Pitchtermin eingeladen. Neben dem SPACE-
LAB hat das Z LAB weitere Open-Innovation-
Formate etabliert – so zum Beispiel die 
Meetup-Gruppe Construction 4.0: www.
meetup.com/de-DE/Construction-4-0

B e w e r b u n g e n  f ü r  S pa c e L a b

Intelligentes Löschen von 
überflüssigen Dateien

KI soll Daten und damit Kosten einsparen helfen
DBU/Berlin – In Verwaltungen 

von Unternehmen türmen sich 
Dateien über Dateien. Es ist für 
Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
mitunter schwierig, in der Flut von 
Tabellen, Präsentationen und Tex-
ten den Überblick zu behalten. Au-
ßerdem benötigt jede einzelne Da-
tei Energie und Speicherplatz auf 
einer Festplatte – und verursacht 
so Kosten für das Unternehmen 
und belastet die Umwelt.

Was aber soll gelöscht werden? 
Wo fängt man am besten an? In-
formatiker der Universität Bam-
berg arbeiten derzeit an einer auto-
matisierten Lösung: Sie entwickeln 
in dem interdisziplinären Projekt 
„Dare2Del“ zusammen mit der Ar-
beitspsychologie an der Friedrich-
Alexander-Universität Erlangen-
Nürnberg mittels maschinellem 

Lernen ein System, das hilft, irre-
levante Daten zu löschen. Das Pro-
jekt „Dare2Del“ läuft über sechs 
Jahre und wird von der Deutschen 
Forschungsgemeinschaft (DFG) 
mit insgesamt 889.702 Euro geför-
dert. 

Das System soll Dateien nicht 
wahllos löschen: Die Künstliche 
Intelligenz (KI) beachtet Unter-
nehmensvorschriften und recht-
liche Vorgaben und passt sich den 
Wünschen der Nutzerinnen und 
Nutzer an. Sie können beispiels-
weise Regeln festlegen: Immer die 
letzte und vorletzte Version einer 
Datei sollen behalten werden. Das 
Programm soll zudem bestimmte 
Benennungen der Dateien her-
vorheben und durch einen Text 
erklären, warum die Datei zur Lö-
schung vorgeschlagen wird. � tm

BIM reicht über den Rohbau hinaus
Wolff & Müller nutzt die Erfahrungen aus Pilotprojekten für zukünftige Hochbauprojekte – lückenlose Informationen von Anfang bis Ende

Stuttgart – Seit Jahresbeginn 
setzt das mittelständische Bauun-
ternehmen Wolff & Müller nach 
eigenen Angaben bei jedem Hoch-
bauprojekt in der Rohbauphase das 
Building Information Modeling 
(BIM) ein. Durch das Datenmo-
dell des Bauwerks sollen alle Be-
teiligten, etwa Projektentwickler, 
Architekt, Fachplaner und Bauun-
ternehmen, in einem einheitlichen 
Datenraum zur gleichen Zeit die-
selben Informationen haben. Da-
durch sollen sie sich viel enger ab-
stimmen als bei der herkömmlichen 
Planung mit 2D-Plänen.

„Im Hochbau ist die durch-
gängige Digitalisierung aller pla-
nungs- und realisierungsrelevanten 
Informationen besonders wichtig, 
weil es hier viele Beteiligte und ent-
sprechend viele Schnittstellen gibt“, 
erklärt Heinz Wölper, Leiter der 
Serviceeinheit Unternehmensent-
wicklung bei Wolff & Müller. Das 
verbessert die Qualität, Termin- 
und Kostensicherheit der Baupro-
jekte – Vorteile, die dem Bauherrn 
und den späteren Nutzern zugute 
kommen.

Die in den Pilotprojekten gesammelten Erfahrungen sollen nun möglichst jedem Bauwerk zugute kommen.� Foto: Wolff & Müller

ob wir die Methode auch über den 
Rohbau hinaus anwenden. Wir 
freuen uns über jeden Bauherrn 
und Projektpartner, der BIM aktiv 
einfordert und vorantreibt“, sagt 
Dr. Albert Dürr, Geschäftsführen-
der Gesellschafter.

Während der vergangenen Jahre 
konzentrierte sich das Unterneh-
men auf ausgewählte BIM-Projekte 
wie das Rathaus Leonberg oder das 
Porsche-Casino Weissach. Die in 
den Pilotprojekten gesammelten 
Erfahrungen sollen nun möglichst 

jedem Bauwerk zugute kommen. 
Damit BIM in den Büros und auf 
den Baustellen gängige Praxis wird, 
geht das Unternehmen schrittweise 
vor. „Natürlich bestimmt auch wei-
terhin der Kunde, wie viel BIM er 
in seinem Projekt haben will und 

BIM lässt sich vor allem dann 
optimal anwenden, wenn Wolff 
& Müller beide Leistungen – das 
Planen und das Bauen – verant-
wortet. „Wir haben im Laufe der 
Jahre einen Pool von BIM-versier-
ten Planern aufgebaut, mit denen 
wir schon viele Projekte realisiert 
haben und entsprechend gut ein-
gespielt sind“, sagt Heinz Wölper. 
In der Regel werden die Daten-
modelle von den Architekten und 
Fachplanern erstellt und vom Pro-
jektteam je nach Planungs- oder 
Bauphase für unterschiedliche 
Zwecke genutzt. 

Während der Projektentwick-
lung lassen sich beispielsweise 
verschiedene Entwurfsvarianten 
dreidimensional durchspielen und 
die jeweiligen Kosten schätzen. 
Während der Planung hilft die Kol-
lisionsprüfung mit BIM, die Arbeit 
der Planer zu koordinieren. In der 
Bauvorbereitung und -ausführung 
kommen weitere Anwendungsfäl-
le hinzu. So leitet die Stuttgarter 
etwa die Materialmengen für die 
Ausschreibung und Vergabe der 
verschiedenen Gewerke aus dem 
Bauwerksdatenmodell ab, erstel-

len automatisierte Terminpläne 
und simuliert den Bauablauf. Die 
Methode wird auch eingesetzt, um 
den Soll-Ist-Zustand des Rohbaus 
zu kontrollieren und Mängel zu 
dokumentieren.

Wenn der Bauherr es wünscht, 
reicht BIM auch über den Rohbau 
hinaus: Die Planer können den ge-
samten Ausbau, von der Trocken-
bauwand über die Klimaanlage 
bis zum Lichtschalter, im digitalen 
Modell hinterlegen. Noch nutzen 
nur wenige Bauherren diese Mög-
lichkeit, einen digitalen Zwilling 
der realen Immobilien zu bekom-
men. Dabei zeigt sich der Mehr-
wert von BIM gerade in der langen 
Betriebsphase. Der Facility Ma-
nager kann etwa die Energiever-
sorgung, Wartung und Reinigung 
anhand der digital hinterlegten 
Informationen planen. „Wo genau 
BIM bei einem Projekt zur Anwen-
dung kommt, muss in der Anfangs-
phase festgelegt werden, damit wir 
die entsprechenden Richtlinien set-
zen und Informationen hinterlegen 
können“, sagt Zeynep Kaplan, BIM-
Managerin bei Wolff & Müller.

A nzeige    
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M e l d u n g e n

  Sanitärmesse widmet sich dem 
Klimaschutz
DBU/Berlin  – Aussteller können 
sich für die Internationale Sani-
tär- und Heizungsmesse  (ISH) in 
Frankfurt am Main anmelden. Die 
vom 22. bis 26.  März stattfindende 
Gewerbeschau gilt als Weltleit-
messe ihrer Branche. Sie wird neu 
strukturiert. Modernes Baddesign, 
nachhaltige Heizungs- und Klima-
technik sowie intelligentes Wohnen 
stehen im Mittelpunkt. Zahlreiche 
Produkt-Lösungen drehen sich ums 
Erreichen der Klimaschutzziele, die 
Schonung der Ressourcen durch 
den Einsatz erneuerbarer Energien, 
zunehmende Digitalisierung so-
wie smarte Technologien. Die neue 
Plattform Fire & Flame präsentiert 
rund um die Themen Einzelraum-
feuerstätten, Pellets, Biomasse und 
Abgastechnik (Hallen 9.2 und 11.1) 
wie zukünftige Heizungstechnolo-
gien rund um Holz.

  Merkblatt zu 
Lüftungssystemen
DBU/Berlin  – Das überarbeitete 
Merkblatt ES.05: 2019-11 „Lüf-
tung von Wohngebäuden – Ge-
sundheit, Schadensvermeidung 
und Energiesparen“ ist erschienen. 
Es ersetzt die Ausgabe von 2012. 
Neben Systemen der natürlichen 
beziehungsweise der ventilatorge-
stützten Lüftung sind erstmals auch 
die kombinierten Lüftungssysteme 
aufgeführt. Eine Leseprobe gibt es 
unter www.window.de im Bereich 
„Publikationen/Shop“ in Auszügen. 
Das Merkblatt kann gedruckt oder 
als PDF unter www.beuth.de – bei 
Suche „VFF“ oder direkt „ES.05“ 
eingeben – bestellt werden. Die 
Schutzgebühr beträgt 26  Euro.�  

  Studie zu Grün-Gehölzen 
auf den Dächern
DBU/Berlin – Die Eignung von Ge-
hölzen für die Dächer-Begrünung 
steht künftig auf wissenschaftlich 
analysiertem Fundament. Dafür 
hat der Bundesverband Gebäude-
Grün  (BuGG) gesorgt. Unter der 
Leitung von Dr. Walter Kolb sind 
die Gewächse auf verschiedene 
Faktoren wie Bruchfestigkeit und 
Standsicherheit untersucht worden. 
Auch die Anfälligkeit bei Trocken-
heit und der Pflegeaufwand wurden 
ermittelt. Nicht zuletzt ging es auch 
um Schnittverträglichkeit und An-
fälligkeit für Krankheiten. Keine 
Rolle spielten gestalterische Ziele. 
Schließlich sei es dem Forscherteam 
zufolge zielführender, eine Begrü-
nung zu verwenden, die unter ver-
schiedenen Umweltbedingungen 
langlebig und standsicher ist. Die 
Projektgruppe hat die Studie „Ge-
eignete Gehölze für Dachbegrü-
nungen“ unter bit.ly/2qpVxhk ins 
Netz gestellt. 

  Nachschlagewerk 
für Fliesenleger
DBU/Berlin – Das „Handbuch für 
das Fliesengewerbe – Technik“ ist 
in der neunten Auflage erschienen. 
Vom Fachverband Fliesen und Na-
turstein herausgegeben, dient es 
Ausführenden und Planern als Be-
ratungsunterlage und Nachschlage-
werk für die tägliche Arbeit. Derzeit 
wird noch eine App entwickelt, da-
mit Mitgliedsbetriebe das Hand-
buch digital nutzen können. Für 
Nichtmitglieder kostet das Werk 
ohne Mehrwertsteuer 227,50 Euro.

  DWA veranstaltet Fachtag der 
Grundstücksentwässerung
DBU/Berlin  – Für 5. und 6.  Fe-
bruar wird zu den Grundstücksent-
wässerungstagen nach Fulda einge-
laden. Thema wird unter anderem 
die Trennung zwischen privater Ent-
wässerung und öffentlicher Kanali-
sation sein. In anderen europäischen 
Ländern wird beides nicht ausei-
nander gehalten, was nach Ansicht 
des Verbands der Wasserwirtschaft 
(DWA) auch sinnvoll ist, da beide 
Systeme oft die selben Leitungen 
nutzen. Zur Sprache kommt daher 
auch die Möglichkeit einer einheit-
lichen Regelung, zum Beispiel einer 
„Bundesverordnung Dichtheitsprü-
fung“, die länderübergreifend Recht 
setzt. DWA-Mitglieder zahlen 610 
Euro, für Nichtmitglieder kostet die 
Veranstaltung 730 Euro.�

Großinvestition in Oberflächenzentrum
Nietiedt steckt vier Millionen Euro in neu Lackier- und Strahlhallen in Nachbarschaft zu Hamburger Blohm&Voss-Werken

DBU/Berlin – Die Hamburger 
Nietiedt GmbH hat vier Millionen 
Euro in ein neues Oberflächenzen-
trum investiert. Entstanden ist es 
in direkter Nachbarschaft zu den 
Blohm & Voss-Werken.

Bearbeitet werden dort die 
Oberflächen von Stahlteilen, um 
sie gegen jedes Wetter korrosions-
beständig zu machen. Die Lackier- 
und Strahlhallen breiten sich auf 
einer Fläche von 20 mal 120 Metern 

Heizen mit 
Wasserstoff: Holländer 

starten Pilotprojekt
DBU/Berlin – 484.500 Kilometer 

Gasnetz können künftig für Wasser-
stoff zur Strom- und Wärmeproduk-
tion genutzt werden. Das bestehende 
Gasnetz kann das chemische Element 
mit der Ordnungszahl  1 in vielen 
Gebieten bereits bis zu zehn  Prozent 
aufnehmen. Künftig soll diese Infra-
struktur auf noch größere Mengen er-
tüchtigt werden können. Damit wäre 
eine wichtige Rahmenbedingung für 
den vielfältigen Einsatz und die bun-
desweite Verbreitung bereits gegeben.

Die BDR Thermea Group hat dazu 
ein Endgerät vorgestellt, mit dem 
wasserstoffbetrieben geheizt werden 
kann. Die Verbrennung von reinem 
Wasserstoff ist in dem Fall frei von 
jeglichen Kohlenstoffemissionen, weil 
das Gas im Power-to-Gas-Verfah
ren hergestellt wird. Der dafür nöti-
ge Kessel wurde in der BDR-eigenen 
Forschung entwickelt.

Im Juni startete das Unternehmen 
im niederländischen Rozenburg nahe 
Rotterdam ein Pilotprojekt zum Test 
des weltweit ersten wasserstoffbetrie-
benen Haushaltskessels. Ziel ist es, 
eine Basis für Heizungs- und Warm-
wasserlösungen zu finden, die ohne 
CO₂-Ausstoß auskommt. Das Funk-
tionsprinzip des Wasserstoff-Heizge-
rätes bleibt das Gleiche wie bei einem 
mit Erdgas betriebenen Heizkessel. 
Die Installation des Wasserstoffkes-
sels erfolgt im Heizraum neben einem 
Erdgaskessel. Den Wasserstoff liefert 
der Netzbetreiber Stedin über eine 
ehemalige Erdgasleitung. 

Bauwirtschaft nimmt Asbest auf die leichte Schulter
Viele Handwerksunternehmen ignorieren Restrückstände – Seit 1993 ist das Krebs erzeugende Mineral verboten

DBU/Berlin – Asbest war ei-
ner der beliebtesten Baustoffe des 
20. Jahrhunderts – bis die durch 
ihn ausgehende Krebsgefahr be-
kannt wurde. Seit 1993 ist die 
Substanz verboten, darf weder her-
gestellt noch verbaut werden. Ver-
schwunden ist Asbest damit noch 
nicht.

Insbesondere Glaser haben es 
damit immer noch zu tun. Denn 
wenn alte, bis 1990 verbaute Fen-
sterscheiben entsorgt werden, 
kommt man mit dem Kitt in Kon-
takt. Darin ist oft Asbest enthalten – 
zumeist fünf Prozent, bei Gewächs-
häusern sogar bis zu 40 Prozent.

Norbert Kluger von der Be-
rufsgenossenschaft der Bauwirt-
schaft  (BG Bau) warnt vor zu viel 
Nachlässigkeit. Denn ihm zufolge 
sind genaue Zahlen über die noch 
vorhandenen asbestkitverseuch-
ten Fenster schwer einzuschät-
zen: „Im Laufe der Zeit sind sie 
oft ausgetauscht worden“, sagte er 
jüngst im Rundfunk Berlin-Bran-
denburg  (rbb). „Beim Austausch 
gegen moderne Isolierverglasung 
wird natürlich niemand den Kitt in 
diesen Fenstern sanieren.“ Deshalb 
gilt: Bei Glas, das vor 1993 einge-
setzt worden ist, muss erhöhte Vor-
sicht gelten. 

Verfahren zum Erhalt
eines Sachkunde-Nachweises

Asbest ist in dem Kitt relativ gut 
eingebunden – solange dieser noch 
fest im Fenster eingebaut ist. Das 
ist der Ansatzpunkt für eine Ent-
fernung solch alter Bauteile, ohne 
den Krebs auslösenden Fasern aus-
gesetzt zu werden. Darauf verweist 
unter anderem die Glaserinnung 
Hamburg. Sie bietet unter anderem 
Schulungen an, um Glaser für die 

Das Ausbrechen von Glas muss wegen Asbest unter besonderem Schutz erfolgen.�  Foto: Landesinnung des Glaserhandwerks Hamburg.

ser „Kleine Asbestschein“ erlaubt 
es den Inhabern, Fenster mit as-
bestverseuchtem Kitt zu reparieren 
und zu sanieren. Das Zertifikat mit 
dem Kürzel TRGS 519 – Kürzel für 
Technische Regeln nach Gefahr-
stoffen – ist allerdings grundsätz-
lich personenbezogen, betont die 
Glaser-Innung Hamburg: „Er zählt 
also nicht für den ganzen Betrieb.“

Vorgeschriebene Zertifizierung
oft nicht zur Hand gehabt

Das das noch immer nicht bei 
vielen Betrieben angekommen ist, 
hat eine Stichprobe des rbb-Maga-
zins „Super.Markt“ mit verborgener 
Kamera gezeigt: „Glaser hatten oft 

Entsorgung von womöglich Asbest 
enthaltenden Kitt fit zu machen.

Dass das möglich ist, zeigt ein 
Verfahren, das 2018 eingehend 
unter Federführung des Bundesin-
nungsverbands entwickelt wor-
den ist. Die Berufsgenossenchaft 
hat diese Erprobung mitbegleitet 
und unter anderem ständig die Fa-
sermengen gemessen. Um dieses 
Verfahren nun generell im Hand-
werk anwenden zu können, ist ein 
Sachkunde-Nachweis nötig. Des-
halb bieten Landesinnungen wie 
die in Hamburg die Schulungen an. 
Sie umfassen  insgesamt zwei Tage. 
Am Ende gibt es eine Prüfung und 
schließlich die Zertifizierung. Die-

weder die gesetzlich vorgeschrie-
bene Asbest-Zertifizierung, noch 
haben sie die geforderten Sicher-
heitsbestimmungen eingehalten“, 
berichtet der rbb. Eine Befragung 
unter 80 Glasern in Berlin und 
Brandenburg hat Ende vorigen Jah-
res zudem ergeben, dass erst sechs 
Betriebe in den beiden Bundeslän-
dern die neue Zertifizierung besit-
zen und dort das Thema Asbest Be-
standteil ihrer Kundenberatung sei.

Laut BG Bau zählen asbestver-
ursachte Leiden immer noch zu 
den drei häufigsten gemeldeten 
Berufskrankheiten – nach Lärm-
schwerhörigkeit und chronischen 
oder immer wieder auftretenden 

Hauterkrankungen. Das liegt vor 
allem daran, dass der Asbestkon-
takt noch Jahrzehnte später zur As-
bestlunge oder befallenes Rippen-
fell symptomatisch werden können. 
Auch Krebs, der von den Fasern 
ausgelöst wurde, kann sich erst sehr 
viel später ausprägen. Viele Fälle 
beruhen also auf Arbeit mit As-
best – bevor ihn die Gesundheits-
schädigung 1993 zum Verbotsfall 
machte. Dem ARD-Magazin „Kon-
traste“ zufolge sind 2018 noch 
1.571  Menschen aufgrund frühe-
rer Kontaminierung mit Asbest im 
Berufsleben verstorben. Des Weite-
ren habe die Deutschen Gesetzliche 
Unfallversicherung 2018 knapp 
10.000  neue Verdachtsfälle auf As-
besterkrankungen gezählt.

Schweizer Studie belegt
Häufigkeit der Arbeit mit Asbest

Wie häufig man noch mit dem 
gesundheitsgefährdenden Stoff in 
Berührung kommen kann, zeigt 
eine Schweizer Studie. 303  Ge-
bäude, die zwischen 1850 und 
1980 errichtet worden waren, sind 
untersucht worden. Zwei Drittel 
davon wiesen Asbest im Putz auf. 
Die Gehalte lagen dabei oft unter 
einem Prozent. Das reichte aber 
dafür, dass beim Abriss zwischen 
mehreren 100.000 bis zu mehr als 
eine Million Fasern pro Kubikme-
ter freigesetzt worden sind.

So warnt vor diesem Hinter-
grund auch der TÜV Süd davor, 
ohne Fachverstand an den Rück-
bau von Gebäuden zu gehen. 
„Schon kleine Arbeiten wie das 
Anbohren von asbesthaltigen Put-
zen können zu einer signifikanten 
Freisetzung von Asbestfasern füh-
ren“, so Konrad Tausche, Abtei-
lungschef beim TÜV Süd Industrie 
Service.� Christian Schönberg
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aus. „Modernste Logistik und eine 
hundertprozentige Witterungsun-
abhängigkeit von der Anlieferung 
bis zur Endabnahme durch den 
Kunden sichert eine frist- und bud-
getgerechte Bearbeitung zu jeder 

Jahreszeit“, so das Unternehmen. Es 
reagiert mit der Erweiterung auf die 
hohe Nachfrage von korrosionsbe-
ständigen Bauten an Küsten und im 
Meer: „Im Onshore- und Offshore-
Bereich gibt es höhere Ansprüche 

an den Korrosionsschutz“, sagt 
Firmenchef Tom Nietiedt. 25 Mit-
arbeiter sind in den neuen Hallen 
beschäftigt. Außerdem ist geplant, 
in diesem Jahr zusätzlich zwei Aus-
zubildende einzustellen.
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Fußbodenschüttung formstabil 
und selbstverdichtend

Blähton bei Schloss-Sanierung eingesetzt
DBU/Berlin – Das Renais-

sance-Schloss Ober-Neundorf bei 
Görlitz wird vor dem Verfall geret-
tet. Beim Fußbodenbau kam dabei 
Liapor-Blähton zum Einsatz. Als 
rein mineralische Schüttung gilt er 
als besonders leicht und dennoch 
stabil.

Auch bei der Sanierung der 
Holzbalken-Decken wurde die-
ser besondere Baustoff eingesetzt. 
„Unsere Blähtonkörnungen eignen 
sich aufgrund ihrer physikalischen 
Eigenschaften hervorragend für 
die Sanierung von Zwischen-
decken und den Aufbau eines trag-
fähigen, stabilen Untergrunds“, 
sagt Maik Dostmann von Liapor. 
Die Schüttung sei dabei formstabil 
und selbstverdichtend. Rüttler und 
andere Verdichter können damit in 
der Werkstatt bleiben.

Überdies kann der Stoff Feuch-
te regulieren: Bei Bedarf nimmt er 
sie auf, gibt sie aber, wenn nötig, 
auch wieder ab. Zu den dann üb-
lichen Setzungen und Quellungen 
kommt es aber nicht.

Als Wärmespeicher kann der 
Blähton zu einem gleich blei-
benden Raumklima beitragen. Er 
besteht aus reinem Lias-Ton, der 
bei 1.200  Grad gebrannt worden 
ist. Damit erfüllt er laut Liapor alle 
Ansprüche an Nachhaltigkeit.

Der Schloss-Verein habe das 
für den Unterbau eingesetzte Ma-
terial auch ganz bewusst unter 
diesen Gesichtspunkten gewählt. 
„Der Blähton fügt sich als ökolo-
gischer und natürlicher Baustoff 
perfekt in die bestehende Substanz 
ein“, sagte die Vereinschefin Simo- 
ne Kuhn. Beim Renaissance-Schloss in Ober-Neundorf kam Blähton zum Einsatz. � Foto: Andrea Handke

M e l d u n g e n

  Engelbert Strauss kreiert 
neues Worker-Outfit für 2020

Engelbert Strauss sorgt für satte Farben auf der 
Baustelle. � Foto: Engelbert Strauss

DBU/Berlin  – Engelbert Strauss   
hat für 2020 ein neues Worker-Out-
fit kreiert:  Mit prägnanten Prints 
und in leuchtenden Farben läutet 
der Hersteller von Arbeitsbeklei-
dung aus dem hessischen  Bieberge-
münd das neue Jahrzehnt ein. Die 
neuen Sweatshirts mit Känguruta-
sche, angesetzter Kapuze und leicht 
überschnittenen Schultern lassen 
dabei den sportlich wirkenden mo-
tion-Style des Anbieters ins Auge 
fallen. Die T-Shirts mit plakativem 
Front- und Rückenprint sollen für 
mehr Abwechslung im Kleider-
schrank sorgen und bestehen aus 
elastischem Baumwoll-Stretch-Ma-
terial. Als limitierte Special-Edition 
sind die neuen Hoodies und T-
Shirts erhältlich. Fest etabliert in die 
e.s.motion-Familie wird dagegen 
die neue Piratenhose im 2020-Sty-
le: Zum Start in sechs Farbkombis 
erhältlich, in Dreiviertel-Länge und 
mit vollem motion-Funktionspa-
ket.

  Beliebteste 
Unternehmen gekürt
DBU/Celle  – Ytong und Halfen 
gehören zu den beliebtesten Un-
ternehmen. Das ergab zumindest 
eine Abstimmung im Rahmen der 
bundesweit größten Branchenbe-
fragung. Knapp 2.000  Architekten 
und Planer konnten dabei ihre Ein-
schätzung abgeben. Ytong erhielt 
in Celle den „Architects’ Darling 
Award“ genannten Preis in Gold in 
der Kategorie „Serielles und mo-
dulares Bauen“ und einen in Silber 
„Mauerwerk“. Halfen bekam den 
Beliebtheitspreis in Gold in der Ka-
tegorie „Befestigungstechik“. Ins-
gesamt waren in 36 verschiedenen 
Kategorien Gewinner gekürt wor-
den. dromakaba errhielt gleich in 
drei dieser Kategorien die Auszeich-
nung: „Automatiktüren“, „Trenn-
wandsysteme und Schiebewände“ 
sowie „Glas/Glaskonstruktionen“.

Europas größtes Gebäude mit Stampflehmfassade
Einsatz von ressourcenschonenden Baustoffen beim Alnatura-Campus in Darmstadt mit Nachhaltigkeitspreis gewürdigt

DBU/Berlin  – Deutschlands 
wichtigster Architekturpreis für 
nachhaltige Gebäude geht 2020 an 
den Neubau der Alnatura Arbeits-
welt in Darmstadt. Die Jury ho-
noriert damit das Gesamtkonzept 
und die außerordentliche Qualität 
in Sachen Nachhaltigkeit.

Es handelt sich um den er-
sten großen Verwaltungsbau mit 
Stampflehmfassade. „Die Alnatura 
Arbeitswelt zeigt auf außergewöhn-
liche Weise, wie sich die Möglich-
keiten einer nachhaltigen Bauweise 
auf ganzheitliche, innovative Wei-
se umsetzen lassen“, erklärte Prof. 
Alexander Rudolphi, Präsident der 
Deutschen Gesellschaft für nach-
haltiges Bauen: „Hier trifft gestal-
terische Qualität auf Verantwor-
tung für Mensch und Umwelt – ein 
echtes Vorbild für eine hochwer-
tige, klimagerechte Architektur.“

Arbeitsgebäude für
500 Mitarbeiter

Der Campus ist die Arbeits-
stätte von 500  Mitarbeitern des 
Bio-Lebensmittel-Händlers Alna-
tura. Das Haus wirkt nicht wie ein 
klassisches Bürogebäude. Auf drei 
Etagen bietet der 10.000  Quadrat-
meter große Komplex den Beschäf-
tigten und Gästen komplett offen 
gehaltene Flächen. Auf störende 
Trennwände zwischen den einzel-
nen Abteilungen wurde verzichtet. 
Das kommt zum einen den flachen 

Firmenhierarchien zugute, ande-
rerseits einem lichtdurchfluteten 
Raumklima, das eine lebendige Ar-
beitsatmosphäre unterstreicht. 

Nachhaltig ist es vor allem, weil es 
durch den Einsatz von natürlichen 
oder wiederverwerteten Baustoffen 

Neuer Blickfang im Südwesten Darmstadts: Die Alnatura Arbeitswelt ist kein klassisches Bürogebäude.�  Foto: Dt. Gesellschaft für Nachhaltigkeit

ressourcenschonend entstanden ist. 
Aber auch der geringe Energiever-
brauch überzeugt: Die Längsseiten 
sind auch deswegen Nord-Süd-ori-
entiert, damit möglichst viel Licht- 
und Wärmeausbeute gegeben ist. 
Die Stampflehmfassade wiederum 

verfügt über eine 17  Zentimeter 
starke Kerndämmung. Sie besteht 
aus wiederverwerteten Schaum-
glasschotter. Lehm an sich ist äu-
ßerst langlebig, kann hervorragend 
Wärme halten und die Luftfeuch-
tigkeit effektiv regulieren. Nicht zu 

unterschätzen ist wiederum ein As-
pekt, der dem Arbeitsklima zugu-
te kommt: Die Raumakustik wird 
durch den Stampflehm gefördert.

Auch das Dach erlaubt viel 
Lichteinfall. Es stammt aus dem 
Hause Zambelli, die ihr Rib-Roof 
Speed 500 genanntes System in-
stalliert haben. Es besteht haupt-
sächlich aus Aluminium. Das 
Umbragrau passt sich in das Na-
turfarben-Konzept der Architektur 
ein. „Wir haben aber auch an die 
Sicherheit gedacht“, so Firmenchef 
Frank Anders. So gebe es neben 
einer 525  Meter langen Seilsiche-
rung auch einen farbbeschichteten 
Schneefang. „Außerdem wurden 
teilweise Fotovoltaik-Anlagen in-
stalliert“, so Anders.

Die Alnatura Arbeitswelt ist 
nun das europaweit größte Büro-
gebäude mit Stampflehmfassade, 
in die eine geothermische Wand-
heizung integriert ist. Bauherr 
war die Campus 360 GmbH. Die 
Entwürfe stammen von den Ar-
chitekten von Haascookzemmrich 
aus Stuttgart. Lehmbauer Martin 
Rauch und Energieingenieure von 
Transsolar gehörten zu den wich-
tigen Mitstreitern bei der Planung 
und der Bauausführung. Die Alna-
tura Arbeitswelt setzte sich bei der 
preisvergebenden Jury gegen das 
Holzhaus der Baugemeinschaft Z8 
in Leipzig-Lindenau sowie die Bü-
cherei in Kressbronn am Bodensee 
durch.� cs

Dämmung, die aufgespritzt werden kann
Praktikable Lösung der Firma Maxit für denkmalgerechte Gebäude

DBU/Berlin – Denkmalge-
schützte Gebäude sind für jeden 
Planer und jede Baufirma eine be-
sondere Herausforderung. Insbe-
sondere wenn es um die Dämmung 
geht, kommt es auf ausgeklügelte 
Einbautechniken an. Die Spritzver-
sion ist da eine wertvolle Variante.

Das Dämmen amtlich geschütz-
ter Bauwerke wartet mit mehreren 
Möglichkeiten auf. Doch alle ha-
ben ihre Tücken. Kommt etwa eine 
Plattenlösung zum Einsatz, können 
Unebenheiten der Wand zu Hohl-
räumen führen. Das fördert die 
unerwünschte Bildung von Feuch-
tigkeit. Schimmel entsteht – und 
der gefährdet die Gesundheit der 
Nutzer des Gebäudes.

Perfekt für
jede Wandstruktur

Eine aufspritzbare Dämmung 
kann dieses Dilemma beheben. Sie 
passt sich optimal den gegebenen 
Wandstrukturen an. Per Putzma-
schine wird der Dämmstoff an die 
Wand gebracht. Als rein mine-
ralisches Produkt bietet sich bei-
spielsweise Ecosphere an. Der Stoff 

Passt sich formgerecht an: Die spritzbare Dämmung erhielt im vorigen Jahr den Preis „Produkt des 
Jahres 2019“ vom Deutschen Architektur-Museum. � Foto: Maxit

wirkt dank mikroskopisch kleiner 
Vakuum-Hohlglaskugeln wärmei-
solierend. Ecosphere wird vom 
Putz- und Mörtelspezialisten Maxit 
aus Azendorf eingesetzt. Er sei ide-
al für zeitgemäß gedämmte Wände, 
wenn der Charme älterer Bausub-
stanz nicht verändert werden soll, 
heißt es von dem Unternehmen.

Schließlich geht es nicht nur da-
rum, die unerwünschten Hohlräu-
me zwischen Wand und Dämm-Er-
zeugnis bei der Plattenvariante zu 
umgehen. Mit der Spritzdämmung 
ist es überdies möglich, die Räume 
zu isolieren, ohne dass sie, wie üb-
lich, verkleinert werden müssen.

Staat unterstützte
die Entwicklung

„Denkmalgeschützte Fassaden 
sind nicht nur schön anzusehen, 
sondern auch wichtige Zeitzeugen 
der Architektur“, erklärt Fried-
bert Scharfe, Entwicklungsleiter 
bei Maxit. Auch deshalb ist die 
Entwicklung von Ecosphere staat-
lich gefördert worden. Das Bun-
desministerium für Bildung und 
Forschung hat die Entwicklung 

finanziell unterstützt. Scharfe ver-
wendet ein einfaches Bild, um die 
Wirkungsweise von Ecosphere zu 
umschreiben: „Man kann sich das 
Ganze vorstellen wie aufgeschla-
gene Sahne.“

Verbunden mit Hochleistungs-
mörtel fließt der Stoff, ohne flüssig 
zu sein und lässt sich so per Putz-
maschine aufbringen, dass anschlie-
ßend mit der Abziehlatte nur geglät-
tet werden müsse. Dabei weise die 
Dämmung eine hohe Standfestig-
keit auf und passe sich formschlüs-
sig der Oberfläche an. Der Wärme-
leitwert liegt bei 0,040  W/ (mK) in 
der Trockenmasse.

Die für den Dämmeffekt mitent-
scheidenden Vakuum-Hohlglasku-
geln bleiben beim Auftragen stabil. 
Scharfe nennt sie fachmännisch 
Glasbubbles. „Mit gewöhnlichem 
Putz hat das dann nicht mehr viel 
zu tun“, sagt er. Dennoch bietet 
Ecosphere noch einen entschei-
denden Vorteil, der heutzutage 
wichtiger scheint denn je: Ihre mi-
neralische Beschaffenheit macht 
die neuartige Dämmung komplett 
recyclebar. � cs

Mehr Umsatz mit 
Fliesenklebern und Co. 

Markt wuchs in einem Jahr um vier Prozent
DBU/Berlin – Berlin – Fliesen-

kleber, Fugenmörtel und Spach-
telmassen gehören zu den meist-
verwendeten Baumaterialien. Und 
ihr Markt wächst. In Deutschland 
sind einer Marktstudie von bran-
chenradar.com 2019 die Nachfrage 
danach stärker gewesen als 2018. 
„Wandspachtelmassen entwickelten 
sich dabei am besten“, heißt es in 
diesem Ergebnis. 

Beschleunigt hat sich das Wachs-
tum des Fliesenkleber und Spach-
telmassen-Markts auf knapp vier 
Prozent. Voraussichtlich seien im 
vorigen Jahr damit 2019 zu Her-
stellerpreisen insgesamt 964  Mil-
lionen  Euro umgesetzt worden. 
Gleichzeitig sind die Preise trotz der 
hohen Nachfrage nur moderat ge-
stiegen, so Branchenradar.com. Die 
Studie spricht von einem Prozent 

Preisaufschlag binnen Jahresfrist. 
Das Neubau- und Renovierungs-
geschäft habe gleichermaßen zum 
Anschub beigetragen. Knapp neun-
zig Prozent des Zuwachses stemmt 
der Wohnbau. Vom Wachstum pro-
fitieren alle Produktgruppen, heißt 
es.�

Fliesen verlegen kann mit dem richtigen 
Kleber einfach gehen. � Foto: pixabay
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Sie erhalten mit unserem DirektService jede
Ausschreibung, die für Sie relevant ist.
Ihr persönlicher Ausschreibungsexperte
informiert Sie zeitnah.
Individuell ausgesuchte Ausschreibungen
für Sie.
Sichern Sie sich alle Auftragschancen
und sparen Sie Zeit.

Jetzt anrufen unter 040 4019 4019
oder auf www.ausschreibungen24.de
persönlichen Rückruftermin vereinbaren.

Sichern Sie sich alle
Auftragschancen mit
unserem DirektService
2 Wochen gratis testen!

Jetzt anrufen unter 040 4019 4019
oder auf www.ausschreibungen24.de
persönlichen Rückruftermin vereinbaren.

Witterungsgerechte Arbeitskleidung gehört zum Bau dazu
Timberlands neue Kollektion PRO soll Profis und den Baunachwuchs auch im Winter schützen
Berlin – Harte Winter mit viel 

Regen, Schnee und Glätte haben ei-
nen großen Einfluss auf die Beschäf-
tigung vor allem im Baugewerbe. 
Damit raue Witterungsverhältnisse 
kein Hinderungsgrund für wichtige 
Arbeitseinsätze im Freien sind, ist 
eine schützende und moderne Ar-
beitsbekleidung das A und O. Für 
gestandene Mitarbeiter und Azubis 
hat der Hersteller Timberland auf 
der A+A-Messe die neue Workwear 
von Timberland PRO vorgestellt. 

Es ist wie jedes Jahr, noch sind 
die Tage dunkel, die Witterung 
unberechenbar. Auf solch jahres-
zeitliche Wetterschwankungen sind 
Arbeitsbranchen wie Bau, Forst- 
und Landwirtschaft oder Fische-
reien eingestellt, doch machen die 
schwierigen Wetterbedingungen 
Arbeitseinsätze im Freien in den 
Wintermonaten häufig zu einer 
Herausforderung. Üblicherweise 
zeigt sich auf dem Arbeitsmarkt 
ein jahreszeitlicher Rückgang bei 
den Beschäftigtenzahlen. Hinzu 
kommt, dass seit einigen Jahren die 
klimatischen Veränderungen auch 
in Europa zu extremeren Wetter-
verhältnissen mit starkem Schnee-
fall oder Dauerregen führen. Die 
Folgen sind Erdrutsche, Lawinen 
oder Überschwemmungen. 

Bei Minusgraden und Nässe 
sind sichere Arbeitsbedingungen 
entscheidend. Einen maßgeblichen 
Einfluss darauf haben die richtige 
Schuh- und Oberbekleidung. Tim-
berland PRO Workwear wurde für 

Die Außenschicht lässt Nässe, Öl oder Verschmutzung vom Hoodies abperlen.�  Foto: Timberland 

gen soll. Das Innenfutter der Ja-
cken und Reißverschlusstaschen 
besteht aus 100 Prozent recyceltem 
Fleecematerial. Spezielle Thermo-
Reflexeinsätze mit Aluminiumprint 
am inneren Rücken erhöhen die 
Wärmespeicherung nochmals. 

Zur Kollektion gehören auch 
die sogenannten Timberland PRO 
Midlayers: Die leichten Pullover 
eignen sich als wärmende Zwi-
schenschicht, während die schwere-
ren und robusteren Modelle durch 
Wasserfestigkeit und dreilagige Ka-
puzen hervorstechen.

Damit es bei Nebel und Glätte 
nicht zu Unfällen kommt, besitzen 
Timberland PRO Sicherheitsschuhe 
die „Stable StrideTM-Technologie“. 
Sie sorgt für mehr lateralen Halt an 
steil abfallenden Dächern oder auf 
holprigem Gelände. Zudem redu-
ziert die integrierte „Independent 
Suspension NetworkTM-Laufsoh-
lentechnologie“ Druckpunkte und 
balanciert so das Auftreten optimal 
aus. Alle Sicherheitsschuhe entspre-
chen der derzeit geltenden europä-
ischen Sicherheitsnorm EN ISO 
20345:2011. 

Die PRO-Arbeitshosen sind 
dank hochsichtbarer Reflexstreifen 
auch im dunkeln besonders gut zu 
erkennen. Ihr umweltfreundliches 
Gewebe besteht zu 42 Prozent aus 
recyceltem Kunststoff. Die ver-
wendete Baumwolle ist nachhal-
tig produziert und entspricht den 
Standards der „Better Cotton Initi-
ative“  (BCI).

Einsätze unter herausfordernden 
Bedingungen konzipiert und passt 
sich dank intelligenter Technolo-
gien auch den unwirtlichsten Wit-
terungen optimal an.

Zuverlässigen Schutz vor Re-
gengüssen bietet die sogenannte 
Rainrepeltm-Außenschicht bei 
den Arbeitshosen, Hoodies und 
Winterjacken. Die spezielle Aus-
führung schützt dabei nicht nur 
vor dem Eindringen von Nässe, 

sondern außerdem vor Öl und Ver-
schmutzung. Mithilfe der zusätz-
lichen RainProofTM-Technologie 
bleibt die Arbeitskleidung mit at-
mungsaktiver und wasserdichter 
Membran trocken. 

Für den notwendigen Kälte-
schutz besitzen die Winterjacken 
des Herstellers eine Wärmeisolie-
rung mit Thermolite T3 EcoMade, 
die bei minimalem Gewicht für 
eine hohe Wärmedämmung sor-

Quereinsteiger in der Baubranche gern gesehen
Neue Ausbildungsrichtlinien und Fördermaßnahmen sollen Attraktivität steigern – Branchenfremde Fachkräfte für Digitalisierung gesucht

DBU/Berlin – Unternehmen su-
chen Monate lang nach geeigneten 
neuen Mitarbeitern – bei manchen 
sind es sogar Jahre. Dabei gibt es 
einen Lösungsweg, der bei nähe-
rer Betrachtung auch kurzfristig 
für Entlastung sorgen kann: der 
Quereinsteiger. Ja, auch in der 
Baubranche gibt es sie. Schließ-
lich sind die Aussichten auf dem 
Arbeitsmarkt für Bauarbeiter ver-
hältnismäßig rosig, weil im Bau 
händeringend helfende Hände ge-
sucht werden. 

Die Bauwirtschaft boomt. Als 
größter Auftraggeber der Bran-
che in Bayern hat der Freistaat mit 
denselben Problemen zu kämpfen 
wie die freie Wirtschaft: Es fehlt 
an Ingenieuren, Architekten und 
Bautechnikern. Auf der Website 
ich-bau-bayern.de können sich 
Absolventen über den Einstieg in 
die Beamtenlaufbahn informieren. 
„Dabei profitieren die 10.000 Mit-
arbeiter der Staatsbauverwaltung 
von krisensicheren Arbeitsplätzen 
als Beschäftigte oder Beamte“, sagt 
Thomas Wellenhofer, zuständig für 
Personalgewinnung im Staatsmini-
sterium für Wohnen, Bau und Ver-
kehr. „Das ist unser Wettbewerbs-
vorteil.

Tatsächlich sind engagierte 
Quereinsteiger in vielen Branchen 
gern gesehen und auch abseits der 
staatlichen Organisationen gibt es 
zahlreiche Einstiegsmöglichkeiten. 
So ist beispielsweise der Seiten-
einstieg in die Transportbetonin-
dustrie in der Regel problemlos 
möglich. Arbeitsplatz ist dann 

Die Baubranche boomt und sucht händeringend Arbeitskräfte – ganz gleich ob Azubi, Fachkraft oder Quereinsteiger.� Foto: Stadtverwaltung Geislingen

net wird, setzt keine Ausbildung 
voraus. Es handelt sich um einen 
klassischen Quereinstiegsberuf, bei 
dem aber gewisse Vorerfahrungen 
auf dem Bau wünschenswert sind. 
Eine Anstellung finden Bauarbei-
ter vor allem im Hochbau, aber 
auch Fachbetriebe für Mauer- und 
Stahlbeton, sowie für Schorn-
stein- und Industrieofenbau, Fas-
sadenbetriebe und Dachdeckereien 
beschäftigen die ungelernten Quer-

beispielsweise der Leitstand eines 
Transportbetonwerks. Von hier aus 
werden die Silos überwacht und 
die richtige Mischung des Betons 
gesteuert. Zwischendurch geht es 
immer mal wieder raus, um die 
Maschinen zu kontrollieren oder 
mit einem großen Radlader die 
benötigten Gesteinskörnungen ins 
Mischwerk zu transportieren. Da-
bei kommt es durchaus auch auf 
Timing und Organisationstalent 

an, denn die Fahrmischer müssen 
zeitnah auf der Baustelle sein. Da 
heißt es, Fahrzeiten zu planen und 
sicherzustellen, dass exakt der be-
nötigte Beton geliefert wird – ein 
Job mit viel Verantwortung. Den 
besten Einstieg in das neue Berufs-
feld bietet ein Praktikum in einem 
der rund 1.800 Transportbeton-
werke in Deutschland.

Das Jobprofil des Bauarbeiters, 
der auch als Bauhelfer bezeich-

Baukonzern legt Ausbildungsstandorte für eigenen Nachwuchs zusammen
Strabag baut für neun Millionen Euro im österreichischen Ybbs eine neue Konzernlehrwerkstatt – Austauschprogramm mit Deutschland geplant

Ybbs – Die Strabag plant in Ybbs 
an der Donau eine neue Konzern-
lehrwerkstatt, die den Schulungsbe-
darf von rd. 250 Lehrlingen pro Jahr 
decken wird. Das Unternehmen in-
vestiert neun Millionen Euro in die 
Lehrlingsausbildung Österreichs. 

Auf 31.000 Quadratmetern ent-
stehen eine Ausbildungshalle mit 
Schulungsräumen, Freiflächen für 
die Baugeräteausbildung sowie 

ein Quartier für 40 Lehrlinge mit 
Aufenthaltsräumen. Ybbs an der Do-
nau wurde als Standort gewählt, da 
eine sehr gute Anbindung zur West-
bahnstrecke gegeben ist und aufgrund 
von Ausbildungsstätten anderer Un-
ternehmen bereits eine umfangreiche 
Infrastruktur für die Lehrlinge vor-
handen ist.

„Mit über 11.000 Mitarbeiterinnen 
und Mitarbeitern sind wir eine der 

größten Arbeitgeber in der Baubran-
che in Österreich. Wir sehen es als 
unsere gesellschaftliche Verantwor-
tung und Investition in die Zukunft 
des Unternehmens, junge Menschen 
in einem optimalen Umfeld auf die 
Herausforderungen dieses anspruchs-
vollen Arbeitsumfelds vorzubereiten“, 
betont Thomas Birtel, Vorstandsvor-
sitzender der Strabag SE.

Bisher wurden für den Maurer-, 

Pflasterer-, Schalungsbauer- und 
Tiefbauer-Lehrberuf Winterausbil-
dungen aus Kapazitätsgründen an 
zwei unterschiedlichen Standorten, 
Linz und Guntramsdorf, angeboten. 
„In der Konzernlehrwerkstatt wol-
len wir alle vereinen und somit auch 
die Synergien besser nutzen“, erklärt 
Günther Metzler, Lehrlingsbeauftrag-
ter. In Grundschulungen werden die 
jungen Leute auf den Einsatz auf der 

Baustelle vorbereitet. In den folgenden 
Lehrjahren werden diese Themen 
dann in Theorie und Praxis vertieft. 
Die praktische Ausbildung erfolgt im 
Stationsbetrieb unter der Anleitung 
bauerfahrener Strabag-Trainer. Metz-
ler weiter: „Ein besonderes Anliegen 
ist uns auch die frühe Vermittlung 
von Arbeitssicherheitsthemen, damit 
das richtige Verhalten und die kor-
rekte Handhabung der Geräte gleich 

ins Blut der Lehrlinge übergehen. 
Einen weiteren Schwerpunkt bildet 
die laufende Fortbildung unserer ge-
werblichen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter. Weiterbildung endet 
nicht mit dem erfolgreichen Ablegen 
der Lehrabschlussprüfung.“ Geplant 
ist auch eine Kooperation mit der 
Strabag-Konzernlehrwerkstatt in Be-
bra, Deutschland, in Form von Aus-
tauschprogrammen.

einsteiger. Sie werden in der Regel 
direkt von ausgebildeten Handwer-
kern vor Ort in ihre Tätigkeiten, die 
sie ausführen sollen, eingearbeitet. 

Bauarbeiter haben durchaus 
Aufstiegsmöglichkeiten. In der 
Regel führen diese über eine de-
zidierte Ausbildung im Bauhand-
werk. Wer sich erste Sporen als 
Hilfsarbeiter verdient und seinen 
Arbeitgeber von sich überzeugt 
hat, erhält nicht selten die Chance, 
bei diesem eine Lehre zu machen. 
Diese sollte er unbedingt nutzen. 
Dafür gibt es dann auch staatliche 
Unterstützungen und Hilfsange-
bote, die die Entscheidung erleich-
tern, eine Ausbildung beispielswei-
se auch in fortgeschrittenem Alter 
anzugehen. Die Bundesagentur 
für Arbeit bietet eine Reihe von 
Förder- und Hilfsprogrammen für 
Menschen, für die eine Ausbildung 
eine besondere Herausforderung 
darstellt.

Den Quereinstieg in die Bau-
branche wagen auch immer mehr 
Akademiker. Absolventen mit 
branchenübergreifenden Fächern 
wie Digital Transformation, Fi-
nancial Services oder Facility Ma-
nagement werden von der Branche 
ebenfalls händeringend gesucht. 
Alles scheint zu verschmelzen und 
die zuvor klaren Grenzen lösen 
sich auf. Auch wird das Berufsle-
ben durch einen frühen Berufsein-
stieg und einen späteren Renten-
eintritt länger und somit ist es klar, 
dass man sich kontinuierlich wei-
terentwickeln muss, um am Ball zu 
bleiben.

Auch der Gesetzgeber sorgt mit 

dem Gesetz zur Modernisierung 
der beruflichen Bildung und damit 
auch neuen Fortbildungsbezeich-
nungen für eine steigende Attrakti-
vität der Baubranche. Künftig wird 
es die Titel „Bachelor professio-
nal“ und „Master professional“ in 
Ergänzung zum Meistertitel oder 
zur Bezeichnung Betriebswirt im 
Handwerk geben. Für Absolventen 
sollen die neuen Abschlussbezeich-
nungen eine höhere Wertigkeit und 
ein Zeichen ihres hohen Qualifika-
tionsniveaus sein.

Ebenfalls im Gesetz neu gere-
gelt ist die Mindestausbildungs-
vergütung. Die gilt seit Anfang des 
Jahres und soll Lehrlinge ab 2020 
mindestens 515 Euro im ersten 
Lehrjahr zusichern. 2021 soll der 
Betrag bei 550 Euro, im Jahr 2022 
bei 585 Euro und 2023 bei 620 Euro 
liegen. Im weiteren Verlauf der 
Ausbildung steigt die Mindestver-
gütung dann jeweils um 18 Prozent 
im zweiten Jahr, um 35 Prozent 
im dritten und um 40 Prozent im 
vierten Ausbildungsjahr. In Hin-
blick auf die Work-Life-Balance 
hat der Gesetzgeber ebenfalls die 
Weichen neu gestellt. Künftig soll 
es möglich sein, eine Ausbildung 
auch in Teilzeit zu absolvieren. Vo-
raussetzung ist allerdings, dass der 
Ausbildungsbetrieb zustimmt. Das 
Gesetz sieht außerdem vor, dass 
Auszubildende an Berufsschulta-
gen ab einer Unterrichtszeit von 
drei Stunden und 45 Minuten von 
der Arbeit im Betrieb freigestellt 
werden. Auch am Tag vor ihrer 
schriftlichen Prüfung müssen sie 
nicht mehr im Betrieb arbeiten.�tm
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„Wir brauchen kein flächendeckendes 5G-Netz“
Im Gespräch erklärt Rainer Bareiß, IT-Chef bei Wolff & Müller, was die Baubranche für den Transformationsprozess wirklich braucht

DBU/Berlin – Digitalisierung 
ist das Thema in der Baubranche. 
Viele Unternehmen können die 
Herausforderungen, vor denen die 
gesamte Branche steht, zwar klar 
benennen – dennoch gehen sie sie 
nur zögernd an. Das Ergebnis ist ein 
schleppender Transformationspro-
zess der ganzen Branche. Dass es im 
Bau auch anders geht, zeigt das Un-
ternehmen Wolff & Müller. Rainer 
Bareiß, seines Zeichens Leiter Infor-
mationstechnologie bei den Stutt-
gartern, hat mit Tizian Meieranz-
Nemeth über den digitalen Wandel, 
Missverständnisse und Leidenschaft 
für die Zukunft gesprochen.

Herr Bareiß, auf der VDBUM-Ta-
gung Ende Oktober konnte man 
den Eindruck gewinnen, dass viele 
über Digitalisierung sprechen, aber 
jeder etwas anderes meint. Woran 
liegt das?

Rainer Bareiß: Für mich liegt der 
Grund vor allem in einer undifferen-
zierten Betrachtung von Begriffen. 
Deshalb hatte ich in meinem Vortrag 
auf der Tagung bereits gesagt: „Las-
sen sie uns über Inhalte und nicht 
über Label sprechen.“ Es gibt einen 
klaren Unterschied zwischen Digi-
talisierung und dem oft synonym 
verwendeten Building Information 
Modeling, kurz BIM.

Dann lassen Sie uns den begriff-
lichen Knoten für unsere Leser auf-
lösen.

Das mache ich an dieser Stelle 
sehr gern. Digitalisierung ist nichts 
anderes, als analoge Informationen 
zu digitalisieren. Gleichzeitig ist Di-
gitalisierung aber auch ein Verän-
derungsprozess. Dahinter steckt die 
Sehnsucht, dass es anders werden 
kann.

BIM hingegen ist das Vehikel 
für diesen Prozess und gleichzeitig 
das Management von Informatio-
nen durch ihre Vernetzung und das 
Verknüpfen von Daten. Auftretende 
Lücken im Bauprozess werden durch 
digitale Lösungen geschlossen.

Welche Lücken können das aus Ih-
rer Erfahrung heraus sein?

Manchmal gleicht so ein Bau-
prozess dem Stille-Post-Spiel. Am 
Anfang der Kette wird etwas gesagt 
und am Ende kommt etwas ähn-
liches, aber oft genug eben nicht das-
selbe heraus. Von der Planung über 
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der Informationsfluss ohne Lücken 
sichergestellt wird. Wir bei Wolff & 
Müller denken sogar noch weiter, 
denn BIM kann auch darüber hinaus 
genutzt werden – nämlich für den 
Betrieb und den späteren Rückbau 

des Bauprojekts. 
Alle Daten aus 
dem Bauprozess 
gehen dann zum 
G e b ä u d e m a -
nagement über, 
das dadurch be-
darfsgerecht das 
Bauwerk ver-

walten kann.

Wo klemmt es bei der Digitalisie-
rung?

Es gibt zu viele Insellösungen 
und kaum ganzheitliche Systeme. 

die Ausführung bis hin zum Betrieb 
gibt es immer mehr Informations-
verlust. Allein viele unterschiedliche 
Sprachen auf Baustellen sind ein 
Hemmnis. Der Turmbau zu Babel 
lässt da grüßen.  Helfen können bei-
spielsweise Pik-
togramme, mit 
denen in bild-
hafter Sprache 
erklärt wird, wie 
Arbeiten aus-
geführt werden 
sollen. Und hier 
kann BIM das 
Bindeglied für den Informations-
fluss sein. BIM soll den kompletten 
Bauprozess vereinfachen, in dem 
von der Bedarfsermittlung über die 
Planung bis hin zur Ausschreibung 
und zum anschließenden Bauablauf 

Zu Ende gedacht bedeutet es doch, 
dass wir solange nicht weiterkom-
men mit der Digitalisierung, solan-
ge ein Haus keinen Stecker hat. Der 
natürlich genormt sein muss wie der 
Lightning-Anschluss an meinem 
iPhone. Digitalisierung zu Ende ge-
dacht, bedeutet aber auch, dass wir 
vom Problem her denken. Was ist 
der dringendste Schmerz und wie 
können wir ihn digital lösen? Das 
Onlineportal Klarx, über das man 
Baumaschinen mieten kann, ist da 
ein gutes Beispiel: Mit drei Klicks 
komme ich auf der Plattform zu ei-
ner Scherenhubbühne. Genau so 
muss eine Lösung aussehen, die 
Bauunternehmern einen Mehrwert 
bietet und in dem Fall den Schmerz 
der dringenden Verfügbarkeit bei 
zeitlich engen Projekten stillt. Neue 

Formen der Geschäftsabwicklung 
zwischen Auftraggeber und -nehmer 
gehören ebenfalls zur Digitalisierung 
der Branche. Für den Trend der so-
genannten Smart Contracts kommt 
die Blockchain-Technologie zum 
Einsatz. Sie stellt sicher, dass jedes 
Geschäft vertraulich ist, weil es in 
geschlossenen Ketten abläuft. Sie se-
hen, es gibt schon gute Lösungen für 
viele Probleme. Sie müssen nur mit-
einander vernetzt werden.

Welche Dinge braucht es, damit die 
Baubranche auf dem Weg der Digi-
talisiserung vorankommt?

Für die Umsetzung der Digita-
lisierung haben wir meines Erach-
tens schon alles was wir benötigen. 
Das sind beispielsweise die dafür 
notwendigen Endgeräte, kostengün-
stige Sensorik, Algorithmen für die 
Verarbeitung der Daten, Robotik für 
die Automatisierung von Prozessen, 
Cloudsysteme zur Speicherung und 
Verteilung von Informationen. Jetzt 
gilt es, all diese Dinge sinnvoll und 
planmäßig einzusetzen und dabei 
auch über den Tellerrand zu schau-
en. Wir müssen auffhören, nach In-
sellösungen zu forschen und diese 
aus Angst vor dem Wettbewerb auch 
noch proprietär zu gestalten. Ein-
heitliche Standards und gemeinsame 
Lösungen sind hier notwendig.

Brauchen wir nicht auch einen 
schnellen Verbindungsstandard 
wie 5G?

Den brauchen wir nicht zwingend 
flächendeckend. Hier heißt die Lö-
sung meines Erachtens eher „Edge 
Computing“. Daten werden direkt 
am Entstehungsort verarbeitet. Das 
übernehmen neuronale Netze, die 
Daten interpretieren. Nach der Ver-
arbeitung wird dann nur das über-
tragen, was wirklich relevant ist. Es 
geht hier um das 
Gebot der „Da-
tensparsamkeit“. 
Es mag Anwen-
dungen geben, 
wo ein 5G-Netz 
notwendig ist, 
damit über eine 
große Bandbrei-
te viele Daten schnell übertragen 
werden können. Aber eben nicht 
in jedem Fall. Die Lösung für eine 
gute Netzinfrastruktur bedeutet für 
mich eher intelligente Netzverbin-
dungen zu schaffen. Ein Schnellboot 
in einem Gartenteich mag nett aus-
sehen, aber das Boot kann seine Vor-
teile nicht ausspielen.

Was muss die Branche ändern? 
Einfach machen, nicht grübeln. 

Oder wie ich es in meinem Vortrag 
auf dem VDBUM-Branchentreffen 
genannt habe: Weiter denken. Im 
Sinne von bis zu Ende denken, über 
den Tellerrand hinausdenken und 
als Gesetz des Handelns als fortwäh-
rendes Denken. Gerade in letzterer 
Hinsicht bin ich der Auffassung, dass 
lebenslanges Lernen wichtig für uns 
als Individuen aber auch als Branche 
ist.

Und dann gibt es noch Rahmen-
bedingungen, die auf politischer 
Ebene geändert werden müssen. 
Europa ist für mich eine riesige Lei-
stung unserer Altforderen. Den Ge-
danken, gemeinsam mehr erreichen 
zu können, haben die nachfolgenden 
Politiker-Generationen aber nicht 
zu Ende gedacht. Ich denke da bei-
spielsweise an ein europäisches Kar-
tellrecht, dass uns als europäische 
Staatengemeinschaft zu einem Ge-
gengewicht zu China und den USA 
werden lässt.

Als ein großes Problem sehe ich 
aber auch die uneinheitlichen Bau-
ordnungen, die jedes Bundesland 

selbst festsetzt. Ich glaube manch-
mal, da fehlt der politische Wille zur 
Veränderung. Ein gutes Beispiel ist 
dagegen die Schweiz. Dort gibt es 
landesweit einheitliche Normen für 
Bauprojekte, die sogar in Exceltabel-
len zur Verfügung stehen. Die kann 
jeder Verantwortliche dann direkt als 
Planungswerkzeug einsetzen.

Dr. Wladimir Klitschko hat einmal 
gesagt, die Digitalisierung ist ein 
Wirbelsturm, der alles verändert. 
Wie begegnen Sie in Ihrer Rolle als 
Leiter für Informationstechnologie 
diesem Wandel?

Wolff & Müller als mittelstän-
disches Familienunternehmen steckt 
mitten im Wandel. Der wird nicht 
nur durch den Einsatz von Infor-
mationstechnologien sondern auch 
durch gesellschaftliche Verände-
rungen mitbestimmt.  Es gibt eine 
Unternehmensvision, die wir im-
mer weiter schärfen und leben: Wir 
planen und bauen Bauwerke für die 
Anforderungen für morgen, und das 
tun wir effektiv, partnerschaftlich 
und innovativ. Dafür betrachten wir 
unter anderem den Lebenszyklus 
unserer Dienstleistungen. Der führt 
vom Kunden, über die Mitarbeiter 
und Baupartner hin zur Umwelt und 
Gesellschaft. Das mag alles etwas 
kryptisch klingen. Aber es führt zu 
handfesten Maßnahmen wie bei-
spielsweise unseren Campus. Der 
entsteht gerade am Stammsitz in 
Stuttgart und bekommt einen Eis-
speicher zur Speicherung von Ener-
gie aus erneuerbaren Quellen. Der 
Campus soll Ende des Jahres fertig 
sein.

Was ist bei Wolff & Müller anders?
In meiner beruflichen Karriere 

habe ich festgestellt, dass in der Bran-
che zu oft mit dem Blick eines Mana-

gers und zu we-
nig mit dem Blick 
eines Unterneh-
mers auf Prozesse 
geschaut wird. 
Letzterer ist zu-
kunftsgerichtet 
und langfristig – 
eine Eigenschaft, 

die inhabergeführte Familienunter-
nehmen oftmals auszeichnet.Wolff 
& Müller ist inhabergeführt und das 
merkt man auch. Der Wandel wird 
auch beim Thema Digitalisierung 
von der Unternehmensspitze her 
gelebt. Auch deshalb fühle ich mich 
hier beruflich zu Hause.

Herr Bareiß, vielen Dank für das 
Gespräch.
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„So ein Bauprozess 
gleicht manchmal dem 

Stille-Post-Spiel.“

„Es fehlt der Wille 
zur politischen Verän-

derung.“

Ü b e r  W o l f f  &  M ü l l e r

Das Unternehmen Wolff & Mül-
ler wurde 1936 gegründet und ist 
auch heute noch in privater Hand. 
Das mittelständische Familienun-
ternehmen mit Hauptsitz in Stutt-
gart ist im Bereich Hoch- und In-
dustriebau, Ingenieurbau, Stahlbau, 
bei der Bauwerkssanierung, im 
Tief- und Straßenbau sowie im Spe-

zialtiefbau tätig. Wolff & Müller be-
schäftigt mehr als 2.000 Mitarbeiter 
an 27 Standorten im Bundesgebiet 
und erwirtschaftete 2018 einen Jah-
resumsatz von rund 950 Millionen 
Euro. Die Geschäftsführung liegt in 
den Händen von Dr. Albert Dürr 
und Udo Berner, kaufmännischer 
Geschäftsführer.

Dr. Rainer Bareiß studierte 
von 1984 bis 1990 an der Tech-
nischen Universität München 
Luftfahrttechnik. Danach war 
er ein Jahr lang Wissenschaftler 
an der Universität der Bundes-
wehr in München und forschte 
zu einem EU geförderten Pro-
jekt zu Windenergie. In Stuttgart 
forschte er fünf Jahre zum The-
ma aerodynamische und aku-
stische Simulationen bei Wind-
turbinen. Als frischgebackener 
Doktor führte ihn sein Weg dann 
zu Züblin, wo er über zahlreiche 
Stationen bis zum Leiter der Di-
rektion Schlüsselfertigbau und 
später Digitale Transformation  
aufstieg. 22 Jahre lang war er 
für das Bauunternehmen tätig, 
bevor er im Sommer 2019 bei 
Wolff & Müller als Leiter Infor-
mationstechnologie antrat.
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